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Der engliſche Miniſter des Auswartigen über

den Stand der Orientdinge.
Auf eine Anfrage Lord Granville's im engliſchen Ober-

hauſe in der Sitzung vom 5. d. M. über die Lage im
Orient antwortete Lord Salisbury im Weſentlichen fol
gendes:

Die Wahl des Prinzen von Battenberg zum Fürſten
von Bulgarien ſei von den Mächten genehmigt, die Ver
faſſung Bulgariens ſei votirt worden, die Feſtſtellung der
Grenzen Bulgariens durch die Grenzregulirungskommiſſion
ſei in der Ausführung begriffen. Die Schleifung der bul-
gariſchen Feſtungen habe noch keine großen Fortſchritte ge
macht und dürfe hieſe Frage die weitere Aufmerkſamkeit
der Mächte in Anſpruch nehmen. Die Regulirung der
Grenzen Oſtrumeliens befinde ſich ebenfalls in der Aus
führung. Aleko Paſcha ſei mit Zuſtimmung der Mächte
zum Generalgouverneur Oſtrumeliens ernannt worden, das
organiſche Statut für Oſtrumelien bedürfe nur noch der
Ratifikation durch den Sultan. Artikel 22 des Berliner
Vertrages beſtimme, daß die Räumung Oſtrumeliens durch
die ruſſiſchen Truppen am 3. Mai beginne und am Z.
Auguſt d. J. vollendet ſei, ſo, daß nach dieſer Zeit ſich
weder ſüdlich, noch weſtlich des Balkans noch ruſſiſche
Truppen befinden würden. Wie er glaube, ſei mit der
Räumung bereits der Anfang gemacht. Die Verfaſſung
für Kreta ſei in einem durchaus liberalen Sinne einer
Reviſion unterzogen worden. Was die Unruhen in den
Gebirgen angehe, ſo habe, wie er glaube, ebenfalls eine
Periode der Ruhe ihren Anfang genommen. Zur Ausar-
beitung von, dem oſtrumeliſchen Statut analogen, Ver
faſſungen für die übrigen Theile der europäiſchen Türkei
habe bis jetzt noch die Zeit gefehlt. Jn der griechiſchen
Frage habe gemäß Artikel 24 des Berliner Vertrages
Frankreich bereits Vorſchläge zu einer Mediation gemacht
ſo weit ihm bekannt, hätten die Mächte dieſe Vorſchläge
angenommen. Bezüglich der Angelegenheiten von Bosnien,
der Herzegowina und Novibazar ſei ebenfalls eine Rege
lung eingetreten, Montenegro habe das ihm zugewieſene
Gebiet erhalten, die Unabhängigkeit Serbiens ſei anerkannt.
Was Rumänien anbetreffe, ſo hoffe er, daß daſſelbe bald
Verſicherungen vollſter und getreulicher Ausführung des
Vertrages in Bezug auf die religiöſe Frage geben werde,
ſo, daß die Anerkennung ſeiner Selbſtändigkeit möglich ſei.
Die gemäß der Vereinbarung zwiſchen Rußland und der
Türkei in Aſien feſtzuſtellende Grenze ſei ſoeben gezogen

Halle, Freitag den 9. Mai.
worden, die Südgrenze ſolle nach einer Vardluhaang

zwiſchen Rußland und England im Beiſein einer engliſchen
Kommiſſion feſtgeſtellt werden. Was endlich die in Aſien
einzuführenden Reformen betreffe, ſo ſolle eine Kommiſſion
die lokalen Gründe für die Reformen feſtſtellen, allein in
Wirklichkeit ſei wenig zu erwarten, bevor ſich nicht die
Finanzlage der Pforte gebeſſert habe.

Zu dieſen Auslaſſungen des Miniſters bringt der
neueſte Telegraph die berichtigende Meldung, Derſelbe er
kläre in einer an Londoner Journale gerichteten Zuſchrift,
daß er kürzlich nicht geſagt habe, die ruſſiſchen Truppen
dürften nach dem 3. Auguſt ſich nicht mehr ſüdlich oder
weſtlich vom Balkan befinden ſeine Aeußerung habe vielmehr
dahin gelautet, es dürften nach dieſem Termine ſich weder

ſüdlich noch weſtlich des Pruth noch ruſſiſche Truppen be-
finden.

Telegraphiſche Depeſchen
Wiesbaden, d. 6. Mai. Für den 13. d. wird die

Ankunft des Prinzen Karl von Preußen erwartet.
Jn dem Befinden des Geh. Obermedizinalrath

Dr. von Langenbeck iſt eine weitere Beſſerung ein
getreten.

Wiesbaden, d. 7. Mai. Die Abreiſe des
Kaiſers iſt nunmehr auf morgen Abend S Uhr feſtge-ſetzt worden. Heute Nachmittag hat Se. Majeſtat den
Freiherrn v. Rothſchild in Audienz empfangen und wurde
derſelbe zur kaiſerlichen Tafel gezogen.

Darmſtadt, d. 7. Mai. Die „Darmſt. Zeitung“
meldet: Der Prinz Alexander von Battenberg be-
giebt ſich auf beſonderen Wunſch des Kaiſers von Ruß-
land morgen nach Livadia. Jn der Begleitung des Prinzen
befindet ſich der Lieutenant Freiherr v. Riedeſel.

Köln, d. 7. Mai. Der „Kölniſchen Zeitung“ zu
folge hat der Prinz Alexander von Battenberg
wegen ſeiner Reiſe nach Livadia die bulgariſche Deputation
angewieſen, ihre Abreiſe von Tirnowa vorläufig zu ver-
ſchieben und wird dieſelbe nicht vor der Rückkehr aus
Livadia empfangen. Wo der Empfang der Deputation
ſtattfindet, iſt noch ungewiß und wird derſelben ſeiner Zeit
mitgetheilt werden. Die von den Bulgaren an den
Prinzen von Battenberg gerichtete Adreſſe lautet:
„Die Vertreter des bulgariſchen Volkes haben in Würdi-
gung Jhrer edlen Eigenſchaften und durchdrungen von
der feſten Ueberzeugung, daß Ew. Hoheit die Jntereſſen

ai. Mit 1879.

Bulgariens nicht blos beherzigen, ſondern auch mit allen
Kräften vertheidigen werden, wie Sie dies ſchon in dem
Befreiungskriege gethan haben, der Weisheit und den er
habenen Gefühlen Ew. Hoheit die künftigen Geſchicke ihres
Vaterlandes anvertraut und Ew. Hoheit von freien
Stücken und einſtimmig zum Fürſten vou Bulgarien ge
wählt. Eine Deputation wird ſich mit dem Wahlakte zu
Ew. Hoheit begeben, nachdem uns durch die dermalige
Regierung unſeres Landes mitgetheilt worden iſt, daß
Ew. Hoheit uns mit der Zuſicherung ihrer Annahme be
ehrt hat. Wir bringen Ew. Hoheit unſere unterthänigen
Glückwünſche und die Verſicherungen unſerer tiefſten Er-
gebenheit dar und bitten Gott, daß er uns die Freude
ſchenken wolle, Sie bald in einem Lande zu ſehen, das
hoch beglückt iſt durch die von ihm getroffene Wahl.“ Die
Adreſſe iſt unterzeichnet: Anthimos Biſchof von Widdin,
Präſident der Nationalverſammlung, Gregor Biſchof von
Ruſtſchuk, Karaimlew Vizepräſident. Der Prinz hat dieſe
Depeſche heute mit dem Ausdruck ſeiner Dankbarkeit für
die darin ausgeſprochenen Gefühle und für ſeine Wahl,
ſowie mit dem Ausdruck ſeiner Sympathie für Bulgarien
beantwortet.

Venedig, d. 6. Mai. Der Prinz Karl von
Preußen iſt heute Mittag nach Florenz abgereiſt geſtern
zog Se. kgl. Hoheit verſchiedene Notabilitäten der Stadt
zur Tafel. Am Abend nahm derſelbe an einem ihm

Ehren von Notabilitäten der Stadt gegebenen Bankete
heil.

Paris, d. 6. Mai. General Türr hat an Ga-
ribaldi ein Telegramm gerichtet, worin er denſelbendaran erinnert, daß er unter dem Feldgeſchrei: Jtalien mit
Victor Emanuel! im Jahre 1860 die Freiwilligen nach
Marſala geführt habe und auf die Ergebenheit hinweiſt,
mit welcher ſich König Victor Emanuel dem Wohle Jta-
liens gewidmet habe. Der jetzige König ſei groß geworden
in den Kämpfen für Jtaliens Einheit. Alle italieniſchen
Miniſter von Cavour an bis auf Zanardelli hätten voll
ſtändige Freiheit der Aktion gehabt zur Erreichung patrio
tiſcher Ziele. Er bitte deshalb Garibaldi dringend, den
Ungeduldigen und Unklugen das Loſungswort von 1860
zu wiederholen. Victor Emanuel habe die Jtaliener ge
einigt; es möge ja jeder Verſuch einer neuen Unterneh
mung unterlaſſen werden, der zur Uneinigkeit führen könne.
Garibaldi's ganzes Leben ſei der Einheit und Größe Jtaliens
gewidmet geweſen, er möge einen Bruch des Plebiszitver

7] Die Zaubergeige.
Novelle von J. D.

(Schluß.)
„Bah“, war die cyniſche Entgegnung,

Mädchen iſt verloren!“
„Halte ein,“ rief Hanns heftig aus, „wie kannſt Du

eine ſolche Mutter, wie Johanna iſt, zu den Verlorenen zählen,
und was mich betrifft, wenn ich nicht fürchtete, zu alt zu ſein,
um ihr noch gefallen zu können, ich würde ſie auf der Stelle
zur Frau nehmen. Dieſer Gedanke iſt mir eben in dieſem
Augenblick über Deine Ungerechtigkeit gekommen. Aber
glaubſt Du, daß ſie einen Wittwer heirathen mag?“

„Du wollteſt?“ rief der Wächter, und ließ vor Erſtaunen
ſeine Pfeife fallen.

„Du findeſt mich zu alt?“ fragte Hanns angſtvoll.
„Gewiß,“ entgegnete der Andere, welcher ſich beruhigt

hatte. „Die Altersverſchiedenheit iſt nicht gut, Du biſt ſechs
unddreißig und ſie iſt zweiundzwanzig Jahre, nie wäre auf
der Jnſel eine ähnliche Ehe geſehen.“

Unter dieſen Geſprächen hatten ſie ſein Häuschen erreicht,
dem Geiger ging ein Stich durch's Herz, und er blickte zur
Seite. „Mein armes Haus, mein ſchönes Gärtchen,“ ſeufzte
er, „durch meinen thörichten Wahn iſt es nun verfallen und
verkommen, wie ſauber einladend war es früher gehalten!“

„Nun, ſo ſieh' doch hin,“ entgegnete der Wächter, „hat
Dir Johanna denn nicht erzählt, daß ſie Beides verſorgt hat

Hanns faltete die Hände in maßloſem Erſtaunen. „Sie
und immer ſie,“ ſagte er, „ſie pflegte die Gräber, beſorgte
mein Eigenthum, rettete mich vom Wahnſinn, oder vom Tode,
und heute will ſie nun das Land verlaſſen, nachdem ſie wegen
mir Heimath und Arbeit verloren, und ich ſoll ihr nicht danken
können und ihr Lebewohl ſagen!“

„Hm, ja, das iſt freilich Alles wahr,“ pflichtete der Wächterbei, welcher ſich mit der Hand über die gen fuhr, dabei

über den Staub fluchend, welcher gar nicht vorhanden war,
„und dann iſt auch wahr, daß, wenn ich Dich als dieürſache ihres Kummers verwünſchte, ſie mir ſagte: „Laßt das,

ich bin recht froh, für ihn leiden zu dürfen, er war ſtets ſo
gut für mich und mein Kind, habt ja Sorge, Pathe, daß er
nichts davon erfährt, warum ich die Jnſel verlaſſen habe, es
würde ihm zu leid thun.“

Des Wächters kleines Häuschen war vor ihnen. „Wirſt

„ein verlorenes

an

Du mir verſagen, ihr Lebewohl und meinen Dank auszu
ſprechen fragte Hanns beſorgt.

„Na, na,“ entgegnete der Wächter, indem er ſich noch-
mals die Augen rieb, „da es doch Deine Beſtimmung zu
ſein ſcheint, beſtändig Thorheiten zu begehen ſo kommt es
auf eine mehr gar nicht an!“

Die kleine Rena ſaß vor der Thüre und ſpielte, während
ihre Mutter die wenigen Habſeligkeiten zuſammenpackte. Als
Hanns eintrat, ſtieß ſie einen Schreckensruf aus, welcher
durch ſeine Umarmung halb erſtickt wurde. Er hielt ſie lange
zitternd an ſein Herz gepreßt, ſie ſuchte ſich nicht loszumächen,
denn ſie dachte, es ſei der Abſchiedskuß.

Endlich flüſterte ſie: „Jch bin froh, Euch noch einmal ge
ſehen zu haben, Hanns, da ich Lebewohl ſagen muß.“

Jhre Stimme bebte, der Geiger war ebenſo bewegt,
dennoch raffte er ſeinen Muth zuſammen und ſagte: „Warum
Lebewohl, Johanna? Wenn Du willſt wie ich, ſo ſagen wir
Beide uns niemals dieſes häßliche Wort. Warſt Du es nicht,
welche mich lehrte, daß man den eigenen Kummer mannhaft
tragen ſoll, dabei aber doch für die Andern ſorgen. Für wen
wollte ich leben, wenn nicht für Dich und Dein Kind?“

Sie machte ſich aus ſeinen Armen frei, da ſie nicht
wagte, ihn zu verſtehen, und wurde ſo blaß, daß der Wächter,
welcher eben hereintrat, herbeiſprang um ſie zu unterſtützen.

„Du verſtehſt aber auch gar nichts,“ ſagte er mit poltern-
der Gutmüthigkeit zu Hanns, „bei ſolcher Gelegenheit verſtehſt
Du nicht einmal zu reden. Die Sache iſt die, mein Kind,“
fuhr er zu Johanna gewendet fort, „ob Du meinem Pathchen
einen Vater geben willſt?“

Johanna ſchwindelte, ſie lehnte ſich kraftlos an die Wand,
die unerwartete Freude überwältigte ſie. Kein Wunder,
hieß es ſpäter im Orte, daß ſie die Beſinnung verlor. Arm
und verſtoßen, wie ſie geweſen, entehrt, ohne Zuflucht, findet
das Mädchen mit einem Male den Wohlſtand, eine ehrenvolle
Zukunft und einen Mann! Der Wächter, obgleich
ſehr unwiſſend in Herzensſachen, ſah indeſſen doch gleich, daß
es dies nicht allein war, was Johanna ſo ſelig machte,
Hanns ſah es noch beſſer. Selten irrt ſich die Bosheit
der Menſchen völlig, ſie thut nur von ihrem Gifte dazu, und
ſo war es auch hier, die böſen Zungen der Jnſel hatten in
einem Punkte Recht gehabt. Ohne es ſelbſt zu wiſſen und
zu wollen, liebte Johanna den Geiger ſchon lange.

Dem Pfarrer wurde der Kummer erſpart, dieſes Paar
tra uen zu müſſen, er verunglückte kurze Zeit zuvor, indem
er mit der Kraft eines Matroſen und der Aufopferung eines
Apoſtels an der Rettung des Schiffes „Lawrence“ arbeitete,
welches in der Umgebung der Jnſel geſtrandet war. Ver-
muthlich hätte mein armer Freund, der Wächter, das Rettungs-
werk, welches er für unmöglich hielt, gar nicht unternommen,
wenn der Pfarrer nicht das heldenmüthige Beiſpiel gegeben
hätte. Herr Hartgut gab ſein Leben für die ihm anvertraute
Heerde, welche er freilich im Leben oft genug tyranniſirt
hatte! Dieſes Opfer ſicherte ihm eine Art von Martyrheilig-
keit bei den Bewohnern der Jnſel. Auch iſt er nicht erſetzt
worden. Sein Nachfolger, ein junger Mann aus der Stadt,
bekommt die Seekrankheit, wenn er ein Boot beſteigt, kann
auch nicht im Landesdialekt predigen, und wird als ein
„Weichling und Mutterſöhnchen“ betrachtet. Verehrt und ge-
fürchtet wie ſein Vorgänger wird er nicht. Er iſt der gut-
müthigſte Menſch von der Welt, ſieht gar nichts Uebles an
den ſonntäglichen Tänzen, ladet den Schulmeiſter zum Mittag-
eſſen ein und bleibt oft des Abends vor dem Häuschen Burg-
heims ſtehen, um den Tönen der Geige zu lauſchen, welche
die Alte erſetzt hat. Uebrigens ſpielt der Geiger nicht mehr
öffentlich, ſondern nur für ſeine Frau und ſeine Kinder, ja,
ſeine Kinder, denn die kleine Rena hat einen Bruder erhalten,
deſſen blaue Augen an die ſeines verlorenen, Töchterchens
erinnern.

Ein ſanfter, aber unwiderſtehl icher Einfluß ſtärkt und
kräftigt täglich das, was in des Geigers Charakter zu beweg-
lich und zu leidenſchaftlich war. Was bleibt dieſem genüg-
ſamen ländlichen Künſtler noch zu wünſchen Das Jdeal,
welches er ſich nie zu nennen vermochte, welches ihn aber bis
in ſein Martyrthum und auf öde Felſenklippe verfolgte, iſt
jetzt ſein, er beſitzt es. Sein kleines Haus iſt von ſüßen
Melodien erfüllt, es iſt das einladendſte, gaſtfreundlichſte der
ganzen Jnſel. Jeder Einwohner hat irgend einen guten
Grund die Familie Burgheim zu lieben, und Niemand er
innert ſich mehr des Einſiedlers, noch Johanna's, der Ver
ſtoßenen und Gemiedenen, Niemand als ſie ſelbſt, welche ſtets
eingedenk find, daß die Liebe auch die Schickſale zweier Un
glücklichen, wenn ſie verbunden zu einem Leben von Glück
und edler Freude geſtalten kanu.
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trags verhindern, der das Haus von Savoyen mit dem
italieniſchen Volke verbunden habe. Das ſei der Wunſch,
den er ihm zum 19. Jahrestag des Feldzugs der tauſend
Kämpfer von Marſala darbringe, deren Leitſtern er, Ga
ribaldi, geweſen ſei.St. Petersburg den 3. Mai. Die amtlichen
Blätter veröffentlichen nachſtehenden Tagesbefehl des
General- Adjutanten Gurko, vom 20. April /2. Mai:

Der verabſchiedete Sekonde- Lieutenant Dubrowin, welcher in den
Reihen des 86. Willmannſtrandſchen Jnfanterie- Regiments des Erz
herzogs Albrecht von Oeſterreich diente und die ehrenvolle Stellung
eines Offiziers als Deckmantel benutzte, r es gewagt, gleichzeitig
u einer revolutionären Hand voll Uebelgefinnter zu g ören, welche
ie Grundprinzipien des ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Lebens zu

untergraben trachten. Eine plötzlich e et Hausſuchung und
Unterſuchung deckten dieſe verbrecheriſche Verbindung auf, und
Dubrowin leiſtetebei der darauf vorgenommenen Verhaftung Wider-
tand, verwundete zwei Gensd'armen Unteroffiziere und verſuchte auf
eren Chef, den well Romanowſtkij, einen Mordanſchlag.

Vom St. Petersburger itärBezirksgericht dieſer Verbrechen fürr befunden, wurde Dubrowin am Feutigen Tage in St. Peters

ürg der Todesſtrafe unterworfen. Dieſer Fall beweiſt klar, daß in
der Mitte der Wahnſinnigen das Beſtreben vorhanden iſt,
den Truppen zu nähern, um in Folge ihnen die ſchwere e
der Theilnahme und Uebereinſtimmung mit ihren verbrecheriſchenVerirrungen zuzuziehen. Obwohl dieſe Frevler im Verborgenen
wirken und ihre ungeſetzlichen Lehren zu verbreiten bemüht find,
müſſen W da ſie vor dem Meuchelmord nicht en und

den Truppen nähern, unvermeidlich in die Hände der Gerechtigkeit
allen. Die heilige Pflicht der Armee zum zuverläſſigen Schutz
er Sicherheit des Staates zu dienen kann bei der Allen bekannten

und ſie von Alters her auszeichnenden unbegrenzten Exgetente für
Thron und Vaterland deſto leichter erreicht werden, je ſtrenger
die in ihr herrſchende Ordnung und Disziplin iſt. Jch bringe allen
Chargen des mir zeitweilig anvertrauten Bezirks in Erinnerung, daß
unſere muthigen Truppen, die den äußeren Feinden ſo furchtbar find,
ohne Zweifel eben ſo furchtbar auch den inneren Feinden ſein werden,
wenn Jeder ſeine Dienſtpflicht ſtreng erfüllt. Dieſer Tagesbefehl iſt
in allen Kompagnien, Schwadronen, Bataillonen und Kommandos
in Gegenwart aller Chargen zu verleſen. Unterzeichnet: Zeitweiliger
Kommandirender der Truppen, General- Adjutant Gurko.

Petersburg, d. 6. Mai. Das „Journal de St.
Pétersbourg“ bezeichnet in dem bereits ſignaliſirten Artikel
die Petersburger Nachrichten der „Times“ vom 1. d. als
ein Konglomerat ſämmtlicher unſinnigen Zeitungsgerüchte
über die hieſigen Zuſtände ebenſo unwahr ſeien auch die
dahin gehörenden Senſationsnachrichten anderer großer aus-
wärtiger Zeitungen. Es ſei kein Verbot über das Halten
von Waffen ergangen, vielmehr ſei nur der Befehl ertheilt
worden, den Beſitz von Schußwaffen anzuzeigen. Aller
Verkehr ſei durchaus frei und ungehindert. Alle Mit-
theilungen des Artikels der „Times“ über gehemmten
Straßenverkehr, über das Verbot des Theaterbeſuches ohne
Erlaubnißſchein, ſowie über das Verbot nach 10 Uhr
Abends Lampen zu brennen, ſeien nichts als pure lächer
liche Erfindung Petersburg lebe und arbeite ganz in
früherer Weiſe ohne jede Aufregung und ungehindert im
Leben und Verkehr.

Petersburg, d. 7. Mai. Die „Agence Ruſſe“
meldet, das Schreiben des Kaiſers Alexander an den Sul-
tan, welches durch den General Obrutſcheff überreicht wor
den iſt, und die Proklamation des Kaiſers an die Ein
wohner von Oſtrumelien hätten in Konſtantinopel eine
ſehr günſtige Aufnahme gefunden. Der Sultan habe in
Folge deſſen den General Obrutſcheff beauftragt, der Kom
miſſion in Philippopel mitzutheilen, daß er beabſichtige,
von den ihm durch den Berliner Vertrag zuſtehenden Rechten
jetzt keinen Gebrauch zu machen. Die Regierungen von
Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich und England haben
ſich mit der Wahl des Prinzen von Battenberg zum Fürſten
von Bulgarien einverſtanden erklärt.

Konſtantinopel, d. 7. Mai. Mehr als 600 mu-
ſelmänniſche Familien aus Bosnien und der Herze-
gowina haben dem Sultan eine Petition überſandt mit
der Bitte, ihnen auf türkiſchem Gebiete Landſtriche anzu
weiſen, nach welchen ſie auswandern könnten, da ſie nicht
unter fremder Herrſchaft bleiben wollen Die türkiſche
Regierung hat dies Erſuchen in Erwägung ziehen müſſen,
doch iſt bis jetzt noch nichts beſtimmt hinſichtlich der
Gebiete, in denen die Emigranten ſich niederlaſſen könnten.

Konſtantinopel, d. 7. Mai. Die Ruſſen haben
die Räumung Oſtrumeliens begonnen, auch haben
die Vorbereitungen für die Räumung Bulgariens ihren
Anfang genommen. Die zur Ausbildung der bulgariſchen
Miliz beſtimmten ruſſiſchen Jnſtruktionsbataillone ſind
aufgelöſt worden. Viele ruſſiſche Offiziere haben die Er
laubniß erhalten, noch vor dem Abmarſch ihrer Truppen
theile mit Urlaub nach Rußland zurückzukehren. Vor-
geſtern hat eine Demonſtration von hier weilenden Griechen
vor dem franzöſiſchen Botſchaftshotel ſtattgefunden.

Athen, d. 6. Mai. Anläßlich der von Frankreich
ergriffenen Jnitiative zur Regelung der griechiſchen
Grenzfrage verlangt die griechiſche Regierung zunächſt
Verhandlungen in Konſtantinopel auf Grund des 13. Pro
tokolls des Berliner Kongreſſes. Die Regierung verwahrt
ſich dagegen, neue direkte Verhandlungen mit der Pforte
einzugehen, bevor die Pforte die Gültigkeit dieſes Proto
kolls formell anerkannt habe.

Tirnowa, d. 7. Mai. Die Deputation der bul-
gariſchen National- Verſammlung tritt ihre Reiſe, um dem
Prinzen von Battenberg ſeine Erwählung zum Fürſten
von Bulgarien zu notifiziren, erſt nach der Rückkehr des
Fürſten Dondukoff-Korſakoff an, welche am 10. d. erfolgen
ſoll. Demnächſt ſollen in Folge der von bulgariſchen
Banden im Diſtrikte von Tirnowa gegen Türken verübten
Exzeſſe Lagerübungen der geſammten bulgariſchen Miliz
ſtattfinden. Es ſind türkiſche Agenten hier eingetroffen,
um die Auswanderung der türkiſchen Bevölkerung nach
Kleinaſien zu veranlaſſen.

Bern, d. 6. Mai. Der Unternehmer des Gott-
hardbahn-Tunnels, Favre, hat dem „Bund“ zufolge
ſeine Einſprache gegen die Verpfändung der Bahn
zurückgezogen und die Arbeiten wieder aufge-
nommen. Der Richtungsſtollen wird bis zum Schluß
dieſes Jahres vollendet und beabſichtigt Favre bis dahin,
wo die Zufahrtslinien eröffnet werden, den Betrieb der
Strecke Göſchenen Airolo durch komprimirte Luft ein-
zuführen.

Waſhington, d. 5. Mai. Die Demokraten
haben in der Repräſentantenkammer einen beſonderen
Geſetzentwurf eingebracht, wonach bei Vornahme der Prä-
ſidentenwahl die Anweſenheit von Bundestruppen
in den Wahlorten verboten ſein ſoll.

Der Zulu-Krieg.London, d. 6. Mai. Wie dem Keuter ſchen Bureau“

aus der Kapſtadt vom 22. April gemeldet wird, haben die

Vorbereitungen zum Einmarſche der engliſchen Truppen in
das Gebiet der Zulus begonnen. Vier Regimenter rücken
auf Dornbergs vor; der Einmarſch dürfte in etwa 14
Tagen erfolgen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. Mai.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Juſtiz
Rath, Rechtsanwalt und Notar von Wehren zu Hei-
ligenſtadt den Rothen Adler-Orten vierter Klaſſe und dem
Wirklichen Geheimen Rath und Ober- Präſidenten Dr. von
Horn zu Königsberg i/ Pr. den königlichen KronenOrden
erſter Klaſſe mit dem Emaille Band des Rothen Adler
Ordens mit Eichenlaub zu verleihen.

Der „Reichs und Staats-Anzeiger“ enthält die Ver
ordnung betreffend die für die Beſtimmung des Dienſt-
alters der Richter maßgebenden Grundſätze vom
16. April 1879.

Der Profeſſor Dr. Hirſchwald iſt zum ordentlichen
Lehrer für Mineralogie und Geologie ernannt und an
der königlichen techniſchen Hochſchule zu Berlin angeſtellt
worden.

Der ordentliche Lehrer Wenkel an der Realſchule
II. Ordnung zu Schönebeck iſt zum Oberlehrer an dieſer
Anſtalt ernannt worden.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin- Königin wird am
Schluß Jhrer Frühjahrskur Jhre Majeſtät die Königin
Victoria in Schloß Windfor beſuchen und Ende Mai in
Berlin wieder eintreffen.

Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben Die hin und
wieder ausgeſprochene Vermuthung der Finanzminiſrer
Hobrecht wolle zurücktreten, hat um ſo weniger Grund,
als der Miniſter am Sonnabend im Reichstage nur früher
Geſagtes wiederholt hat und ſeine Vergangenheit hin-
reichend bekannt iſt. Dagegen gewinnt es allen Anſchein,
daß bei der Neugeſtaltung der Reichslandsverfaſſung der
zeitige Oberpräſident in Straßburg, Herr v. Möller, ſeine
dortige Stellung aufgeben werde.

Seit mehr als Jahresfriſt, nämlich ſeit der Beför
derung des Oberbürgermeiſters Hobrecht zum Finanzminiſter,
iſt die Stadt Berlin im Herrenhauſe nicht vertreten,
und obwohl Berlin ſeit einem halben Jahre einen neuen
Oberbürgermeiſter hat, iſt noch keine Anſtalt zur Wieder
beſetzung getroffen. Forckenbecks zweiter Amtsvorgänger,
Oberbürgermeiſter Seydel, hatte es von vornherein abge
lehnt, ſich für das Herrenhaus präſentiren zu laſſen, ſo daß
an ſeiner Stelle ein anderes Magiſtratsmitglied gewählt
werden mußte. Hobrecht hatte die Vertretung angenommen,
eben ſo Forckenbeck für Breslau, für welch letztere Stadt
bereits der neue dortige Oberbürgermeiſter ſchon zur Prä-
ſentation gekommen iſt.

Der hieſiege Magiſtrat hat einen Ausſchuß von fünf
ſeiner Mitglieder gewählt, die im Verein mit zehn noch
zu wählenden Stadtverordneten eine Vorberathung über
eine zur Feier der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares
zu errichtende milde Stiftung pflegen ſollen. Die
Wahl der Stadtverordneten erfolgt am nächſten Donnerstag.

Vorgeſtern war der erſte Fünfzig-Pfennig-Tag
der Ausſtellung. Man durfte einigermaßen geſpannt
ſein auf den Beſuch. Mehr als 10 000 zahlende Beſucher
waren anweſend, außerdem auf Dauerkarten u. ſ. w. 5000
Perſonen. Jn den Direktionszimmern ertheilte man auf
Befragen bereitwillig folgende Auskunft über die Zahl der
Beſucher ſeit Beginn der Ausſtellung. Es wurden an den
Kaſſen verkauft: am Eröffnungstage, Donnerſtag, 20 000,
am Freitag 5000, am Sonnabend 10 000, am Sonntag
15 000, am Montag 10 000 und am Dienſtag, wie ge
ſagt, abermals 10 000 Billets. Es ſind dies die abge-
rundeten Ziffern; außerdem ſind noch täglich durch
ſchnittlich 4——5000 Perſonen, welche ſich aus Ausſtellern,
Vertretern, Beamten, Handwerkern u. ſ. w. zuſammen
ſetzen, anweſend. Jntereſſanter jedoch als ſelbſt dieſe Ziffern
iſt die Thatſache, daß, während an den erſten fünf Tagen

aller Beſucher vom Brandenburger Thor her durch den
Eingang an der Straße Alt-Moabit und nur durch den
Eingang an der Jnvalidenſtraße kamen, ſich das Verhält
niß geſtern, als am erſten billigen, dem erſten Volkstage,
geradezu umkehrte. Vier Fünftel der Beſucher kamen durch
den Eingang an der Jnvalidenſtraße, vom Oſten der Stadt
und nur ein Fünftel vom Brandenburger Thor. Das
Publikum war jedoch auch vorgeſtern ein durchaus ſehr gutes.

Auch geſchäftlich fängt die Ausſtellung ſchon an, ihre
Früchte zu tragen. An einzelnen Gegenſtänden taucht ein
Zettel mit dem Worte „Verkauft“ auf. Jn einzelnen Fäl-
len iſt der Käufer auch genannt. So iſt eine elegante Kaleſche
von Theodor Wachtel erworben, eine andere iſt von dem
früheren türkiſchen Botſchafter Ariſtarchi Bey durch einen
Vertreter erſtanden. Die Hofjuweliere Gebr. Friedeberg
haben einen prachtvollen Schmuck an einen reichen Ruſſen
verkauft. Die Morgenſtunden gehören überwiegend den
Beſuchern, welche des Studiums wegen die Ausſtellung
beſuchen. Allgemein bedauert man, daß jetzt, wo die
Tage ſo lang ſind, die Ausſtellung nicht bis ſieben Uhr
Abends geöffnet bleibt.

Profeſſor Dr. Hirſch iſt von ſeiner Expedition in das
ruſſiſche Peſtgebiet glücklich hier wieder eingetroffen.

Sr. Majeſtät Schiff „Prinz Adalbert“, an Bord Se.
königl. Hoheit Prinz Heinrich, iſt telegraphiſcher Nachricht
et am 19. April d. J. in Honolulo glücklich einge
troffen.

Freiherr von Thüngen- Roßbach hatte wie der
„Reichsbote“ mittheilt, dem Grafen Wilhelm von Bismarck
eine Zuſtimmungsadreſſe aus Bayern zu dem Zollpro-
gramm des Reichskanzlers mit der Bitte geſendet,
dieſelbe dem Reichskanzler zu überreichen. Auf dieſe über-
aus extravagante Darſtellung des ländlichen Nothſtandes,
in welchem es u. A. heißt: „Der ländliche Mittelſtand
wird verſchwinden, die reichen Kapitaliſten kaufen ſich für
wenig Geld große Latifundien und treiben Weidewirthſchaft;
der Bauer wird wieder, was er vor 2000 Jahren
war, Hirte, ein Theil wandert aus, der Reſt wird
Sozialdemokrat, und die ſoziale Revolution iſt fertig,
die mit dem Cäſarismus endet“ erhielt Frhr. von
Thüngen folgenden eigenhändigen Brief des Reichs-
kanzlers:

Berlin, d. 16. April 1879. Ew. Hochwohlgeboren bitte ich,
den Unterzeichnern der Zuſtimmungsadreſſe zu unferem Zollprogramm
vom 13. Dezember v. J., welche Sie mir mit Jhrem Schreiben vom
12. d. M. zu überſenden die Güte hatten, meinen verbindlichſten

Dank zu übermitteln. Jhr Schreiben habe ich mit großem Jnterefſegeleſen; ich theile Jhre darin ausgeſprochenr Anſicht daß die Ge
treidezölle als Schutz der Landwirthſchaft nach Verhältniß zu den

direkten Laſten, welche ſie trägt, ungenügend ſind; ſie werden viel
leicht nur die gute Folge haben, daß Ordnung nnd Ueberficht in die
Korneinfuhr kommt und daß namentlich die Ueberfüllung Deutſchlands mit unverkauftem Korn ſich vermindert. Jch habe aher

Verhandlungen mit den Regierungen und der Tarifkommiſfion mehr
nicht erreichen und namentlich den Miniſterien der größeren Bundes
ſtaaten gegenüber das Erreichte nur mit großer Anſtrengung feſt
halten können. Der Widerſtand der meiſten ſüd und mitteldeutſchen
Miniſterien und der Antrag der Regierung, die
50 4 durchweg auf 30 herunter zu ſetzen, wird Jhnen bekannt ſein.
Ein noch größeres Gewicht indeſſen, als auf den Zoll, lege ich auf
die Eiſenbahntarife, durch welche Einfuhrprämien gegeben werden,
welche nicht ſelten das Vier- und Fünffache des 50 PfennigZolles
erreichen. Wenn es gelingt, dieſe Ungerechtigkeit zu beſeitigen, ſo
verſpreche ich mir davon eine größere Wirkung, als von der Ver
doppelung oder ſelbſt Vervierfachung der jetzt beantragten Zölle: doch
in dieſer Beziehung habe ich bisher kaum Hoffnung, die Eiſenbahn
Miniſter der größeren Bundesſtaaten für den Zweck zu gewinnen
und zu übereinſtimmendem Verfahren zu bewegen. Die bayeriſchen
Bahntarife und deren Wirkung werden Jhnen und allen bayeriſchen
Landwirthen aus eigener Erfahrung fühlbar ſein. Mir fehlt darauf
jeder Einfluß. Wenn in dem Zolltarif-Entwurfe eine Verbeſſerung
noch gewonnen werden ſoll, ſo werden vor Allem die Vertreter der
Landwirthſchaft im Reichstage rühren ſich vereinigen und An
träge ſtellen müſſen. Auch der Jnhalt Jhres Briefes wäre mir lieber
in der Oeffentlichkeit, als in meinen Akten; denn was mich betrifft,
ſo kann ich nur ſagen: „vous préchez à un converti“ und ich thue
ohnehin, was ich kann. Jch habe auf die Tarifkommiſſion, ſo viel
ich konnte, eingewirkt, um die Land wirthſchaft pari passu mit der
Induſtrie zu halten, in dieſer Beziehung aber eher noch Anklang bei
den Jnduſtriellen gefunden, als bei den Miniſterien, nach deren Jn-
ne die Kommiſſionsmitglieder abſtimmten. Ich verharre in

ieſem Streben, bedarf aber auf dem amtlichen und publiziſtiſchen
Gebiet einer ſtärkeren und praktiſcheren Unterſtützung, als ich ſie
bisher erfahren habe. Von Jhrer Seite darf ich darauf rechnen und
werde für jedes Maß davon ſehr dankbar ſein.

v. Bismarck.
Die Münchener Gewerbekammer hat im Ein-

verſtändniß mit der Hamburger Gewerbekammer die Ab
haltung des Delegirtentages definitiv auf den 3. bis
6. Juni e. anberaumt. Diesbezügliche Anträge und
Wünſche ſind bis ſpäteſtens den 24. d. Mts. hierher ein
zureichen.

Die in den Reichslanden für Ende Mai angeſetzten
diesjährigen Reſerviſten und Landwehrübungen
werden dort und zwar in Metz, Straßburg, Weißenburg
zum erſten mal im Bataillonsverband abgehalten werden,
zu welchem die in ElſaßLothringen ausgehobenen und
zur Zeit dort anſäſſigen Reſerviſten und Landwehrmänner
zuſammengeſtellt werden ſollen. Der Wunſch, daß dies
geſchehen möge, iſt vielfach in den elſäſſiſchen Zeitungen
erhoben worden und würde ſomit jetzt eine Befriedigung
gefunden haben. Auch bleibt der dadurch den dem Be
urlaubtenſtande angehörigen Wehrpflichtigen dieſer Landes-
theile erwachſende Vortheil nicht zu verkennen. Zugleich
iſt es das erſte mal, daß dabei die Landwehr Regimenter
und ReſerveBataillone der Reichslande, welche nach dieſen
ihre Benennungen führen, in eine active Verwendung
treten werden.

Der Abg. Dr. Bamberger hat von dem Gemeinde
rath zu Alzey folgende Adreſſe erhalten

Sehr geghrter Herr! Es dürfte Jhnen wohl durch die Blätter
bekannt geworden ſein, daß eine Anzahl Bürgermeiſter des Kreiſes
Alzey bei Gelegenheit der diesjährigen Aushebung der Militärpflich
tigen eine Zuſtimmungsadreſſe an unſern Reichskanzler, den Fürſten
Bismarck, ergehen ließ. Da die Abfaſſung der Adreſſe den Eindruck

als hätten die Herren Bürgermeiſter im Sinne oder im
uftrag ihrer Gemeinden gehandelt, ſo nahm Herr Bürgermeiſter

Dr. Seubert in einer öffentlichen Sitzung des Gemeinderaths Ge
legenheit, zu erklären, daß er bei Unterzeichnung der Adreſſe glaubte
als Privatmann und nicht als Bürgermeiſter gehandelt zu haben,
und es thue ihm leid, daß dieſe Abfaſſung zu einem Mißverſtändniß
Veranlaſſung gegeben habe. Der Gemeinderath, durch dieſe Mit
theilung zufriedengeſtellt, erklärte ſich mit obenerwähnter Adreſſe nach
Form und Jnhalt durchaus nicht einverſtanden; was wir Jhnen,
als Vertreter unſeres Wahlkreiſes, hiermit zur Kenntniß bringen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 6. Mai. Die Fortſetzung der Zolldebatte in der

r Sitzung des Reichstags wurde von dem bayriſchen
iniſterialrath Dr. Mayr eingeleitet. Auf die er Ge

glaubte derſelbe nicht eingehen zu ſollen, denn wenn auch
er Abg. Richter (Hagen) fich ſowohl den Schutzzöllen wie den Finanz
öllen und den Steuervorlagen abſolut negativ gegenüber geſtehare, ſo werde doch die Majorität fich dem Bedürfniß einer Erhöhung

der Einnahmen ſchwerlich verſchließen können, ſo lange nicht der
Beweis geliefert ſei, daß die thatſächlich in den Einzelſtaaten vor
handenen Defizits nur ſcheinbare ſeien oder daß dieſe l auf
eine andere, als auf die von der Regierung vorgeſchlagene Weiſe ge
deckt werden könnten. So lange ein ſolcher Nachweis nicht zu führen
ſei, bleibe das Bedürfniß einer Erhöhung der Einnahmen beſtehen.
Dieſes Bedürfniß drücke viel weniger auf den Reichskanzler, der den
gegenwärtigen Zuſtand verhältnißmäßig ruhig mit anſehen könne,
wohl aber auf die Finanzminiſter der Einzelſtaaten. Bedenklicher
e die Einwände, die gegen die wirthſchaftspolitiſche Bedeutung

es Tarifs erhoben würden. Von den Gegnern der Vorlage werde
beſtändig betont, daß die Theorie der Handelsbilanz gar keine Be
rechtigung habe und doch u man beſtändig auf den Export der
deutſchen Jnduſtrie im Gegenſatz zu dem Jmport ein ſehr großes
Gewicht, um die Erhöhung der Zölle zu bekämpfen. Namentlich
werde behauptet, daß unſere Einfuhr faſt ausſchließlich aus Rohſtoffen
und Halbfabrikaten beſtehe, und daß wir alſo durch eine Vertheuerung
dieſer Artikel nur unſere eigene Jnduſtrie ſchädigen würden, ohne
dem Auslande irgend einen Schaden zu thun. Aus dieſem Grunde
ſei jeder Kampfzoll unthunlich und das Deutſche Reich ſtände allen
ſeinen Nachbarn völlig ohnmächtig auf dieſem Gebiete gegenüber.Dieſe ganze Deduktion beruhe auf falſchen Vorausſetzungen. Zunächſt

betrachte man vom Standpunkte der Jnduſtrie Vieles als Rohſtoff,
was vom allgemein wirthſchaftlichen Standpunkt als ein fertiges
Produkt zu betrachten ſei, in dem viel Arbeit und Kapitalanlage
verkörpert ſei. Hierher gehöre namentlich das Getreide, von demnach der ſtatiſtiſchen nehme des Reichs im Jahre 1877 nicht

weniger als für 717 Millionen Mark auf den deutſchen Markt ge
worfen wurde. Aber auch der Jmport von Ganzfabrikaten im engeren
Sinne ſei keineswegs gering. Derſelbe betrage 650 Millionen Mark,
alſo etwa 30 Prozent unſerer Geſammteinfuhr. Eine Erhöhung
unſerer Zölle ſei ſehr wohl im Stande, dem Auslande gegenüber
als Waffe zu dienen, ohne uns ſelbſt zu ſchädigen. Wenn man
andrerſeits auf diejenigen Jnduſtriezweige hinweiſe, denen durch eine
Vertheuerung ihres Arbeitsmaterials der Export erſchwert werde, ſo
überſchätze man erheblich den Einfluß, den die geringe Erhöhung des
Preiſes auf die Exportfähigkeit unſerer Jnduſtrie ausübe; viel erheb
licher ſei der Einfluß, den jede Veränderung der Verkehrsverhältniſſe,
jede Erhöhung der Arbeitslöhne im Aulande auf unſern Export aus
üben. Auf die einzelnen Bedenken, die gegen die verſchiedenen Po
ſitionen im Beſonderen erhoben worden ſeien, werde man bei der Spe-
zialberathung näher eingehen können. Nur dem Gedanken glaube
er noch von vornherein entgegen treten zu müſſen, als ſei es dieHauptaufgabe Deutſchlands, mit moögüchſt billigem Material zu mög

lichſt billigen Preiſen für die ganze Welt zu arbeiten. Mit Recht
ſei ſchon der Staatsrath v. Hermann dieſer Theorie mit Entſchieden-
heit entgegengetreten. Die nationale Ehre verbiete es, daß Deutſch
land noch länger das Aſchenbrödel unter den Nationen ſei und mit
Hungerlöhnen produzire, um bie deutſche Arbeit zu den billigſten
Preiſen an das Ausland hinzugeben. Als man im Jahre 1865 die
freihändleriſche Wirthſchaftspolitik einſchlug, habe man dies allerdings

nicht in der Vorausſetzung gethan, daß nun die übrigen Nationen
ſofort dem gegebenen Beiſpiel folgen würden wohl aber ſei man
von der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung ausgegangen, daß der
Wohlſtand der Nation dadurch gefördert werde. Wenn nun die Er
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fahrun ge habe, daß man ſich damals in dieſer Vorausſetzunggeirrt e e, wenn eine weſentliche Veränderung der Verkehrsverhält-

niſſe die Bedingungen der bisherigen Politik verſchoben habe, ſo möge
der Reichstag nicht aus bloßem Doktrinarismus der Umkehr von
jenem falſchen Wege entgegentreten. Abg. Löwe (Bochum) Jch
muß zugeſtehen, daß es wünſchenswerth iſt, das Reich finanziell an
ders zu ſtellen, als bisher. Es ſind politiſche Gründe, Gründe für
die Machtſtellung und Einheit des Reichs, die mich hierzu zwingen.
Durch Selbſtſtändigmachung des Reichs müſſen wir die i
entlaſten. Wir ſind dieſe finanzielle Reform hier im
Reichstag vorzunehmen, weil das Reich allein den Schlüſſel zur Ein-
führung der indirekten Beſteuerung hat. Die Anſprüche an die Gemeinden werden fortwährend Wochen die wachſenden Koſten für die

Unterrichtspflege, das Armenweſen zwingen uns, an die Entlaſtung
der Kommunen zu denken. Von einer Zumuthung, noch neue direkte
Steuern aufzulegen, kann keine Rede ſein. Amerika hat e
durch die indirekten Abgaben, die an der Grenze erhoben werden,
ſeine ungeheure Schuldenlaſt erleichtern können. Denſelben Weg
muß das Deutſche Reich einſchlagen. Andere Staaten haben uns
tets ſo von oben herab behandelt, daß unſer Beiſpiel auf andere
ationen ohne Einfluß ſein wird. Deshalb bin ich auch für den
5 des Geſetzes, unter der Vorausſetzung, daß, da der Tarif ein

Theil des Geſetzes iſt, die Anwendung des S 5 im Wege der Geſetz
gebung erfolgt. Jch denke mir die Sache ſo, daß wir die Erträge

er indirekten Steuern für die Ausgaben bewilligen und den Ueber
ſchuß auf die Einzelſtaaten vertheilen. Nicht lediglich die Schutzzoll
a und der Reichskanzler hat die jetzige Bewegung gemacht; der

eichskanzler hat vielmehr wiederum bewieſen für Freund und Feind,
daß er. das rechte Wort zur rechten Zeit gefunden hat. Das Be-
wußtſein der nationalen Zuſammengehörigkeit muß uns abhalten,
einzelne Zweige und Klaſſen zu bevorzugen. Die für die
Eroberung des Weltmarktes iſt eine Art Größenwahnfinn, der einen
u der Geſchäftswelt ergriffen hat. Die Verſchiebung der ökono-
miſchen Verhältniſſe, welche durch die Veränderung der Handelsbe-
ziehungen und die Ausdehnung der Kommunikationsmittel hervorge-
rufen worden iſt, muß uns zur Einführung von Schutzzöllen veran
laſſen, die ja überdies noch nicht ſo hoch ſein ſollen, wie vor 14 Jahren.
Die jetzige Schnelligkeit der Handelsoperationen iſt ein weſentlicherFaktor der Jolpolittt, denn ſie beeinflußt weſentlich die Tarifſätze.

Wäre es wahr, daß die Getreidezölle das Brod erheblich vertheuern
werden, ſo würde darin ein r Agitationsmittel liegen es
liegt aber vielmehr in der Nachläſſigkeit der Behörden, denen die
Mittel fehlen, feſtzuſtellen, ob das Brod billiger geworden iſt oder
nicht. Viehzölle ſind ſchon darum nothwendig weil die Zollbehörde
den Vorzug der beſſeren Beaufſichtigung des Viehs hat, alſo dadurch
Epidemien verhüten kann, die durch Einführung von krankem Vieh
eingeſchleppt werden könnten. Was auch der Erfolg der neuen
Zollpolitik ſein mag, ſo glaube ich jedenfalls, daß eine gewiſſe Ruhe
und Stetigkeit in den Kreiſen eintreten wird, die jetzt am meiſten
erregt und beunruhigt ſind und mit dieſem Erfolg bin ich ſchon
zufrieden. Abg. v. Maltzahn-Gültz ſtimmt mit ſeinen Freunden
von der Rechten darin überein, daß er mit ihnen die Nothwendigkeit
einer Erhöhung der eigenen Einnahmen des Reiches anerkennt,
tritt aber der Forderung von Schutzzöllen ebenſo entſchieden ent
gegen. Die nordöſtlichen Provinzen ſeien von der Natur auf den
überſeeiſchen Verkehr namentlich mit England angewieſen, das ihnen
wirthſchaftlich näher ſtehe, als Saarbrücken oder Augsburg. Dieſer
ganze Verkehr würde durch die Tarifvorlage, die ſich vorzugsweiſe
bogen England richte, werden. Auch mit den Kornzöllenönne er ſtch in keine

r Weiſe befreunden, dennoch werde er genöthigt
ſein, für dieſelben zu ſtimmen um die Landwirthſchaft für den Fallder Annahme der hohen Schutzzölle auf Eiſen und andere Verbrauchs

artikel zu entſchädigen. Er hoffe, daß die künftige Agitation für
die Wiederaufhebung der Getreidezölle ſpäter ſtark genug ſein werde,
um dann auch einen Theil der übrigen Schutzzölle mit zu beſeitigen.

Abg. Freiherr v. Varnbüler (auf der m faſt un
verſtändlich) entwickelte die Gefichtspunkte, die für die Tarifkommiſſion
bei der Aufſtellung der einzelnen Poſitionen maßgebend geweſen
ſeien und rechtfertigte dieſelben gegen die Angriffe des A geord.
Delbrück, auf die er im Einzelnen näher einging. Dem Nachweis
des Dr. Mayr, daß die Behauptung faſt die geſammte Einfuhr be-
ſtehe aus Rohſtoffen oder Halbfabrikaten unrichtig ſei, ſchloß er ſich
an, indem er gleichzeitig darauf aufmerkſam machte, daß außer den
eingeführten Ganz-Fabrikaten auch ein Theil der Halbfabrikate un
mittelbar in den Konſum übergehe oder bei der Wiederausfuhr in
veränderter Geſtalt durch eine Rückvergütung des Zolles entſchädigt
werde. Leider gefſtatte unſere bisherige mangelhafte Handelsſtatiſtik
nicht, die Zahlen im Detail nachzuweiſen, immerhin aber gehe aus
derſelben n e hervor, daß Jnduſtrie und Landwirthſchaft
das berechtigte Bedürfniß habe, vom Reichstage Schutz gegen dasrotektioniſtiſche Ausland zu verlangen. Abg. Sonnemann ſchloß
z bezüglich der Finanzzölle durchaus den Ausführungen des Abg.

ichter an; was im Uebrigen die Reform des Tarifs betreffe v

hielt er die Eile, mit welcher die Regierung dieſe Angelegenheit be-
treibe, in keiner Weiſe für gerechtfertigt. Frankreich befinde ſich in
derſelben Lage wie Deutſchland und doch arbeite man dort mit
einer ſolchen Bedächtigkeit an dem neuen Tarif, daß die definitive
Feſtſtellung deſſelben kaum vor Ablauf von zwei Jahren zu erwarten
ſei. Jn Deutſchland glaube man in eben ſo vielen Monaten fertig
werden zu können, und ſo ſei es begreiflich, daß die Ausarbeitungder Motive die ſchärfſte Kritik heran ſordere Bezüglich der Baum-

wollzölle habe der Vorſitzende der Crefelder Handelskaumer bereitsdie gänzliche Unrichtigkeit der Vorausſetzungen nachgewieſen, von kannten edeln Dame für die obige Geſellſchaft ein Ge
denen die Tarifkommiſſion ausgegangen ſei, und die in unverſöhnlichem
Widerſpruch mit dem Ergebniß der Baumwollen Enquete ſänden.
Leider ſei der Abdruck der Verhandlungen der letzteren dem Reichstage
ſo ſpät zugegangen, daß ihm eine genaue Lektüre gar nicht möglich ge-
weſen ſei, trotzdem beweiſe ſchon eine oberflächliche Prüfung, daß jene
Kritik des Hrn. Heimendahl noch als eine außerordentlich milde be-
e werden müſſe. Die Behauptung, daß die Spinnerei ſich in einem

othſtande befinde, widerlege ſich durch eine Zuſammenſtellung der
Dividenden, welche 18 große Spinnereien ſeit dem Jahre 1865 ver-
theilt haben. Andererſeits ſtehe das Jntereſſe der Webereien dem der
Spinnereien gegenüber und verlange Zollfreiheit. Da nun die
Webereien und die Konfektionsbranche einen weſentlich größeren Kreis
von Jnduſtriellen repräſentire, ſo ſei es eine einfache Forderung der
Gerechtigkeit, die beantragten Zölle abzulehnen. Abgeordneter von
Bennigſen glaubt ſich im Gegenſatz zu einem Theile ſeiner poli-
tiſchen ehe nicht prinzipiell gegen die Vorlage erklären zu dürfen.
Die Geſetzgebung dürfe ſich nicht nach Schulmeinungen, ſondern müſſe
ſich nach den praktiſchen Bedürfniſſen und den wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſen des eigenen Landes, ſo wie derjenigen Länder, mit denen
dieſes im engen Verkehr ſtehe, richten. Mit einer Aenderung dieſer
Verhältniſſe könne ſich deshalb auch die Geſetzgebung ändern. Nun
ſei durch die protektioniſtiſche Richtung unſerer Nachbarn auch uns
eine Schutzzollpolitik aufgedrängt. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß
dabei die Jntereſſen unſerer Exportinduſtrie nach Möglichkeit berück-
ſichtigt werden müßten. Die landwirthſchaftlichen Zölle in der vor
geſchlagenen Höhe ſeien nur ein billiger Ausgleich für die Mehrbe-
laſtung, die der Land wirthſchaft durch die übrigen Zölle auferlegt
werde. Ein Schutz könne und ſolle der geringe Kornzoll nicht ſein;
die üble Lage der Landwirthſchaft ſei auch niemals durch Schutzölle,
ſondern nur durch eine Reform der Steuergeſetzgebung und andere
geſetzliche Maßnahmen zu verbeſſern. Das finanzielle Bedürfniß, das
unbedingt durch die neuen indirekten Abgaben im Jntereſſe der
Einzelſtaaten zu decken ſei, erreiche etwa die Höhe der jetzigen Ma-
trikularumlagen. Eine weitergehende Steuer-Reform im Sinne der
4 aller direkten durch indirekte Steuern würde außerordent-
lich bedenklich e weil ſie zu einer Ueberlaſtung der unteren Klaſſen
führe. Wenn jedoch der Reichstag bereit ſei, in der Form von Zöllen
etwa 90 Millionen Mehreinnahme zu bewilligen, ſo müſſe er anderer-
ſeits als Erſatz für ſein Matrikularumlagen-Bewilligungsrecht andere
konſtitutionelle Rechte ſich wahren, um ſeine Einwirkung auf eine
ſparſame Finanzwirthſchaft wie bisher geltend machen zu können.
Nur unter dieſer Bedingung werde ſich eine Majorität bereit finden,
in die Erhöhung der Zoll Einnahmen zu willigen. Am zweck-
mäßigſten würde dieſe Frage in einer beſonderen Finanzkommiſſion
u erledigen ſein. Die Steuervorlagen möge man bis zum nächſtendar vertagen, namentlich da die Brauſteuererhöhung nur in Ver-

bindung mit einer Aenderung der Branntweinbeſteuerung vorge-
nommen werden dürfe. Die Tarifvorlage müſſe dagegen im Jntereſſe
der Jnduſtrie fo ſchnell als möglich erledigt werden. Das Haus
vertagte hierauf die weitere Debatte bis Donnerstag 10 Uhr.

Parlamentariſches.
Die Geſchäftsordnungscommiſſion hat dem Antrage

der Staatsanwaltſchaft, die Genehmigung zur Einleitung des Straf-
verfahrens gegen den Abg. Haſſelmann wegen unbefugter

bei dem Kreislandrathe zu beantragen iſt.

Schriftencolportage zu ertheilen, Folge gegeben. Es wird dem
Plenum ein ſchriftlicher Bericht abgeſtattet werden, der von Herrn
Ackermann abgefaßt wird.

Der Abg. Thilo iſt, wie man hört, zum Präſidenten
des Landgerichts zu Neiſſe ernannt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem Saalkreiſe, d. 7. Mai. Das geſtrige
Unwetter, das zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags hier
losbrach, war übrigens dazu angethan, den Aufenthalt im
Freien faſt zur Unmöglichkeit zu machen. Furchtbare
Staubmaſſen wurden, nachdem ſchon im Laufe des Nach-
mittags Wirbelwinde hier und da aufgetreten, empor ge
hoben, die die Luft verdunkelten, ſo daß man, wenn ſie
noch in der Ferne waren, glaubte, endlich einmal einen
tüchtigen Regenguß zu bekommen; leider vergeblich, ob
wohl unſere Fluren mit großem Verlangen nach feuchten
Niederſchlägen lechzen. Viele der Samenkörner können
ihre Keime nicht hervortreiben, da die bindige, feſte Ober
fläche ein Durchdringen unmöglich macht. Daher zeigen
auch viele Felder einen ſehr dünnen, gelichteten Beſtand.
Hoffentlich werden die Wünſche der Landleute baldigſt er
füllt, wenigſtens in hieſiger Gegend.

(D. Merſeburg, den 7. Mai. Am vergangenen
Sonntag feierten die hieſigen Ortsvereine der HirſchOun
cker'ſchen Gewerkvereine das Feſt ihres zehnjährigen Be
ſtehens. Herr Schuldirektor Pache aus Lindenau hielt die
Feſtrede, aus welcher einige Angaben über die Wirkſam-
keit der Vereine hervorgehoben zu werden verdienen. Es
exiſtiren Unterſtützungs-, Kranken-, Begräbniß-, Wittwen-
kaſſen und eine Jnvalidenkaſſe, welche es dem Arbeiter
bei ganz geringen Wochenbeiträgen ermöglichen, in der Zeit
der Arbeitsloſigkeit oder Arbeitsunfähigkeit die Noth von
ſich und den Seinen fern zu halten. Namentlich wirkt
die Jnvalidenkaſſe beſonders ſegensreich. Dieſelbe hat
gegenwärtig 9000 Mitglieder und zahlt an 250 Jnva-
liden jährlich 56 000 Mark aus. Das Kaſſenvermögen
beträgt 320 000 Mark. Die Penſion beträgt je nach den
früher gezahlten Beiträgen bis zu 15 Mark wöchentlich.
Die hieſigen Ortsvereine haben in den 10 Jahren ihres
Beſtehens jährlich ca. 1300 Mark Einnahme gehabt; die
Ausgabe war in einigen Jahren um ein Geringes größer,
das Defizit wurde von den Geſammtvereinen gedeckt. An
Begräbnißunterſtützungen ſind ca. 700 Mark gezahlt worden,
drei Jnvaliden beziehen von den hieſigen Vereinen ihre
Penſion. Das Vertrauen zu der Sparkaſſe in Schkeuditz
beginnt wiederzukehren, wenigſtens ſind viele angemeldete
Kündigungen zurückgezogen und auch ſchon wieder Ein
lagen gemacht worden. Bei der Zurückziehung von Ein-
lagen über 100 Mark werden vorläufig nur 66 gezahlt,
der Reſt in einigen Wochen, doch glaubt man, daß die
Vollzahlungen bald wieder aufgenommen werden. Drei
Schkeuditzer Kaufleute haben freiwillig und unentgeltlich
die umfangreiche Bücherreviſion übernommen; bis jetzt hat
man von Unregelmäßigkeiten noch nichts gehört.

Aus der Elſteraue. Der Gemeinde von Röglitz
iſt ein großes Glück widerfahren. Ein in der Familie
Lohſe daſelbſt als Waiſenknabe erzogener und dann in
Leipzig als Tiſchler ausgebildeter junger Mann wanderte
vor mehr als funfzig Jahren nach Amerika, wo er zuletzt
in Mexico ſeine Werkſtatt errichtete. Als reich gewordener
Herr dann nach Europa zurückgekehrt, kam er auf den
ſchönen Gedanken, den Armen und Waiſen ſeines Heimaths
ortes ein Capital von 7500 zu vermachen, deſſen Zinſen
jährlich an dieſelben vertheilt werden ſollen. Der Name
dieſes Ehrenmannes, der gegenwärtig als Rentier bei Paris
wohnt, heißt Auguſt Lohſe. Möge ſein hohes Lebens-
alter ein noch recht glückliches ſein und möge ihm ein
treues Andenken bewahrt bleiben.

Halle, den 8. Mai.
Der hieſige Vertreter der deutſchen Geſellſchaft

zur Rettung Schiffbrüchiger, Kaufmann Fuhſt,
empfing von einer als Wohlthäterin unſerer Stadt allbe-

ſchenk von 1000 .4.

Vermiſchtes.
[Martha Frank)], das 17jährige Mädchen, das

bekanntlich am 20. Februar d. J. das Töchterchen der
Löſchke'ſchen Eheleute nach Luckau entführt hat und mit
demſelben einige Tage ſpäter dort feſtgenommen worden
iſt, wurde am jüngſten Sonnabend aus dem Weiberge-
fängniß in der Barnimſtraße nach der Jrrenſtation der
Charitee überführt. Unſeren Leſern wird es wohl noch im
Gedächtniß ſein, daß in der am 19. März d. J. vor der
dritten Kriminal Deputation des Berliner Stadtgerichts
gegen die Martha Frank geführten Verhandlung von Seiten
des Gerichtshofes entgegen dem Antrage der Staats
anwaltſchaft, die eine dreijährige Gefängnißſtrafe ausge
ſprochen wiſſen wollte die Ausforſchung des Geiſteszu-
ſtandes der Angeklagten durch die Gerichtsärzte beſchloſſen
worden iſt. Die Ueberführung des Mädchens nach der
Jrrenſtation läßt darauf ſchließen daß die Aerzte ſich für
die Unzurechnungsfähigkeit deſſelben ausgeſprochen haben.

Aus Kirche und Schule.
Da es wiederholt vorgekommen, daß bei dem Umſichgreifen

anſteckender Krankheiten einzelne Volksſchulen auf Grund einer gut-
achtlichen Erklärung eines Arztes theils im Einverſtändniſſe mit dem
Kreislandrathe, theils auch ohne daſſelbe geſchloſſen worden ſind, ſo
iſt darauf u wie daß nach den beſtehenden Vorſchriften die
Schließung der Schulen im allgemeinen nur dann zuläſſig iſt,
wenn in dem Schulhauſe ſelbſt ein Fall anſteckender Krankheit vor
liegt. wobei es ſich jedoch von ſelbſt verſteht, daß diejenigen Schul-
kinder, deren Angehörige an anſteckenden Krankheiten leiden, für die
Dauer derſelben von der Schule ferngehalten werden müſſen. Um
nun für die Zukunft die voreilige Schließung von Schulen zu ver-
hüten, iſt beſtimmt, daß dieſelbe bei erheblichem Umſichgreifen an-
ſteckender Krankheiten von der zunächſt betheiligten Ortsbehörde auf
Grund einer ärztlich abgegebenen, eingehend begründeten Erklärung

Dieſer hat das Gutachten
des Kreisphyſikers einzuholen, und wenn letzterer ſich für die
Schließung ausſpricht, dieſelbe unter Vermittlung des zuſtändigen
Kreisſchulinſpektors herbeizuführen und von dem Geſchehenen der

vorgeſetzten Bezirksregierung Anzeige zu machen.

Lotterie.
Die Ziehung der 2. Klaſſe 160. königlich preußiſcher

Klaſſen Lotterie wird am 13. Mai d. J., Morgens S Uhr,
im Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang
nehmen.

Lotterie.
Jn der am 6. d. M. fortgeſetzten Ziehung 5. Klaſſe 95. könig-

lich ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne auf die

beigeſetzten Nummern 50 000 auf Nr. 95 961; 15 000 .4 auf
Nr. 66 602; 5000 auf die Nrn. 6649. 41 965. 90 774. 92 317;
3000 auf die Nrn. 19 499. 21 533. 24 596. 24 568. 27 754. 28 427.
28 619. 29 102. 29 209. 36 959. 37 255. 38 684. 40 039. 42 866.
45 007. 45 037. 45 339. 48 858. 52 002. 57 287. 61 482. 63 268.
67 067. 67 700. 67 767. 75 029. 76 646. 77 722 80 299. 82 743.
87605. 88841. 93252. 93613. 97 718. 98192. 99039.

1000 auf die Nrn. 732. 1126. 2301. 2886. 4819. 7607. 9870.
15522. 16450. 17280. 18422. 19551. 20388. 22658. 26128. 28972.
29415. 35928. 39671. 39877. 40864. 41496. 42 715. 46562. 47685.
49880. 50391. 51093. 52877. 54 155. 62400. 62768. 63 315. 70632.
73348. 73865. 74 328. 74633. 74 690. 75 158. 77 190. 77475. 77559.
80508. 86950. 89095. 91908. 96953. 99956.

500 auf die Nrn. 507. 1288. 1998. 2428. 3512. 4739. 5313.
6350. 6385. 6816. 9500. 10791. 15229. 15622. 25 316. 32009.
36 807. 36977. 37232. 38985. 41068. 42283. 44679. 44708. 45619.
49 130. 49277. 51723. 64499. 68267. 68361. 71 168. 74569. 79 483.
83837. 87869. 87874. 87885. 88 780. 90940. 91 179. 96202.

Jn der am 7. d. M. fortgeſetzten dritten Ziehung 5. Klaſſe
95. königlich ſäch ſiſcher Landeslotterie fielen folgende Gewinne
auf die beigeſetzten Nummern: 500000 .4 auf Nr. 67539; 5000
auf die Nrn. 47609. 50230; 3000 .4 auf die Nrn. 1567. 11520.
18640. 22504. 23829. 24764. 27462. 32003. 32183. 36242. 40333.
41159. 41299. 46136. 46812. 64203. 66643. 68937. 69048. 69192.
72720. 74428. 77618. 79217. 81951. 82117. 83996. 92352.

1000 auf die Nrn. 3361. 5085. 14832. 19321. 25201. 27550.
27939. 35094. 38990. 39100. 40269. 40851. 52493. 54273. 56696.
58351. 61787. 62921. 66066. 67571. 68511. 70726. 75907. 75975.
82084. 82873. 94582. 96068. 99100.

500 auf die Nrn. 1157. 3299. 3433. 4450. 9346.
13625. 16294. 25433.
35699. 35851. 38356.
63240. 68685. 70132.
76426. 76920. 77361.
96783. 97655.

11162.
26538. 26714. 26998. 29036. 29791. 34783.
40732. 44189. 50019. 50208. 50932. 62967.
70889. 73497. 73599. 74571. 74798. 75182.
79185. 81788. 83271. 84578. 85755. 86059.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 6. Mai. Die Hauſſebewegung, welche jetzt im Ver

kehr der Börſe herrſcht, ſetzte ſich auch heute fort; das Geſchäft
war auf gute auswärtige, beſonders Wiener Notirungen, ſehr ani-
mirt und die Courſe zum Theil weſentlich höher und zwar nicht
nur für die eigentlichen Spielwerthe, ſondern für ſämmtliche Ver-
kehrsbranchen; ſelbſt ruſſiſche Werthe, die bisher vernachläſfigt waren,
und ſogar ruſſiſche Noten waren beſſer. Eiſenbahnaktien konnten
die anfängliche Beſſerung nicht durchweg behaupten, da ſpäter ein-
tretende Realiſationsluſt etwas auf die Courſe drückte; bedeutendes
Geſchäft fand wieder in Eöln-Mindenern und Magdeburg-Halber-
ſtädtern ſtatt. Weſentlich höher waren vor allen Kreditaktien, wäh-
rend Franzoſen etwas ſchwächer, Lombarden unverändert blieben.
Die heute eingeführten Marienburg-Mlawkaer Stamm-Prioritäten
wurden lebhaft von 90 91 gehandelt. Deutſche Fonds,
Pfand und Rentenbriefe waren ſehr feſt bei ziemlich regem
Geſchäft, auch in ungariſchen Goldrenten wurde viel gehandelt.

Banken waren auch weſentlich höher, Diskonto-Commandit,
Deutſche Bank, Darmſtädter ſind namentlich hervorzuheben. Auch
in Jnduſtriepapieren namentlich Bergwerksactien und Maſchinenbau-
anſtalten entwickelte fich ein recht animirter Verkehr. Jnländiſche
Prioritäten ſowie Oeſterreichiſche behaupteten ſich ſehr gut bei gutem
Geſchäft. Leopoldshaller Stamm-Prioritäten waren höher be
lebt, Kurheſſiſche Looſe ebenfalls, aber 45 Pf. niedriger. Der
Schluß war ſehr feſt.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 129,00 Bf., Fran
zoſen 464,50, Creditactien 456,00, Laurahütte 77,75 Bf Diskonto
Commandit 152,00, Bergiſche 88 10, Cöln-Mindener 120,75, Rhei
niſche 117.10, Galizier 103,00 Rumänier 30,25, Oeſterreichiſche Pa-
pierrente 56,65, Italiener 78 30, Ruſſen alte 85,75, Ruſſen neue
85.60 Oeſterreichiſche Goldrente 67,60, Undar. Goldrente 80,75,
Ruſſiſche Noten 196 75.

Conſolid Anleihe 4/,Deutſche Reichs- Anleihe 4 99,25 bz.
105,90 bz. Conſol. Anleihe 4 99,25 bz. Staats Anleihe 49798,80 bz. Staats Anleihe 1850 4 98,80 bz. Staats Anleihe 1852

1853er 99,00 bz. StaatsSchuldſcheine 34 99,00 bz.
93,50 bz.

Leipziger Börſe vom 7. Mai. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 von 5000--2000 4 99 G. do. v. 1000 4 99 G.,
do. von 500--200 .4 4 99 G. Königl. ſächſ. Renten Anleihe
v. 1876 v. 5000— 3000 3 74,95 bz., do. v. 5000 3000 3
74,95 bz., do. v. 1000 3 74,95 bz. do. v. 1000 3 74,95 bz.
do. v. 500 3 75,35 bz. do. v. 500 3 75,35 bz. do. von
300 3 79,25 B., do. v. 300 .4& 3 76 B., Königl. ſächſ.
Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,50 G., do. v. 1830
v. 200--25 3 96,50 G. do. v. 1855 v. 100 397, 86,70 bz.
do. v. 1847 v. 500 4 98,90 bz. do. v 1852-—1868 v. 500 4
98,70 G. do. v. 1869 v. 500 4 98,70 G. do. v. 1852 1868
v. 100 4 4 99,40 bz., do. v. 1869 v. 100 4 99.40 bz., do.
v. 1869 v. 50 v. 25 4 99,25 G. do. v. 1870 v. 100 u.
4 99 25 G., do. v. 1870 v. 500 5 102 35 G do. v. 1870 v.
100 5 102 35 G do. v 1867 abg. abz. 5 9, 3. 8. I 4 98.75
bz u. B., do. v 1867 abg. abz. 5 3. 8. II 4 98 75 bz. u. B.,
do. Löbau Zittauer Lit. A. à 100 31 90 bz. u. B., do. Lö
bau-Zittauer Lit B à 25 -4 4 98 G

Prämienſchlüſſe.

Mai. Juni. Mai. Juni.Bergiſch.-M.! 89/,/190 /2 Disconto-C. 154/,/156/3 155Köln.-Mind. 121/2 123 /8 Prß. Bd.-C. 81 2
MainzLudw. 78 I 79 Reichsb.-A. 155 l156/1
Oberſchleſ. [150/2 152/3 Laurahütte 79/2 80 3
Oeſtr. Ndwb. 223/3 224/5 Oeſtr. Goldr. 68 68 1Rheiniſche 118 119 /2 Ung. Goldr. 82,10/1,90 812 I
Rumäniſche 31/1 31 1 Ruſſen
Galizier 104/,/1,105*./2 do. neue 86/1 86 IDarmſtädt. [132 2 133/3 Franzoſen 4705
Deutſche Bk. I118 [11s 3 POeſtr. Kred. 459/,/463/7]

Markktberichte.
Magdeburg, d. 6. Mai. Weizen 179--199 Roggen

125--138 A. Gerſte 140--185 Hafer 130--137 pr. 1000 kg
Magdeburger Börſe, d. 5. Mai. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 52—52,20

Leipziger Productenbörſe vom 6. Mai. Weizen per 1000
Ko. netto loco 190--200 bz. geringer 170--180 bz. u. Bf
höher. Roggen per 1000 Ko. netto loco 140 144 .4 bz. fremder
124--152 .4 bz. beſſer. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 149 170
.4 bz., geringe 115--125 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco
hieſiger 139 bz., fremder 126--134 bz. Mais pr. 1000
Ko. netto loco ungariſcher 124 bz. Raps per 1000 Ko. netto
lo o 265 Bf. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 14 Bf.
Rüböl per 100 Ko netto loco 57,50 bz., per Mai/ Juni 57,75
Bf., per Sept. Oct. 60 Bf. unverändert. Spiritus per 10,000
Liter Proc. ohne Faß loco 52,20 Gd höher.

Liverpool, d. 6 Mai. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 15,000 Ballen davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.
Amerikaniſche d höher offerirt, weiße Egypter d. theurer.
Middl. amerikaniſche MaiJuni und Juni-Jult- Lieferung 62,, d.

Petroleum. Berlin, d. 7. Moi: Loco 20,5 .4 bz. pr. Mai
20,0.& bz. Hamburg: Ruhig, Standard whjite loco 9,10 Bf., 9.00
Gd. pr. Mai 8,75 Gd. pr. Aug. Dec. 9,00 Gd. Bremen vom 7.
Mai: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 8 80, pr. Juni
8,65, pr. Juli 8,50, pr. Aug. Dec. 8,80. Antwerpen (Schluß-
bericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 21*, bz. u. Bf. pr. Juni
21 Ef., pr. September 22*, Bf. pr. Septbr. Decbr. 22, Bf.
Weichend. NewYork (d. 6. Mai):York 85 do. in Philadelphia 8
line Certiſicats D. 76 C.
86 C.

Petroleum in New
rohes Petroleum 7 do. Pipe

Wechſel auf London in Gold 4 D.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 7. Mai Abends am neuen Unterhaupt 282,
am 8. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,82 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 6. Mai Vormit
tags 2,45 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel ber Strauß
furt am 6. Mai 1,55 Meter, am 7. Mai 1,61 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Mai. Am
W 2,32 über 0.

Waſſerſtaund der Elbe bei Dresden am 7. Mai 49 Cen-
timeter unter 0.,

c



Be kanntwmachungen.
W Berliner Damen Mäntel- Fabrik G. Welsch, Halle aS., gr. Steinſtraße S, Ecke der Barfüßerſtraße.

Nachdem unſer Lager bis auf den außerordentlich hohen Beſtand von faſt 2000 Stück complettirt iſt, offeriren wir die eleganteſten u. neueſten Regenmäntel,
Talmas, Fichus, Dolmans, Paletöts, Jacquettes, Umhänge etc. zu weſentlich herabgeſetzten, außergewöhnlich billigen Preiſen.

Jm Namen des Königs!
Jn Sachen

des Verwalters Rudolph Köer in Röden bei Zeitz, Klägers,
aca.

den Maurer Reinhold Mehr in Oberröblingen a/See,
Verklagten,

hat der Commiſſarius für Jnjurienſachen beim Königlichen Kreisgericht
zu Halle a/S. am 14. ger ne 1879 für Recht erkannt:

daß Verklagter Mehr der wiederholten öffentlichen Beleidigung
des Klägers Köhler ſchuldig und deshalb unter Auferlegung der
Koſten mit (30) dreißig Mark Geld, im Unvermögensfalle mit
acht (8) Tagen Haft zu beſtrafen,

dem Beleidigten auch die Befugniß zuzuſprechen, den verfügenden
Theil des Erkenntniſſes vier Wochen nach beſchrittener Rechtskraft ein
mal in einer der hieſigen Zeitungen auf Koſten des Verklagten bekannt r
machen zu laſſen.

Bekanntmachung.
er diesfährige Kkipziger Wollmarkt „irer die e er ort uns

abgehalten, es kann jedoch die Anfuhre und Auslegung der Wolle in
hergebrachter Weiſe bereits am I5. mm erfolgen.

Leipziüg, den 21. April 1879.
Der Kath der Stadt Feipzig.

Dr. Tröndlin
Richter.

Jm Verkehre zwiſchen mehreren Berlin Hamburger und Berlin
Anhaltiſchen Stationen (Tarif vom 25. Mai 1878) kommen fortan
Ausnahmefrachtſätze für europäiſches Holz des Specialtarifs II zur Be
e welche bei den betheiligten Güterexpeditionen erfragt werden

nnen.

Berlin, den 2. Mai 1879.
Die Direction

der Berlin Hamburger Eiſenbahn Geſellſchaft,
als geſchäftsführende Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zur Pflaſterung der Bernburger Straße iſt die ſchleunigſte An

lieferung von 300 cbm Reihenpflaſterſteinen erforderlich. Die Steine
müſſen von äußerſt feſtem Material ſein, rechtwinklig geſchlagen werden,
mindeſtens 20 em hoch ſein und 300 Oem Kopffläche haben.

Offerten werden unter Angabe der Preisforderung, ſowie Einſen-
dung von Probeſtejpen baldigſt erbeten.Repoldshall, den 6. Mai 1879.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Deutsche Lebens-, Pensions- u. Renten-
Versicherungs-Gesellschaft a. G.

in rotsdam.
Verſicherungsbeſtand Ende März 1879
Garantie-Capital
Bezahlte Verſicherungsſumme von 1869

bis 167585..Prämien- Einnahme 1878
Prämien- Reſerven Ende 1878
Verß cher e vom 1. Januar bis

Ende März 1879-9. 2,948,655Dividende aus 1875 mit 59 der Prämie für 1878.
Potsdam, im April 1879.

Die Direction.

55,349,104

2,246,018
1/604,174
3012,968

Freis a et 30 Pfennig
225

Brockhaus' e
Kleines Converſations-Lexikunge

In 2 Bünden.

e 9a e
Alle 8 anch

S Manz Chriſtophs
Fußboden-Glanz- Lack

Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem
Anſtrich hark und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz,
iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich.

Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend
wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz.

Niederlage für Halle a/S. Franz Chriſtoph in Werlin.
bei Hrrn. Helmbold Co. Erfinder u. alleiniger Fabrikant des
bei Herrn Carl Eugling. echten FußbodenGlanzlack.

Theilhaber geſucht. 15 Pfd. GurkenkernFür ein gut rentirendes Kohlen ittellange Sorte, hat zu verkaufen
und MineralölGeſchäft mit wenig Rehbanm in Trebitz bei
Konkurrenz wird ein thätiger oder Wettin a/S.
ſtiller Theilnehmer mit einer Ein
lage von 6--10,000 Mark geſucht, Zum ſofortigen Antritt wird auf
event. iſt Beſitzer nicht abgeneigt, ein Gut bei Delitzſch ein junges
daſſelbe zu verkaufen. Offerten un Mädchen zur Unterſtützung der
ter R. S. bittet man Hrn. Jul. Hausfrau geſucht. Näheres zu er
Meyer, Uhrmacher, Halle a/S., fragen in der Bahnhofs Reſtauration

zu übergeben. zu Crenſitz.

Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.Status ultimo April 1879.
Activa:

KaſſenBeſtand mit Einſchluß des Giro Guthabens bei der Reichs

bank 140,523.Guthaben bei Banquiers 265 416.LombardConto 289,637.WechſelBeſtände 4,492,652.Effecten 152,987.Sorten und Coupons 61,090.Debitoren in laufender Rechnung 6,039,213.Diverſe Debitoren o. 1,077,334.Paſſiva:

ActienCapital 4600000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 2,245,687.

ccepte 713,927.Creditoren in laufender Rechnung 2,992,763.
Diverſe Creditoren 1,205,798.Reſerve und Delcredere-Fonds 622,135.

55.
k. Vlrichsstrasge

55.
Anfertigung

ſämmtlicher Arten

Herrem, Damen Und V
Kipdor-Mſäsoh.

Specialität: Oberhemden,
vorzüglich ſitzend.

A. I. Mneebowitz (0.

XLIIITIIAIITAIAIIIL]Wagenfabrik D. Keil, Liwigertr. r. za,
empfiehlt: Landauer, Halbchaiſen, Jagd und Preſchwa-
gen neueſter in und ausländiſcher Fagon elegante und dauerhafte
Arbeit. Bitte bei Bedarf um geneigten Zuſpruch.

RA
Heute Donnerstag den 8. Mai 1879
Zweites Concert

der beliebten Tyroler National-Concertſänger- Geſellſchaft
A. cm aus dem LZüllerthal,

auf der Durchreiſe nach Paris.
Perſonal: A Damen, A Herren. Anfang 8 Uhr. Entree 50

Freitag d. 9. Mat IIitt0S CO0ICePt FPBYdergs Garten.

C. Poland, Fr. KannBienen EFür Haarleidende.
Halliſche Straße 12, Unterzeichneter ſtillt das Aus

hält größere Auswahl ſehr eleganter fallen der Haare in 8—14 Tagen,
u. dauerhaft gearbeiteter Jagdwa-befördert auf haarloſen Stellen u.
gen, Hinterlader mit Doppelfedern, kranken Haaren in ſechswöchent-
Preſchwagen mit u. ohne Federn ſlicher Pflege neuen, kräftigen
ſtets vorräthig. Empfiehlt ſich bei J Haarwuchs und ſtellt auf Platten
vorkommenden Reparaturen an oder Kahlköpfen nach Befinden
Kutſchwagen übernimmt gleichzei Fin einem Viertel bis zu einem
tig Schmiede-, Sattler u. Lacki Jahr den Haarwuchs wieder her,
rerarbeiten und verſpricht bei reel wie auch Krankheiten der
ler Bedienung die billigſten Preiſe. I Haarhaut, z. B. Schuppen,

Schinnen, das läſtige Jucken,C. Agricola, Bart u. Haarflechten, Pilz-
Sattler und Wagenbauer ausſchlag e. durch ſein eigen

änmn Biäsleben, thümliches Verfahren gründlich
empfiehlt ſeinen Vorrath neuer unter Garantie geheilt werden.
Kutſch und Droſchkenwagen, wo mbei ein ſchöner Fenſter-Landauer ſehr Julius Scheinich,

preiswerth iſt, auf das Beſte; auch I Dresden, Amalienſtr. 13, II.
iſt ein noch ſehr gut gehaltener vier-

ſitziger halbverdeckter mit Patent Sornbend Du i a
achſen billig zu verkaufen. Reparaturen von Schmied Stellmacher- Hötel goldner Ring
u. Auflackirerarbeiten an den Wa-
gen werden ſchnell und gut ausge

ührt.e walter geſucht. Perſönliche Vor
Für WäschefabriKen. ſtellung u. Näheres auf Domaine

Ein tüchtiger Reiſender, 30 Jahr Wimmelburg bei Eisleben.
alt, reſpektable Perſönlichkeit, wel

Stakencher eine große Bekanntſchaft mit
Gutsbeſitzern und Oekonomen hat, in allen gangbaren Längen

offeriren billigſtüberhaupt nur mit feinen Leuten

Fr. Weihmann Sohn,
arbeitet, ſucht die Vertretung einer
leiſtunga fabigen Waſchefabrik nurr Merſeburger Straße Nr. 21 u.

Thüringer Straße Nr. 1.gegen Proviſion ſofort zu überneh-
men. Umſatz ſehr bedeutend
u. zum großen Theil Caſſageſchäft. Eingeſandt. Sollte ſich amGef. umgehende Offert. unter A. Mittwog vor Himmelfahrt zur Ge-

1000 beförd. Ed. Stückrath in werbeausſtellung nach Berlin ein
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Für eine größere Rübenwirthſchaft

wird zum 1. Juni ein erſter Ver-

Für das ſtädt. Waiſenhaus zu
Elberfeld wird ein unverheir.,
evang., militairfr., durchaus ſolider,
im Zuſchneiden erfahr. Schneider
geſucht. Lohn neben g. freier Sta
tion 360 Meld. u. Zeugn. an

Director Voss.
Guts- Verkauf.

Sonntag den 11. Mai 1879
Nachmittags 3 Uhr

ſollen in der
Nödiger'ſchen Reſtauration

zu Sundhauſen
die zum früher

Wilhelm Pfeſtorfſchen Gute
zu Sundhauſen gehörenden Fel-
der und Wieſen, zuſammen 78 Acker,
ſowie die dazu gehörenden Gebäude
nebſt Garten im Ganzen oder in ein
zelnen Parzellen meiſtbietend ver
kauft werden.

Sämmtliche Felder, Wieſen und
Gebäude befinden ſich in gutem Zu
ſtande. Das Gut liegt 30 Minu-
ten von Gotha entfernt an der
Chauſſee und hat die ſchönſte Lage
im Dorfe.

Kaufluſtige werden hiermit ein
geladen im Termine pünktlich er
ſcheinen zu wollen.

Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Sundhauſen, den 4. Mai 1879.
Ch. Schmidt in Querfurt.
Häuser- u. Kapital-Geschäfte

vermittelt

A. BIeeser, Schmeerſtr. 25.
Pro St. 1 Braune Havanna-

Cigaritos 100 1 Stunde
brennend, ca. 300 billiger als Ci
garren, offerirt
Waldemar Meklenburg,

Danzig.
1000 S. A. 5000 35.

2 Maſtochſen und 8 Maſtſchweine
ſtehen zum Verkauf auf Rittergut
Wehlitz bei Schkeuditz.

Jeden
Hautausſchlag,

juckende, näſſende u. trockene
Flechten, offene Beinſchä-
den, Krebs 2e. heilt ſicher
und ſchnell nach eigner bewährter
Methode

Julius Scheinich.Dresden, Amalienſtr. 13, II.
Zu ſprechen in Halle a/S.

Sonnabend den 10. Mai im
Hötel goldner Ring

Braſchwitz.
Sonntag den 11. Mai laden zum

Ringreiten freundlich ein
die jungen Burſche.

W vei Lan de
Sonnabend c

den 10. Mai ladet
zum Wurſtfeſt und Sonntag
den 11. zum Schweinauskegeln
freundlichſt ein F. Kühne.

Stumscdiorf
Versammlung des landwirth-

schaftlichen Vereins: Mittwoch,
den 14. Mai er.

Der Vorstand.
Mittwoch den 14. Mai Zuſam

menkunft der Lehrer der Umgegend
des Petersberges in Römers
Gaſthofe.

Kroſigk, d. 6. Mai 1879.
Hartmann.

FamilienRachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 5 Uhr entſchlief
zu einem beſſeren Sein unſere liebe
Nichte und Schweſter Eliſe
Elitzſch.

Um ſtilles Beileid bitten
die Hinterbliebenen.

Halle, d. 8. Mai 1879.
TodesAnzeige.

Heute Morgen früh 2 Uhr iſt
meine gute Frau Vertha geb.
Lenk ſanft entſchlafen, was ich
Freunden und Bekannten hierdurch
anzeige.

Halle a/S., den 8. Mai 1879.
der Exp. d. Ztg. Extrazug nicht rentiren?

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ferd. Hedler.
Erſte Beilage.
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Die wirthſchaftliche Bedeutung der Maſchinen.

Nichts kann der Populariſirung der volkswirthſchaft
lichen Wiſſenſchaft mehr dienen, als wenn ſich die Ge-
lehrten dieſer Disciplin bemühen, auch Arbeiten zu liefern,
vie ſelbſt in denjenigen Kreiſen gern geleſen werden, deren
Specialſtudium nicht die Wirthſchaftswiſſenſchaft iſt. Dieſe
Aufgabe hat der Neſtor der deutſchen Wirthſchaftslehre
Profeſſor Roſcher in Leipzig in verſchiedenen Schriften
und auch in dem vor Kurzem ſchon in dritter Auflage
erſchienenen Werke gelöſt: „Anſichten der Volkswirthſchaft
aus dem geſchichtlichen Standpunkte. Leipzig und Heidel-
berg. C. F. Winter'ſche Verlagsbuchhandlung 1878.“
Dieſes Werk beſteht aus 15 Abhandlungen, von denen
wir namentlich erwähnen diejenige über „Luxus“, „über
vie Landwirthſchaft der älteſten Deutſchen“, „ein national
ökonomiſches Hauptprincip der Forſtwirthſchaft“, „unſere
Beamtenwohnungen“, „Studien über die Naturgeſetze,
welche den zweckmäßigen Standort der Jnduſtriezweige
beſtimmen“, „zur Lehre von den Abſatzkriſen“, u. ſ. w.
Es ſei geſtattet, „üder die wirthſchaftliche Bedeutung der
Maſchineninduſtrie“ mitzutheilen, was Roſcher in dem
Aufſatz über das Verhältniß von Maſchine, Werkzeug und
Menſchenhänden ſagt.

„Der Unterſchied zwiſchen Werkzeug und Maſchine
beſteht hauptſächlich darin, daß bei der letztern die be
wegende Kraft nicht unmittelbar vom menſchlichen Körper
ausgeht, während jenes nur die Bewaffnung oder den
beſſern Erſatz für einzelne menſchliche Gliedmaßen bildet.
So iſt z. B. der von Thieren gezogene Pflug oder die
Flinte eine Maſchine, der Spaten oder das Blaſerohr ein
Werkzeug. Der Hammer kann als eine beſonders harte,
unempfindliche Fauſt, der Blaſebalg als eine beſonders
kräftige, ausdauernde Lunge betrachtet werden; die Zange,
der Kamm und Rechen wirken ähnlich wie die Finger,
der Löffel, die Schaufel ähnlich wie die hohle Hand, das
Meſſer ähnlich wie die Zähne: nur immer in erhöhtem
Grade. Manche Maſchinen dagegen laſſen ſich einem voll-
ſtändigen Arbeiter vergleichen.

Wo nun einerſeits die Maſchine, andererſeits die blos
mit Werkzeugen bewaffnete Menſchenhand auf demſelben
Boden mit einander concurriren, da iſt die Ueberlegenheit
der erſteren unzweifelhaft. Sie leiſtet Dienſte, welche für
die Hand bald zu grob, bald zu fein ſein würden,; ſie ver
wirklicht daher die Wunder, welche die Märchenliteratur
ſowohl von Rieſen, als von Zwergen erzählt. Bei einer
Maſchine von 6 zuſammengeſetzten Hebeln, deren langer
Arm immer 10 Mal ſo lang iſt, als der kurze, kann ein
Arbeiter mit 1 Pfd. Kraft 1 Mill. Pfd. bewegen.
(F. G. Schulze.) Unter günſtigen Umſtänden hat eine
corniſche Pumpmaſchine 110 Mill. Pfd. einen Fuß hoch
gehoben mit Verbrauch von 1 Buſchel Steinkohlen. So
kann z. B. der große Dampfhammer zu Woolwich mit
ſeinem vollen Gewichte von 80 Etr. 2300 Schläge pro
Minute thun, aber auch ſanft genug niederfallen, um eine
Nuß zu knacken. Blechwalzwerke dehnen in einer Secunde
einen Eiſenwürfel von 1 Zoll zu einer Platte von 36
Quadratzoll aus. Das Ziehen ſehr dicker Drähte würde
ohne Maſchine gar nicht möglich ſein, auch abgeſehen von
den Zangenbiſſen, woran der Handdraht leidet. Auf heu-
tigen Kriegsſchiffen giebt es Dampfmaſchinen von ſogen.
1400 Pferdekräften, die aber nöthigenfalls bis zu 7000
Pferdekräften gehen können. Nun leiſten 7000 Dampf-
pferde in 24 Stunden ſo viel, wie 40000 wirkliche
Pferde! Eine gute Handſtrickerin macht 80--100 Maſchen
pro Minute, die Lee'ſche Strumpfmaſchine zuerſt 1000
in Worſtedt, 1500 in Seide; das meétier eireulaire
der Weltausſtellung von 1867 bis 480 000. M. Che-
valier.)

Mit dieſer größern Kraft der Maſchinen hängen oft
bedeutende Stofferſparniſſe zuſammen. Je raſcher durch
einen Maſchinenhammer das Eiſen verarbeitet wird, um
ſo weniger Brennmaterial verbraucht man dabei. Wie
viel weniger Papier hat man ſeit Erfindung der Buch-
deuckerei für denſelben Jnhalt nöthig, als früher bei der
Handſchrift! Die Tiſchler können jetzt mit Hilfe der ma-
ſchinenhaften Fournierſägen bis 24 Blätter aus einem
zolldicken Brette ſchneiden. So mußte man früher, um
ſehr dünnes Leder zu gewinnen, die natürlichen Häute ab
ſchaben gegenwärtig ſpaltet man ſie durch Maſchinen, wo
durch auch die Gerbung, die nun von vier Seiten ein
dringt, bei weitem vollkommener wird.

Ein beſonders wichtiger Vorzug liegt darin, daß die
meiſten Maſchinen nicht müde werden, alfo mit einer unter
brechungsloſen Ausdauer und eben deshalb einer übermenſch-

Man denke nur an
Die bekannte Reichenbach'ſche Theil-

maſchine fehlt in der Entfernung der Theilſtriche nur um
den 25000. Theil eines Zolles; die Perreaux'ſche kann den

unſere Chronometer!

Millimeter in 3000 Theile zerlegen. Unſere Eiſenbahnen
wenden jetzt Maſchinen an, welche täglich bis 70000 Billets
drucken, bis 40 000 mit fortlaufender Nummer verſehen
und bis 140 000 zählen. Wie oft würden ſich Menſchen
bei dieſer Arbeit verſchrieben und verzählt haben! Weil
Maſchinen die verſchiedenen Exemplare derſelben Arbeit in
höchſter Genauigkeit gleich machen und auf ſolche Art das
Copiren eines Modells erleichtern, ſo geſtatten ſie es, nun
deſto größere Mühe auf das Original zu verwenden. So
kann eine Kattundruckmaſchine täglich über 12 000 Ellen
mit mehreren Farben bedrucken, während die Handarbeit
nur 3--400 Ellen mit einer Farbe liefert. Und zwar hat
ſich dieſe ſchöne Erfindung ſtufenweiſe vervollkommnet. Um
1785 wurden ſtatt der hölzernen Druckblöcke metallene
Cylinder eingeführt. Statt jeden einzelnen Cylinder be-
ſonders zu graviren, fing man 1808 an, das Muſter auf
eine kleine ſtählerne Walze ſehr genau zu ſtechen, ſodann
von dieſer auf eine größere Walze von erweichtem Stahl
abzudrücken und nun erſt nach deren Erhärtung auf be-
liebig viele meſſingene zum unmittelbaren Gebrauche. Seit
1830 verſteht man die Kunſt, bis fünf verſchiedene Farben
zugleich aufzutragen.

Zu dieſem Allen kommt noch hinzu, daß Maſchinen
regelmäßig wohlfeiler arbeiten, als Menſchenhände. Thäten
ſie das nicht, ſo würden ſie ſchwerlich den Beifall der Ge-
werbeunternehmer finden; denn bei gleicher Höhe des Preiſes
haben Arbeiter für einen ſtreng berechnenden Unternehmer
allemal den Vorzug, daß er ſie ſchlimmſten Falls entlaſſen
kann, ſein Kapital folglich in der jeweiligen Unternehmung
nicht unwiderruflich zu fixiren braucht.“

BAC. Die Berliner Gewerbeausſtellung,
welche mit dem 1. Mai eröffnet worden iſt, iſt zwar blos eine lokale
Ausſtellung, darum aber doch von großer Bedeutung. Sie ſtellt ſich
als eine wirkliche Sammlung der Erzeugniſſe des Gewerbfleißes
einer Weltſtadt dar, während dieſe bei der Beſchickung einer Welt
ausſtellung manigfach zerſtreut werden. Freilich faällt bei einer
ſolchen lokalen Ausſtellung eins fort, die Vergleichung mit den Er-
zeugniſſen anderer Staaten und Länder und inſofern kann bei einiger-
maßen gutem Erfolg einer lokalen Ausſtellung leicht eine gewiſſe
Selbſtgenügſamkeit eintreten, indem man das relativ Beſte wirklich
für das Beſte überhaupt hält. Jetzt aber, wo die deutſche und ins-
beſondere die Berliner Jnduſtrie von allen Seiten angegriffen worden
iſt, und nach den Mißerfolgen, denen ſie bei einzelnen Ausſtellungen
ausgeſetzt war, iſt die eben angedeutete Gefahr ſicher nicht vorhan
den, ſondern es iſt für die Berliner Jnduſtrie weit eher nothwendig,
dieſe Selbſtſchau ſich zur Ermuthigung dienen zu laſſen. Es läßt
ſich nicht leugnen, daß bei jeder allgemeinen Weltausſtellung eine
gewiſſe Gewaltſamkeit der Production hervortritt; viel harmloſer
und beſonnener geht es bei den Arbeiten für eine heimiſche Aus-
ſtellung zu. Ein allgemeiner Ueberblick der gegenwärtigen Aus-
ſtellung hat eine andere und zwar gute Seite der Berliner Jnduſtrie
gezeigt. Zunächſt tritt der Eindruck entgegen, daß die Berliner Jn-
duſtrie nicht blos eine lokale Bedeutung er Sie zerfällt in zwei
Theile; der eine Theil vollzieht ſich in der That örtlich in Berlin
ſelber, indem der Fabrikations- und Handelsbetrieb dort concentrirt
iſt, und hierin ſchon überragt Berlin weit, was ſonſt induſtrielle
Plätze in Deutſchland aufzuweiſen haben. Zweitens aber giebt es
draußen eine große Zahl von Fabrikanten und Unternehmungen,
welche geſchäftlich und geiſtig von Berlin aus geleitet werden in
dieſem Sinne verzweigt ſich die Berliner Jnduſtrie über den nordöſt-
lichen Theil Preußens und Deutſchlands und enthält in ſich einen
großen Theil der provinzialen Jnduſtrie, während doch mit Recht
als „Sitz“ derſelben, was Capital, geſchäftliche Leitung und Heran-
ziehung techniſcher und künſtleriſcher Kräfte betrifft, Berlin ge-
nannt werden kann. Jn eine Kritik des Einzelnen wollen wir nicht
eingehen; wir hoffen, daß dieſe Kritik, an Stellen, wo ſie zu geben
iſt, eine wohlwollende und ſachgemäße ſein wird. Gerade hier, wo
wir unter uns ſind, iſt Wahrheit vor Allem zu erwarten. Nach
der erſten Freude über das im Ganzen wohl gelungene Werk wird
es nothwendig ſein, daß daſſelbe in ſeinen Einzelheiten ohne Vor-
urtheil eingehend kritiſirt wird, damit die Berliner Jnduſtrie daraus
die Einſicht deſſen ſchöpfe, was ihr und es iſt das nicht wenig nochfehlt, um in dem Roß Weltbewerbe der Nationen mit Ehren auf

treten zu können. Eins können wir heute ſchon ſagen daß Berlin
auf dieſer Ausſtellung ſich ſtattlich repräſentirt. Es iſt das gut,
um die Bedeutung Berlins zu verſtehen. Wer Berlin ſonſt nur
als politiſche Hauptſtadt und Refidenzſtadt kennt und danach beur-
theilt, geht von der Ausſtellung mit einer andern Meinung fort.
Mit dem, was Berlin als eine Stadt der Arbeit im Gewerbe und
Fabrikbetrieb leiſtet, kann es billig mit mancher andern Stadt
Deutſchlands in Concurrenz treten und es wird dabei nicht ſchlecht
wegkommen; ja in den Zweigen, wo Wiſſenſchaft und Gewerbe in
dem letzten Menſchenalter zuſammengewirkt haben, iſt in Berlin gerade
zu Ueberraſchendes geleiſtet worden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

z Aus der goldenen Aue, d. 7. Mai. Vor
Kurzem wurde in der Helme bei Wallhauſen die Leiche
eines unbekannten, circa 40 Jahre alten und vermuthlich

dem Arbeiterſtande angehörigen Mannes gefunden, die
bereits ſtark in Verweſung übergegangen war. Nur die
Füße waren noch mit Fetzen alten Zeugſtoffes und mit
Schuhen bekleidet. Spuren äußerer Verletzungen waren
an dem Leichnam nirgends erſichtlich. Vor einigen Tagen
erhängte ſich in Petersdorf in der Hölle am Eichberge
ein Fabrikarbeiter. Jrrſinn ſoll das Motiv zu dieſem
Selbſtmorde gebildet haben. Am heutigen Tage wird
in dem Städtchen Heringen ein ſeltener Geburtstag ge-
feiert, nämlich das 101. Wiegenfeſt der Wittwe Bier-
bach, die mit dem heutigen Bußtage ihr 100. Lebensjahr
zurückgelegt hat. Die Greiſin iſt dem hohen Alter an-
gemeſſen, wenn man ſo ſagen darf, noch immerhin rüſtig.

Der „Viehverſicherungsverein für Hergisdorf und
Umgegend“ (Gebirgskreis Mänsfeld) hat im verfloſſenen
Jahre eine Einnahme von 8008,86 gehabt, an Aus-
gabe 7493,46 mithin Beſtand 515,40 Verſichert
waren 1181 Ziegen (à 50 und 3139 Schweine (à 1,50.
davon ſtarben 41 Ziegen (419,79 und 265 Schweine
(6543,20 Nächſten Dienstag wird die Gemeinde
Großbrembach das 300 jährige Jubelfeſt der Kirchweihe
und das 200 jährige Jubelfeſt der Neueinweihung begehen.

Jm Dorfe Rothenſchirmbach bei Querfurt hat ſich
in jüngſter Zeit ein „Verein gegen Hausbettelei“ gebildet.

Am 9. d. M. wird in Eisleben zum Beſten der
Nothleidenden im Speſſart ein großes Konzert durch den
kgl. Seminar-Muſiklehrer Lahſe daſelbſt veranſtaltet wer
den. Mitwirkende ſind die Mitglieder der dortigen Lieder-
tafel und der beiden Muſikchöre. Wir wünſchen der guten
Sache halber den beſten Erfolg.

24 Torgau, d. 7. Mai. Geſtern Mittag brach im
Militär Arreſthauſe unter der Schloßwache Feuer aus.
Zwei von Fort Zinna dahin gebrachte Feſtungsgefangene
hatten ihre Strohſäcke angezündet, jedenfalls, um bei dem
erwarteten Tumulte zu entſpringen. Sie hatten ihr Un-
terfangen ſchlecht ermeſſen und ſchrieen alsbald ſelbſt nach
Hülfe. Der Brand wurde ſofort gelöſcht. Präſident
unſeres Landgerichtes wird der jetzige Apellationsge-
richts- Director Koch in Münſter werden welcher vor
mehreren Jahren (nach dem jetzigen Ober-Tribunals-Prä-
ſidenten Clauswitz) hier Kreisgerichts- Director war.

Jn Kamburg feierte am vergangenen Sonntage
der Bürgermeiſter Zetzſche ſein 25jähriges Jubiläum.

Die von vielen Zeitungen verbreitete Notiz, daß
der Poſtſchaffner Kautzleben in Eisleben in ſeinem
Garten einen Geldfund von an 9000 Thaler Werth ge-
macht habe, iſt von demſelben als unwahr bezeichnet worden.

Vor einigen Tagen wurde von Kleinwittenberger
Fiſchern zwiſchen Gallin und Elſter ein Wels gefangen,
welcher ein Gewicht von ca. 35 Pfd. hatte.

Nachdem bereits am Sonntag vergangener Woche
eine Geſellſchaft aus Wernigerode von der faſt ſchneereichen
Weſtſeite dem Brocken einen Beſuch gemacht hatte,
führten am 4. d. M. drei Herren aus Braunſchweig die
erſte Beſteigung in dieſem Jahre von der Nordſeite über
Molkenhaus und Scharffenſtein aus. Während der Weg
bis zum Scharffenſtein nichts zu wünſchen übrig ließ, be
gannen unmittelbar hinter letzterem Punkte Schneemaſſen
von ſtellenweiſe ein Meter und mehr Tiefe die Paſſage
etwas beſchwerlich zu machen. Doch trug der Schnee leid-
lich gut und hörte etwa 20 Minuten unter dem Gipfel
auf. Das Brockenhaus ſelbſt iſt allerdings noch von ge-
waltigen Schneemaſſen umlagert und namentlich liegt auf
der Nordweſtſeite eine Schneewehe bis an das Dach. Die
Fernſicht war an dem ſchönen klaren Tage eine vorzügliche.

Vereine und Verſammlungen c. in der Provinz.
Naumburg, 2. Mat. (Peſtalozziverein.) Der hieſige, 34 ordent-

liche und 80 Ehrenmitglieder zählende Verein hat im Jahre 1878
eine Geſammteinnahme von 274 Mark 32 Pf. gehabt, aus der
Centralkaſſe einen Zuſchuß von 119 Mark erhalten und nach Zahlung
ſeines Beitrags an den Provinzialverein noch 8 Wittwen mit dem
Geſammtbetrag von 279 Mark unterſtützt. Die Verwaltungs-
koſten betrugen 6 Mark 75 Pf., der Beſtand für das neue Ge-
ſchäftsjahr 8 Mark.

Calbe, 2. Mai. Der hiefige, 677 Mitglieder zählende, Kon
ſumverein hatte im vorigen W bei einem Geſchäftsumſatz
von 177 420 Mark 18 Pf. einen Reingewinn von 14184 Mark
85 Pf., wovon 12 883 Mark 43 Pf. als Dividende an die Mit-
glieder vertheilt wurden.

Aken a. E., I. Mai. Der hieſige Spar und Vorſchuß- Verein
hat bei einer Mitgliederzahl von 439 im vorigen Jahre einen Reingewinn von 4972 Mark gehabt und davon ſeinen Mitgliedern eine

Dividende von 10 Prozent gezahlt.

Die „Leipzig“ in den japaniſchen Gewäſſern.
Vielen unſere Leſer dürfte es an dieſer Stelle nicht uninte-

reſſant ſein, Einiges aus der Feder eines Landsmannes, des jungen
Albert Stoye aus Brachſtedt (Saalkreis), der ſich am Bord des
genannten Kriegsſchiffes als Maſchiniſt befindet, über ſeine Er-
lebniſſe während der letzten Monate in den japaniſchen Gewäſſern
u hören.8 Maghdem die „Leipzig“ von der Küſte Amerikas abgeſegelt, be

rührte ſie die Sandwich-Jnſeln wo man vor Anker ging. Kurze
Zeit darauf ging die Fahrt nach den japaniſchen Gewäſſern, wo das
Schiff nun ſeit bereits einem halben Jahre kreuzt. Nachdem die
„Leipzig“ eine Zeit lang in den Häfen von Yokohama und von
Hakodadi vor Anker gelegen, kehrte ſie wieder nach Yokohama
zurück, um nach Kopi zu ſegeln. Die Fahrt ging durch viele kleine
Binnengewäſſer und Meerengen, woran der Jnſelſtaat Japan über
aus reich iſt. Wir (die Schiffsleute) geriethen in Erſtaunen, als wir
auf dieſer Fahrt ſo herrliche Naturſchönheiten zu Geficht bekamen.
Die unzähligen Jnſelchen, oft nur einem unförmlichen Granitblock
gleich, waren ſehr felſig und gebirgig. Ueberhaupt iſt die japaniſche
Küſte ſehr reich an Gebirgen, welche trotzdem, wenn fie nicht gar zu
ſteil oder zu ſteinig ſind, teraſſenförmig angebaut ſind. Die meiſten
dieſer Felder waren mit Reis der wie unſere Hirſe wächſt oder
mit Baumwollenſtauden bepflanzt. Jn Kopi waren wir unſerer ſechs
Kameraden ans Land geſtiegen. Dieſe Stadt iſt in ſpaniſchem Styl
erbaut und zählt etwa 30 000 Einwohner. Von der See aus geſehen
erhob ſie ſich nur wenig über dem Meeresſpiegel; nach der entgegen
geſetzten Seite hin aber iſt ſie von hohen Bergen umkränzt und vom
Feſtlande ſo zu ſagen faſt gänzlich abgeſchloſſen, weshalb auch der
Verkehr größtentheils durch die Schifffahrt vermittelt wird. An
einem der Berge ſahen wir einen circa 300 Fuß hohen Waſſerfall,
der unten mehrere 71 in Betrieb ſetzte. Wir ſahen uns die
Arbeit in den letzteren näher an. Der Reis wird ungefähr auf die

wir unſere Kanonenboote „Albatroß“ und „Cyclop“ trafen.

wollenſtaude iſt hier, wie ich ſchon erwähnt habe, ebenfalls zu Hauſe.
Man pflanzt ſie ähnlich wie bei uns die Kartoffel. Sie wächſt als
Strauch etwa 20 Fuß hoch, hat glatte, drei- bis fünflappige Blätter
und die Baumwolle quillt hervor aus den Kapſeln wie eine kleine
Hand voll loſer Watte.

Von Kopi aus gingen wir per Schiff nach Nagaſaki auf der
Weſtküſte von Kiuſiu, das einen ſchönen, befeſtigten Hafen hat, wo

ſ Auf
dieſer Fahrt haben wir wohl die ſchönſte Erdenſtelle angetroffen.
Die Rheinländer, die wir hier am Bord haben, meinten, daß dieſe
Gegend noch ſchöner als die des deutſchen Rheines ſei; nur fehlten
hier auf den Bergen die alten Ritterburgen. Als wir vor Nagaſaki
Anker geworfen, kamen bald Eingeborene zu uns, die uns Seiden-
ſtoffe und Seidenſtickereien zum Kauf anboten. Letztere waren wun-
derſchön gearbeitet und durchſchnittlich circa zwei Quadratfuß groß.
Wir fanden unter dieſen Stickereien die Wappen verſchiedener Na
tionen, hauptſächlich das des deutſchen Reichs. Andere Stickereien
zeigten einen Vogel oder einen Blumenſtrauß u. dergl. Der Preis
belief ſich per Stück auf I Dollar oder 6 Mark; in Deutſchland
würde ſich derſelbe vielleicht auf 30 Mark belaufen 30 Meter Seiden
zeug koſteten 6 bis 8 Dollar.

Von Nagaſaki aus, das mit der Jnſel Deſima durch eine Brücke
verbunden iſt, gingen wir wiederum nach Kopi zurück, um in dieſer
Gegend Schießübungen abzuhalten. Weihnachten und ſpäter
Kaiſers Geburtstag haben wir auf höchſt ſolenne Weiſe gefeiert.
Am Weihnachtsfeſte vor Allem haben wir ſo recht ſehnſüchtig an
unſere Lieben daheim gedacht. Hunderte von Lichtern ſchimmerten
auf unſerem ſtolzen Schiffe und auch ein Weihnachtsbaum fehlte
nicht. Kaiſers Geburtstag haben wir im Hafen von Yokohama ver-
gnügt verlebt. Was nun den a burfegterßge betrifft, ſo können
wir zu Lande wenn wir es beſuchen dürfen, höchſtens Eier zu eſſen
bekommen. Jn einer einzigen Gaſtwirthſchaft zu Yolohama gab es

Weiſe gewonnen wie bei uns zu Hauſe die Graupen. Die Baum Beefſteak mit Kartoffeln das trefflich mundete. Aber theuer iſt Alles

über die Maßen wenn daher das Geld alle iſt, bleiben wir hübſch
an Bord.

Jn der Nacht vom 238. Februar zum l. März c. waren wir
Zeuge einer ſchrecklichen Kataſtrophe. Schon in der Nacht wehte der
Sturm ganz fürchterlich, ſo daß wir Morgens 2 Uhr einen zweiten
Anker fallen laſſen mußten, weil wir ſonſt hinweggetrieben worden
wären. Vormittag 9 Uhr traten wir an zum Appell auf Deck.
Jetzt nahm der Wind ſo heftig zu, daß ein dritter Anker zum Fallen
klar gemacht wurde. Dabei hätte uns faſt ein ähnliches Schickſal
treffen können, wie es den „Großen Kurfürſten“ betroffen. Vor uns
lag nämlich eine japanefiſche Korvette, welche zwar auch zwei Anker
r hatte, trotzdem aber auf uns zutrieb. Wir machten ſofort

ampf um im vöchſten Nothfalle ausweichen zu können. Da
die beiden Anker unſer Schiff hielten, ſo fürchteten wir
ein Zerreißen der Ankerketten; daher arbeitete die Maſchine immer
mit halb Dampf, um die Ketten zu unterſtützen. Jhr würdet das
faſt unglaublich finden, daß eine ſolche Kette zerreißen kann, da ihre
Glieder von I Zoll ſtarkem Rundeiſen gearbeitet ſind und doch iſt
es oftmals vorgekommen. Nicht weit von uns lag auch ein Schooner
vor Anker. Dieſer konnte ſich aber nicht halten und trieb auf ein
Riff. Von dieſem weggeriſſen, drang nun das Waſſer in den ent
ſtandenen Leck und hinein in den Schiffsraum. Das Schiff fing an
u ſinken vor unſeren Augen und nach kurzer Zeit ſank es in dieanericche Tiefe. An der Stelle, wo noch vor wenigen Augenblicken

das ſtolze Schiff lag, bemerkte man nur einen Wirbel, der Alles,was in ſeine Nähe kam, in die Tiefe hinabzog; bald aber verſchwand

auch dieſer und die Wellen trieben über die Unglücksſtätte hin, als
ob nichts vorgefallen wäre. Kein Hügel, kein Baum oder Strau
e de Stelle bezeichnen, wo ſo viele Unglückliche ihr Gra
gefunden.

Dies die wichtigſten Ereigniſſe während unſeres Aufenthalts in
den japaniſchen Gewäſſern c. c.
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Perſonal Veränderungen im 4. Armee-Korps.
Graf v. Moltke, Pr.-Lt. vom Magdeburg. Drag.Regt. Nr. 6

und kommdrt. zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe, unter
Belaſſ. bei demſelben dem Generalſtabe der Armee aggregirt. Ket-
ter, Pr. Lt. vom 6. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 95, von dem Kommando
zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe zum 1. Mai e. ent
dunden. Hollmig, Prem. Lt. vom 4. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 72;
Hahn, Pr.-Lt. vom 6. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 95; Frhr. v. Gayl,
Pr. Lt. vom 7. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 96, unter Entbind. von dem
Kommando als Adjut. der 30. Jnf.Brig., ſämmtlich zur Dienſt-
leiſtung bei dem großen Generalſtab vom 1. Mai er. ab auf ein Jahr
kommandirt. v. Keller, Sek. Lt. vom 1. Schleſ. Drag.-Regt. Nr. 4
unter Beförderung n Pr.-Lt., in das Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6
verſetzt. Balan II., Hauptm. und geä vom 2. Magdeburg.S Negt Nr. 27, in das 7. Brandenb. Jnf.Regt. Nr. 60 verſetzt.

v. Stoephaſius, Hauptm. aggr. dem 2. Mag eburg. Jnf.Regt.
Nr. 27, als Komp.-Chef in dieſes Regt. einrangirt.

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alterthumsverein.Jn gen vom 6. Mai theilte der Vorſitzende, Herr
Profeſſor Dümler mit, daß ein Schreiben des hiefigen Magiſtrats
eingegangen ſei, das eine Abſchrift eines Reſcriptes der königl. Re
gierung zu Merſeburg vom 23. April enthalte bezüglich einer für das

Jahr 1880 projektirten e in Berlin, dieunter dem Präſidium des Herrn Miniſters Dr. Friedenthal ſtatt
ſinden ſolle. Hierauf wird Herr Konſervator Klautſch als neues
Mitglied des Vereins gemeldet. Es folgt dann ein Bericht des
Herrn General v. Hagen über eine in den Archiven von Nordhauſen
aufgefundene h in Bezug auf eine im vorigen Jahr-
hundert vorgekommene partielle Mobilmachung der freien Reichsſtadt
Pordhauſen. Der an ſich intereſſante Gegenſtand erhielt dadurch noch
einen beſonderen Reiz, daß der mit den militäriſchen Verhältniſſen
der Gegenwart vertraute Herr Vortragende durch Parallelen aus der
Jetztzeit kräftige Schlaglichter auf die Zuſtände jener Zeit fallen ließ.
Die Mobilmachung war dadurch veranlaßt worden daß der kaiſer
liche Oberſt Tornako der Stadt die Andeutung gemacht hatte, ſie
möchte dem Kaiſer einige ſtellen worauf die Stadt
auch einging und 30 Mann Fußvol nézurüſten beſchloß. Ueber
die Beſtimmung dieſer Truppen iſt im Archip nichts angegeben.
Wahrſcheinlich ſollten fie in dem von 1736 bis 1739 geführten Türken-
kriege zur Verwendung kommen. Jedenfalls haben ſie aber keinen
Türken zu ſehen bekommen, da der Belgrader Friede, bald nachdem
ihre Ausrüſtung vollendet war, abgeſchloſſen wurde Die Stadt
brachte Jahr zu, um die Mannſchaften marſchfähig zu machen.
Die Koſten beliefen ſich auf 770 Thlr. 20 Gr. 6 Pf. Jn den Details
der Rechnung finden ſich ſehr intereſſante Poſten wie z. B. was bei
dieſer oder jener Gelegenheit von betheiligten Perſonen vertrunken
worden iſt. Charakteriſtiſch iſt, daß ſich die Herren Senatoren ihre
Arbeiten ſehr theuer haben bezahlen laſſen. Die Rechnung beweiſt,
daß für ein Regiment Reichstruppen ſich damals 3 preußiſche oder
öſterreichiſche Regimenter ausrüſten ließen Jetzt beträgt die Aus-
rüſtung eines Soldaten excluſive Gewehr 30 Thlr. damals 17, wo-
bei der verſchiedene Geldwerth zu beachten iſt, ſowie der Umſtand,
daß die Ausrüſtung damals viel geringer war. Außerdem betrug
das Werbegeld im Allgemeinen wohl 10 Thlr. Hier macht der Vor
tragende noch einen Excurs auf eder Wilhelm I., der ein weſent
lich höheres Werbegeld zahlte, dafür aber auch höhere Anforderungen
ſtellte. Friedrich II. ſtellte eine Skala auf von 300 für das höchſte
bis 16 Thlr. für das niedrigſte Maß. Daß Friedrich Wilhelm I. ſo
darauf ausging, große Leute für ſeine Armee zu erlangen beruhte
wohl nicht blos auf perſönlicher Paſſion und Spielerei, ſondern
auch auf einem ſachlichen Gedanken der der damaligen Kampfes-De entſprach, wonach noch der Bajonettenangriff der Jnfanterie,

alſo das Uebergewicht der Körperkraft, entſchied. Dieſen Gedanken ſpricht
auch Friedrich d. Gr. in ſeinem politiſchen Teſtament von 1768 aus
für die Zeit, wo die Artillerie noch nicht die Bedeutung hatte, die
ſie erſt durch ihn erhalten. Hierauf hält Herr Profeſſor Ewald
einen Vortrag über den paſſionirteſten Waidmann unter den Hohen-
zollernſchen Regenten, Albrecht Achilles. Er geht in der Ein
leitung davon aus, daß die meiſten von ihnen die Jagd geliebt
haben, ſo ſchon der erſte Kurfürſt. Joachim Hektor veranſtaltete
Jagden aus Prunkliebe, der große Kurfürſt jagte gern, wenn es ihm
ſeine viel in Anſpruch genommene Zeit erlaubte, Friedrich Wilhelm J.
war ein Waidmann aus Paſſion, nur Friedrich II. hielt ſich von der
Jagd vollſtändig fern und betrachtete ſie als eine w. igung die
eines Fürſten nicht würdig ſei. Wohl werde durch ſie der Körper
abgehärtet, aber der Geiſt bleibe unausgebildet. Bei Friedrich Wil

W

heim III. fielen die kräftigſten Jahre in die Zeit des Unglücks und
überhaupt war er zu ernſt, um für die Jagd Sinn zu haben. An
dieſem Sinn fehlte es Friedrich Wilhelm IV. nicht, doch war die
Kurzſichtigkeit ſeiner Augen für ihn ein großes Hinderniß. Der
jetzige Hof liebt die Jagd, aber die von ihm veranſtalteten Jagden
geben kein Bild von dem eigentlichen Waidwerk, das mit perſönlicher
Anſtrengung, ja perſönlicher Gefahr verbunden iſt. Kurfürſt Albrechtges e n ächter Waidmann bis zu ſeinem 70. Lebensjahre,

5-- Tee
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,, 180,000 Mark verfügt, ſucht
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs- eine entſprechende

Fehanntmachungen.

Halle a/S. den 1. Mai
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen

nen Grundſtücke:
Nr. 1. die Häuslerſtelle Nr. 33 an:

a. Wohnhaus mit 1 ar 30 qm Hof, Nutzungswerth 54 Mark,
b. Stall,

Nr. 2 vom Plane Nr. 169,
Kartenblatt 2,
Reinertrag 3,18 Mark,

ſelbſtſtändiges Grundſtück

am 28. Juni d. J. Vormitt. 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 5. Juli d. J. Vormitt. 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle,
ſowi laubigte Abſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes können in iſt in einer Mittelſtadt nahe Leipzigſowie beglaubig ſchrif Kündig ein in unmittelbarer Nähe des Bahn prachtvoll gelegen, mit altem Ritter-

Ausſicht auf Stadt und 3
unſerem Bureau Zimmer Nr. 25 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam hofs gelegenes Grundſtück, in wel titel, Ausſ v
itte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber chem ſeither ein Rohproducten Bahnhöfe in geſündeſter und ro-keit gegen Dritte gung r aufge z Kohlengeſchäft ſchwung- mantiſcher Gegend Sachſens, der ſen Korbgeſlecht,

ieſelb Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver haft betrieben wird, unter günſti- Nähe mehrerer Bäder und am Fußed ß ßon Hat gen Bedingungen ſofort zu verkaufen. eines mächtigen Waldes baldigſt preiswerth zu kaufen ge
Daſſelbe iſt neu r und eignet 200 Morgen Areal gute Bodenlage,

ſich ſeiner großen Räumlichkeiten beſtem, vollſtändigen Jnventar fürhalber zu jedem gewerblichen Etab- 25000 Thaler angabe unter Adreſſe I. B. s poſt
Näheres auf Offerten unter P. G.

nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
fordert
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht.
Der Subhaſtations-Richter.

gez. Scholz.

ubhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Maurer und Viehhändler Friedrich Carl Moſer zu Radewell
gehörigen im daſigen Grundbuche Band II Blatt Nr. 52 eingetrage-

Gemarkung Radewell-Oſendorf,
Parzelle Nr. 234/22 Acker und Garten,

er war der paſfionirteſte Jäger ſeiner Zeit und konnte über der Jagd
ter die Reichstage verfäumen. Er hat beſonders in ſeinen frän-
iſchen Revieren gejagt, aber ſeine Berichte aus der Mark geben die
meiſte Auskunft. Von 153 Erlaſſen handeln etwa 1 Dutzend nicht
von der Jagd. Der Vortragende geht nun die verſchiedenen Wild-
arten durch, die damals gejagt wurden, beſpricht dann die
Jagd mit Falken nnd ſchildert in lebendigen Zügen eine Reiherbeize,die am 18. Auguſt 1467 bei der Kadolsburg ſlattfand. Als das
nächſte Jagdvergnügen des Kurfürſten bezeichnet er die Parforcejagd
auf den Edelhirſch, wobei es auf Schnelligkeit und Kühnheit des
Reitens ankam, dann die Pirſch auf den Hirſch, woraus erſichtlich
iſt, daß die Jagd für n kein Schaugepränge war. Endlich berührt
der Vortragende noch die Verordnungen gegen die Wilddieberei, dieder Kurſurſt ohne Anſehen der Perſon verpönte, ferner die Verord-

nungen über die Schonzeit. Als Schluß dient die Bemerkung daß
in heutiger Zeit der Pirſchgang auf den Edelhirſch und die Gems-
jagd für den paſſionirten Jäger wohl die entſprechendſten Jagdarten
ſein möchten.

S Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat April 1879.

Jm Monat April hat das Halliſche Standesamt in den täglichen
Civilſtandsregiſtern 176:. 87 m. u. 89 w. Sterbefälle veröffentlicht,
ſo daß alſo im April gegen den März mit 140: 75 m. und 65 w.
Todesfällen, deren 36: 12 m. und 24 w. mehr vorgekommen ſind.
Es ſtarben an Erkrankungen des Gehirns und Rückenmarks und ihrer
Häute (Gehirn-Lähmung, Blutung, -Schlag; Rückenmarks-Lähmung,
Schwindſucht) 18: 8 m. und 10 w., an Affektionen des Nerven
ſyſtems (Krämpfe: Kinnbackenkrampf, Eclampſie, Shok) 18: 6 m.
und 12w., an Herzleiden (Herzfehler, Herzſchlag, Herzbeutelentzündung)
6: 2 m. u. 4 w., an Schwäche und Entkräftung 27: 15 m. und
12 w. an Krankheiten der Athmungsorgane (Emphyſem, Lungen-
Schlag, Lähmung; darunter an Lungenentzündung 13: 6 m. und
7 w.) 35: 14 m. und 21 w., an organiſchen J
Phthiſis und Tuberculoſe) 25: 21 m. und 4 w., an Störungen im
ebiete des Verdauungs- und Ernährungsapparats (Peritonitis,

Melaena neonatorum, Verengung der Speiſeröhre) 12: 4 m. und
8 w. an Nieren- und Blaſenleiden 5: 3 m. und 2 w., an Gewebs-
neubildungen (Krebs verſchied. Organe) 8: 6 m. und 2 w. an Con-
ſtitutionsanomalien (Rhachitis, Scrophuloſe, Leukämie, Blutzerſetzung,
Lues delirium tremens) 6: 2 m. und 4 w., an Typhus abdomi-
nalis 1 w. an Diphtheritis 2: 1 m. und 1 (53fährige) w. an
äußerlichen Affektionen (Knocheneiterung, Oſteomylitis, Elephantiaſis)
3: 1 m. und 2 w., an ungenannten Todesurſachen 2 m. Perſonen,
außerdem kamen 7: 2 m. und 5 w. Todtgeburten vor.

Das Verhältniß der einzelnen Krankheiten zeigt gegen den März
ſehr weſentliche Verſchiedenheiten auf bei den Lungenkrankheiten mit
35 reſp. 25 Fällen gegen 12 reſp. 19, ſodann noch ebenfalls im Sinne
einer Zunghme bei der Rubrik: Schwäche und Entkräftung mit 27
egen 20 Fälle im vorigen Monat, wohingegen bei Verdauungs-
Störungen ein Rückgang von 21 auf 12 Fälle zu konſtatiren iſt.
Das Mehr der Sterblichkeit gegenüber dem März geht nur das
reifere Alter an, denn es wurden mit Einſchluß der 7 Todt-
geburten vom Kindesalter bis zum II Lebensjahre, diesmal genau
ebenſo viele Opfer gefordert, nämlich 76:. 35 im. und 41 w. was
nur 399 der diesmaligen Geſammtſterblichkeitsziffer ausmacht. Schon
innerhalb des erſten Lebensjahres ſtarben 54: 24 m. und 30 w.
Kinder, von dieſen wieder 24: 9 m. und 15 w. vor Ablauf des erſten
Lebensmonats. Am jüngſten ſtarb 1 m. Kind ſchon 1 Stunden
nach der Geburt an Schwäche; die hiernach relativ niedrigſte Lebens
grenze waren 3 reſp. 2 Tage für je 1 m. und 1 w. Kind, die beideebenfalls an Lebensſchwäche ſkaven. Sodann verſtarben bis zum

20 Lebensjahre 6: 1 m. und 5 w., im Alter von 20--40 Jahren 29:
19 m. und 10 w., von 40--60 Jahren 32: 20 m. und 12 w., von
60--80 Jahren 28: 10 m. und 18 w. Perſonen über 80 Jahre alt
wurden 5: 2 m. und 3 w. Perſonen, von denen 3, darunter 1 m.
von über 91 Jahren, an Entkräftung, je 1 m. und 1 w. an Nieren-
leiden reſp. Hirnſchlag zu Grunde gingen.

Geburten haben im Monat April 207: 31 m. und 126 w. ſtatt-
efunden; darunter befanden ſich 31: 15 m. und 16 w. außerehelicheProte, und zwar ſämmtlich ren der Ehe, 4 Zwillingsgeburten,

bei denen die Kinder einmal verſchiedenen, 3 mal deſſelben: 1 mal
m. und 2 mal w. Geſchlechts waren.

Aus dem Verhältniß zwiſchen Geburten und Todesfällen ergiebt
fich im J eine Bevölkerungszunahme um 31 Jndividuen, und
war eine Abnahme um 6 beim m., eine Zunahme um 37 beim w.
eſchlechte. Als Tagesdurchſchnitt ergeben ſich 6,90: 2,70 m. und

4,20 w. Geburten und 5,87: 2,90 m. und 2,97 w. Sterbefälle, woraus
ein durchſchnittlicher Tageszuwachs von 1,03: 0,20 m. u. 1,23 w.
Jndividuen reſultirt.

Ehen wurden 85 geſchloſſen.
Schiffs Nachrichten.

Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-
ſchiffe: „Gellert“ am 16. April von Hamburg und am 19. April
von Häpre abgegangen am 2. d. M. 2 Uhr Morgens wohlbehalten

in NewYork angekomtnen. „Leſſtng“ am 28. April von Hamburg
abgegangen, am 25. April in Hävre eingetroffen und von dort am
26. Mittags nach NewYork wieder in See gegangen. „Suevia“,
am 18. April von NewYork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10
Tagen 6 Stunden in der Nacht vom 28. zum 29. April um 12
Uhr in Plymouth und am 1. d. M. in Hamburg angekommen. Das
Schiff brachte 122 Paſſagiere, 94 Briefſäcke, volle Ladung und
124 000 Dollars Contanten. Auf der Reiſe von Hamburg nach
Weſtindien ſind: „Alemannia“, am 7. April von Hamburg und am
10 April von Hävre abgegangen, am 24. April in St. Thomas ein
getroffen. „Bavaria“, am 21. April von Hamburg abgegangen,

am 34. April von Hävpre Von Weſtindien heim
kehrend find: „Vandalia“, am 14. April von St. Thomas abgegangen,
am 29. April in Hävre eingetroffen und am I. d. M. weiterge
gangen. „Saxonia“, am 28. April von St. Thomas nach Ham-
burg in See gegangen. Auf der Reiſe von Hamburg nach Bra
ſilien ſind: „Argentina“, am 5. April von Hamburg abgegangen, am
26. April in Bahia angekommen. „Montevideo“, am 19. April
von Hamburg abgegangen, am 25. April in Liſſabon eingetroffen
und am 27. weitergegangen. Auf der Rückreiſe von Braſilien nach
Hamburg ſind: „Valparaiſo“, am 3. April von Bahia abgegangen,
am 26. April in Hamburg angekommen. „Santos“, am 14. April
von Bahia abgegangen, am I. d. M. Liſſabon paſſirt. „Parg
nagua“, vom La Plata heimkehrend, iſt am 22. April von Rio de
Janeiro nach Hamburg in See gegangen.

Bericht des Sekretars des Boörſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 8. Mai 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert feſt, Preiſe höher, gerin-
gere Sorten 170--175 mittlere 188——193
feinere 194—200 bez.

Roggen 1000 Kilo 139--142
137——140

Gerſte 1000 Kilo Stimmung etwas feſter, geringere
Landgerſte 140--148 beſſere 150—158 feinſte
Chevalier 160-176 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30 13,80 .4
Hafer 1000 Kilo 134144 bez., feſt.
Mais 1000 Kilo Donau, neue trockene Waare 132

amerikan. 125—130
Kümmel 50 Kilo 30—30,50 .4.
Lupinen 1000 Kilo 95--100
Stärke 50 Kilo 20,25--20,75 .4 bez., feſt.

halten auf höhere Preiſe.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco feſt, Karoffel- 52,50

Rüben- 50,25
Rüböl 50 Kilo 28,50 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert bis Juni bei monatlichen

gleichen Raten 6,50 .4 bez., ſpätere Termine auf
7 gehalten.

Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 6-6,25 .4.
Kleie, Roggen- 5 Weizenſchaalen 4,25 Wei

W 4,75—5Oelkuchen 50 Kilo 7-7,20 .4.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
H alle, den 8. Mai 1879.

Die gute Frage für Weizen und Roggen hielt auch heute
an und ſind letzte Preiſe gern bewilligt. Man bezahlte:

Weizen p. 12 Säcke à 87 Kilo brutto 192-201
geringere Sorten 174-190

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 138-—141 .4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 126 132 .4, beſſere

135 feine und Chevaliergerſte 135-150
Fehlerhafte Sorten unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 84——88
Victoria- Erbſen 180--192 4 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 132 .4.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 96 100 .4.

(Letzte Notirung war

Jnhaber

1879. termine anzumelden.

gez. Herrmann.

[[--„”--v„v„v„v——

önigl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtationsrichter.

welcherEin Landwirth, über

Pachtung
mit guten Vodenverhält-
niſſen in der Provinz Sachſen,

ergebenſt an,

10 ar,

eröffnet habe.

Wettin, d. S. Mai 9.

v uGeſchäfts-Eröffnung!
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich ganz 483 an Haasenstein G

daß ich am heutigen Tage an hieſigem Platze in dem Vogler in Magdeburg.
früher Kaufmann Schubart'ſchen Hauſe ein

Materialwaarengeschäft
Jndem ich durch die reellſte und prompteſte Bedienung mir das

Vertrauen eines geehrten Publikums zu erwerben hoffe,

mich, um m bittend, hochachtungsvoll
8 Paul Goerschner.

Hannover, im Herzogthum Braun
ſchweig oder Anhalt. Zuckerrüben-
bau erwünſcht. Offerten unter F. M.

Zu verkaufen kl. gangbare Re
ſtauration fortzugshalber in Leip
zig, Brandweg Nr. 19, Reſtau-
ration.

empfehle ich Damen welche den Beiſtand einer
erfahrenen Hebamme

wünſchen, finden freundliche Auf
nahme bei Frau Schwalbe in

Fa milienverhältniſſe halber

liſſement.

Eisleben, den 2. Mai 1879.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll der ideelle Antheil
des Agenten Wilhelm Baerwinkel hier an den Bd. 3 Art. 130
des Grundbuchs von Eisleben für jenen und den Schuhmachermeiſter
Gottlieb Born hier eingetragenen 1,30 ar Acker von Plan Helfta

Nr. 243, zu 0,63 per Wohnhaus The
am 30. Juni d. J. Vormittags 9 r r oan hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter worden iſt und welches ſich zu jedem ter t beförd

anderen Geſchäft ſeiner günſtigen JEd. Stückrath in d. Exp.verſteigert und

am 1. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr
verkündet werden.ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchla

Der Auszug aus der Grundſteuer-Mutterrolle ſowie
bigte Abſchrift der Grundbuchtabelle können in unſerm Bureau Zimmer mich verkauft werden.
Nr. 7 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-

dition d. Ztg.

Herrschaftleher Landsitz,

Offerten F. H. 50 befördert 745 durch die AnnoncenExped. von
Ed. Stückrath in der Expe- Haasenstein Vogler

in Leipzig.

Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19, 1. Et.

in Lraukenfabrstuh
für mittlere Größe, leicht, am lieb-

bequemer Sitz
und noch in gutem Stande, wird

ſoll mit ſucht. Diesbezügliche Offerten wolle

man gefälligſt mit genauer Preis
verkauft werden. lagernd Eisleben gelangen laſſen.

FamilienNachrichten.

Ein Geſchäftshaus beſter Lage in

volle
ſchäft mit beſtem Erfolg betrieben

Lage wegen eignet, ſoll eingetrete
ner Verhältniſſe halber für den d. Ztg.

Auf ein Proder Hauptſtraße Nordhauſen s vinz wird zur L. telle eine
t v J a mündelſichere Hypo-worin ſeit vielen Jahren ein Ge thek von ca. 50,000 Mk.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 4 Uhr ver-

ſchied nach längern Leiden meine
liebe Frau, Mutter und Groß-
mutter Henriette Meiſel
geb. Grimm im nahe voll
endeten 62. Jahre.

Dies allen Freunden und Be-

Gef. Off.

die beglau feſten Preis von 7500 Thlr. durch

A. Hinckeldey
in Nordhauſen a H.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein offener,
(Break), gut gehalten, iſt zu ver
aufen.

Oberhütte bei Eisleben.

kannten zur Nachricht mit der
Bitte um ſtilles Beileid.

Schafſtädt, 7. Mai 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen.

vierſitziger Wagen
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Berlin, d. 8. Mai. Jn der heutigen
Sitzung des Reichstages erklärte Bundeskom-
miſſar Barchardt, betreffs des Durchfuhrver-
kehrs hätten die Erwägungen die Regierun-
gen dahin geführt, daß man über die bishe-rigen Beſtimmungen in e des
Durchfuhrverkehrs nicht hinausgehen kö

Paris, d. 7. Mai. Jn einer heute ſtattgehabten
Verſammlung der Bureaux der Linken des Senats wurde
einſtimmig für die Rückkehr der Kammern nach
Paris geſtimmt; gleichzeitig wurde ein Antrag angenom
mon dahin gehend daß die Kammern proviſoriſch ihre
Sitzungen im TuilerienSaale halten ſollten.

Varnbülers Nede.
Bei dem Jntereſſe, welches das Auftreten des Bun

desrathsbevollmächtigten und Vorſitzenden der Tarifkommiſ-
ſion, des wirthſchaftlichen Hauptberathers des Kanzlers
bei Freunden und Gegnern beanſpruchen darf, theilen wir
die am Dienstag den 6. d. gehaltene Rede des Freiherrn
von Varnbüler in Folgendem ausführlich mit

Abg. Frhr. v. Varnbüler: Jch würde am liebſten in der Ge
neraldiskuſſion, die die Gegenſätze mehr zuzuſpitzen als aus ugleichen
pflegt, nicht ſprechen, zumal ich mich in einer Art von Zollüberſätti
ung befinde (Heiterkeit), aber bei meiner beſonderen Stellung zur
orlage muß ich ſie gegen den Abg. Delbrück vertreten. SeinenVorwurf, a der Tarif zu ſehr einer S Logik huldigt,

könnte ich freudig annehmen als mächtigen Schild gegen den Vor-
wurf der Kopfloſigkeit, Gedankenloſigkeit und Mangel an Logik, den
der Abgeordnete Bamberger gegen den Tarif erhoben hat. Aber ich
habe im April 1877 nicht den Satz aufgeſtellt, daß ein c den
Zolltarif in allen ſeinen einzelnen Poſitionen beherrſchen müſſe, ſon
dern nur geſagt, daß er von den unwillkürlichen Einflüſſen befreit
werden müſſe, welche ſeine Geneſis auf ihn geübt hat, z. B. von den
Konzeſſionen, die man von 12 zu 12 Jahren in dem Wunſch, den
Zollverein zu erneuern, den Widerſtrebenden, dem liberum veto der
Einzelſtaaten machen mußte. Vielleicht werden ſich einige der Vorwünf, die der Abgeordnete Delbrück einzelnen Tarifpoſitionen ge-
macht hat, bei der Epegialdistuſſion als begründet herausſtellen, auf

einige will ich aber ſchon heute antworten. Der Abgeordnete Del-
brück hat mit beſonderem Glück den Zoll auf Eier, die ein Rohſtoff
für die Photographie ſein ſollen, bekämpft. Wenn wirklich dadurch
das Kunſtgewerbe des Lichts beſchränkt werden ſollte, ſo würde ich,
ein Freund des Lichts, gegen dieſen Zoll ſtimmen. Deutſchland im
portirt 765,000 Zentner Eier. Hiervon wird der Eiweißſtoff techniſch

r Präparation des photographiſchen Papiers benutzt, das Albuminfür andere Gewerbe wird in Schlachthäuſern gewonnen. Jn Deutſch

land werden 20,000 Rieß r Papiers hergeſtellt. Zu
jedem Rieß braucht man 360 Eier; 1000 Eier wiegen einen Zentner.
Alſo zur Fabrikation des albuminirten photographiſchen Papiers be-
darf man 7200 Eier oder noch nicht 1 pCt. unſeres Eierimports.
700,000 Zentner importirter Eier bleiben noch für unſeren Frühſtücks
tiſch. Ein Rieß photographiſches Papier iſt durchſchnittlich 150
werth; 360 Eier, etwa Zentner, zahlen 50 Zoll, alſo noch nicht

pEt. Von einer Vertheuerung des photographiſchen Papiers kann
alſo nicht die Rede ſein. Hingegen bringen 765,000 Zentner impor-
tirter Eier à 1,50 immerhin circa eine Million Einnahme, was
doch für uns beträchtlich iſt. Man hat die Auflegung eines Zolles
auf Floretſeide ſchwer ad weil dieſelbe in Deutſchland nicht
roduzirt werde und die Krefelder Jnduſtrie ihrer in großer

Menge bedürfe. Deutſchland hat 11 Floretſeide-Fabriken, und zwar
7 im Elſaß und 4 in Baden, mit zuſammen 40,000 Spindeln, welche
320,000 Kilo Floretſeide re Von dieſen werden 100,000 Kilo zu
Nähfäden verwendet, bleiben für Gewebe 220 000. Der Geſammtbe-
darf von Krefeld iſt 150 000, alſo kann man doch nicht ſoger daß
Krefeld durch einen Zoll ſeine Floretſeide verliert. Der Zoll beträgt
12.4 auf 100 Kilo 100 Kilo ſind 6000 Werth, ſo daß alſo der Zoll 970
vom Werth beträgt. Jch gebe zu, daß der Zoll auf Menſchenhaare
allerdings ein Finanzzoll ſein ſoll, aber die Kommiſſion hat gedacht,
daß man am zweckmäßigſten einen Zoll von Denen erhebe, die
Chignons und Perrücken tragen. (Heiterkeit.) Der Zoll von 100
per Centner, der 3000 werth iſt, iſt kein ſehr hoher und die Wetz
larer Jnduſtrie kann bei ihrer Chignons- und Perrückenfabrikation
trotzdem eine ziemlich hohe Proviſion erreichen. Man hat die Baum-
wollenzölle angegriffen, weil ſie eine mächtige Baumwollengewerbe
Induſtrie beeinträchtigen. Wenn die jetzigen Tarifſätze angenommen
werden, ſo wird die höchſte Einwirkung 1 pCt. ſein und durchſchnitt
lich unter pCt. ſtehen, namentlich bei den Wirkwaaren. Ein
Prozent macht aber auf den Meter Baumwollenzeug 0,6 auf ein
Paar baumwollene Arbeitshoſfen Der arme Mann wird alſo
nicht ſo ſehr geſchädigt. Darin ſtimme ich mit Delbrück vollkommen
überein, daß, nachdem Oeſterreich durch Annahme eines höheren Zoll-
tarifs die Erwartungen, die man 1868 von ihm hatte, nicht erfüllt
hat, Deutſchland ſeinen Tarif h könne. Nicht nur Oeſterreich,
auch Nordamerika, Frankreich und Rußland haben ihre Tarife erhon
während wir den unſrigen ſeit 1868 ſtetig erniedrigt haben. u
einer Reviſion des Tarifs zwingt uns außer dieſer Disparität ſchon
die klägliche Rolle, welche unſere Unterhändler in Wien geſpielt

nne.
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haben, die mit unſerem entblätterten Zolltarif, den der Reichstag
noch mehr herabſetzen wollte, überall ausgelacht wurden. Wenn Sie
auf Handelsverträge ſo großen Werth legen, ſo machen Sie einen
Zolltarif, mit dem man in Wien auftreten kann. Nun iſt der Aus-
arbeitung des Tarifs der Vorwurf der Eile und Oberflächlichkeit ge-
macht worden. Keiner hat dies mehr empfunden, als die Kom-
miſſion ſelbſt. Aber wer hat uns in dieſe Zwangslage gebracht?
Habe ich nicht ſchon im April 1877 im Namen von 143 Mitgliedern
dieſes Hauſes den Antrag geſtellt, ganz gründlich unſere wirthſchaft
lichen Verhältniſſe zu unterſuchen (Sehr richtig!) Hat nicht gerade
die Partei Bamberger und Genoſſen den Antrag auf eine Enquete
verhindert? Uns kann man den Vorwurf nicht machen, wenn die
Zeit beſchränkt war. Die beſchränkte Zeit liegt auch in der Noth-
wendigkeit, in dieſem Jahre die Sache abzuſchließen. Hätte die
Nothwendigkeit vorgelegen, einen autonomen Tarif auf anderer Baſis
zu gründen, ſo wäre der proviſoriſche Handelsvertrag mit Oeſterreich
nicht abgeſchloſſen worden. (Sehr richtig!) Dieſer läuft mit dem
1. Januar 1880 ab. Die größte Schwierigkeit aber lag in un-
ſerer mangelhaften Statiſtik. (Hört! Hört! Sehr richtig!). Der
Deutſche iſt geneigt, Alles in ein Syſtem zu bringen und
ſo ſoll auch beim Tarif zwiſchen Finanzzoll und Schutzzoll
unterſchieden werden. An jedem Finanzzoll aber iſt noch ein
kleines Stück Schutzzoll daran. Der re iſt nach meiner Auf
ſaſhne das Gegentheil eines Finanzzolles, denn wenn er richtig ge
acht iſt, vermindert er die Einnahmen, ſtatt ſie zu erhöhen. Ueber

die finanzielle Wirkung des Tarifs zu ſprechen, iſt kaum zweckmäßig,
da er ſich einer genauen Berechnung entzieht, wie viel er der Reichs
kaſſe eintragen wird. Meiner Berechnung nach im Maximum 58
Millionen, im Minimum 45 Millionen. Ueber 58 aber werden wir
einſchließlich der das heißt der ſogenannten 3
Artikel, nach meiner Ueberzeugung nicht kommen. (Ruf: ohne Ta
bak!)) Ob dieſe Ziffern richtig ſind, weiß ich nicht; ich kann nur
ſagen daß ich geſucht habe, ſie genau feſtzuſtellen. Soviel ſteht
aber bei mir feſt, daß der Tarif an und für ſich für das Einnahme-
bewilligungsrecht des Reichstages nicht von entſcheidendem Einfluß
iſt, denn er wird jedensfalls weit unter dem Betrage der Matrikular-
umlagen er bleiben. (Hört!) Jetzt Einiges zur Charakteriſirung
des Zolltarifs! Jch kann zu den heutigen Ausführungen des Re
ierungskommifſſars noch hinzufügen, daß es beinahe gar kein Halb-abrikat giebt, welches nicht iſt unabhängig angewendet wird und

in dieſer Eigenſchaft ein vollſtändiges Fabrikat iſt. Die Unter-ſcheidun Wwiſhet Rohſtoff und Halb und Ganzfabrikat iſt eigentlich

eine willkürliche. Trotzdem hat man mit dieſem Begriff zu rechnen.
Die Kommiſſion hat beinahe ausnahmslos Dasjenige, was wir im
ewöhnlichen Sprach r „Rohſtoff“ nennen vom Zoll freige-aſſen. Nur bei der Holzborke könnte man das beſtreiten. Hier war

entſcheidend, daß man ſage in einem Lande, wo die Geſetzgebung

aus Wohlfahrtsgründen den Eigenthümer ausnahmsweiſe ſo be
r wie es beim Walbdbeſitze der Fall, iſt ſie auch verpflichtet,en Waldbeſitzer, weil er ſeinen Wald nicht devaſtiren ten gegen

die Concurrenz der Waldbeſitzer in Croatien, Slavonien, Galizien zu
ſchützen, welche ihre Wälder nach Belieben ausbeuten können. Be-
laſtet man die Halbfabrikate, wie Garn, mit einem Zoll, ſo erſchwert
man die Anwendung deſſelben Demjenigen, der es zu verwenden
hat. Wenn man davon ausgeht, daß die Aufgabe der Zollpolitik ſei
die Theilung der Arbeit, daß alſo das Spinnen Sache der Eng
länder, das Weben Sache der r ſei, ſo kommt man natür-
lich bei Ermeſſung der Garnzölle auf einen andern Standpunkt, alsderjenige, welcher und auf dieſem Standpunkte ſtehe ich auch

das Geſammtgebiet der Induſtrie zuſammenfaſſen und es möglichſt
dahin bringen will, daß die Nation mit den einzelnen Zweigen ihrerJnduſtrie ſelbſtſtändig daſtehe und ein abgerundetes Ganze bildet.
(Sehr Die Poſitionen des Tarifs möchte ich nun ſo ſtellen,
daß die fremde Waare nicht abſolut ausgeſchloſſen iſt aus unſerem
Vaterlande, daß es ihr aber nicht gar ſo bequem gemacht wird, uns
zu überfluthen, und zwar dadurch überdies nicht ſo bequem gemacht
wird, daß die fremde Waare in ihren Frachtverhältniſſen viel beſſer
bedacht iſt, als die inländiſche. (Hört! Hört!)) Dem Satze des Zoll
ſchutzes ſteht der Satz der Freihändler gegenüber, man habe da zu
kaufen, wo man am wohlfeilſten kauft. Der Abg, Reichenſperger hat
diefen Satz in klaſſiſcher Weiſe widerlegt. Jch verneine auch den Satz,
däß eine Nation in erſter Linie den Export berückſichtigen müſſe.
Jn erſter Linie muß eine Natton ſich auf den inländiſchen Markt
ſtützen. Eine Jnduſtrie, die nur mit dem Auslande zu verkehren hat,
iſt ſtets in einem fieberhaften Zuſtande. Der ganze Export iſt mehr
ſpekulativer als produzirender Art (Sehr richtigl!). Das gilt aber
doppelt von dem deutſchen Export. Wir ſind politiſch heute vielleicht
die mächtigſte Nation der Welt, aber auf dem ausländiſchen Markte
eine Art Aſchenbrödel. Der Engländer tritt auf den fremden Markt
entweder in ſeinen Kolonien oder geſtützt auf ſein altes Renommeée,
ſeine außerordentlich mächtige Flotte, theilweiſe auch auf ſeine per
wie Brutalität (Große Heiterkeit.). Der Franzoſe hat den Nimbus
er Eleganz für ſich und die Mode. Wir müſſen uns auf dem

fremden Markte erſt einbürgern, und dies thun die auf dem innern
Markte geſchützten Jnduſtrien am meiſten. (Sehr richtigl) Je höher
der Zoll, deſto größer der Export. Die Zollerhöhung kann alſo den
Export nicht ſchädigen. Jn Nordamerika iſt das Schutzzollſyſtemerſt 1860 eingeführt, wird alſo erſt 1870 gelangen haben zu wirken.

Nun betrug die Tragfähigkeit der aus Nordamerika exportirenden
Schiffe in Tons im Jahre 1870: 600 000, im Jahre 1876 aber
900 000. Ungefähr eben ſo viel betrug der Jmport. Einfuhr und
Ausfuhr, namentlich letztere haben alſo unter dem Schutzzoll nicht
gelitten. Auch ich freue mich mit dem Vorredner ſtets, wenn neue
Hebel angeſetzt werden zur Belebung des nationalen Gefühls und
ich glaube, nichts dient hierzu ſo ſehr als eine nationale, in ſich ab
geſchloſſene Jnduſtrie, nicht allein im Jnnern, ſondern auch dem

Auslande gegenüber. (Sehr u Das Ausland wird ſehen, daß
Deutſchland ſich ſeiner Nationalität bewußt iſt, wenn es nun auch
eine Geſetzgebung macht, durch welche es die Arbeit ſeiner Nation
ſchützt. Wir Deutſche ſind in dieſer Beziehung viel ſchlimmer daran
als Andere, denn wir haben in unſerem Geſchmack gar nichts
Deutſches. Heiterkeit. Sehr richtig!) Die Redensart: „es iſt nicht
weit her“ drückt es auf eine entſchiedene und beſchämende Art aus,
daß wir Deutſche geneigt ſind, das Fremde höher zu achten als das
Eigene. Um ſo mehr bedarf daher die Jnduſtrie eines r
Schutzes. Dieſer Schutz iſt noch lange keine ſozialiſtiſche Agikation.
Jch verſtehe den Kampf mit dem Sozialismus nicht dahin, daß wir
nicht die Pflicht haben ſollten, dem deutſchen Arbeiter ſag viel Arbeit
zu ſchaffen, als wir vermögen. (Sehr wahr.) Jch habe für das
h geſtimmt, weil ich die Bewegung für eine unliche deſtruktive gehalten habe. Aber darum liegt mir die Arbeit
des deutſchen Arbeiters nicht weniger am Herzen als irgend einem
Anderen, und wenn wir von Staatswegen darauf hinwirken, ſor wir nicht ſozialiſtiſch, ſondern erfüllen nur eine Pflicht der

oralität. (Sehr wahr!) Jch ſchließe mit einem Worte, welches
ein berühmter Staatsmann und Nationalökonom im Jahre 1870
ausgeſprochen hat: „Wir wollen der deutſchen Nation Arbeit ſchaffen
und ſie ihr erhalten, wo ſie welche beſitzt.“ (Beifall.)

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. Mai.

Wie die „Tribüne“ hört, ſteht aus Anlaß der Goldenen
Hochzeit des Kaiſerpaares der Erlaß einer Amneſtie
bevor, welche mehr als tauſend Perſonen aus ſämmtlichen
preußiſchen Staatsgefängniſſen befreit. Von den politiſchen
Gefangenen und Verurtheilten dürften nur wenige der Be
gnadigung theilhaftig werden, und zwar, wie man glaubt,
nur ſolche, die ein Gnadengeſuch eingereicht und ein reu
müthiges Bekenntniß abgelegt haben. Graf Arnim jedoch
werde, wie noch beſonders zu bemerken ſei, in dieſen Gnaden-
akt nicht eingeſchloſſen ſein.

Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht nachſtehende auf
Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekannt-
machung:

Das durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 17. Januar
d. J. erlaſſene Verbot der vom kommuniſtiſchen Arbeiterbildungs-
Verein in London herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift „Frei-
in erſtreckt fich, laut Verfügung von derſelben Seite, auch auf

iejenigen Nummern dieſes Blattes, welche unter der Aufſchrift
„Thatſache“ zur Ausgabe gelangen.

Der Sohn des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabge
ordneten Fritzſche, ein junger Mann von einigen und
zwanzig Jahren, der kürzlich erſt ſeine Militärdi enſtzeit ab
ſolvirte, hat die Ausweiſungsordre erhalten. Dieſer
Herr Hugo Fritzſche beſorgte in Berlin den Vertrieb der
Leipziger Blätter „Lämplein“ von Haſenclever und „Neue
Welt“. Dem Spediteur Schneider, welcher vordem den
Vertrieb dieſer Blätter leitete, war die Konzeſſion entzogen
worden.

Die Gewerbe- Ausſtellung wird nächſten Sonn
tag von einer größeren Anzahl Reichstags-Abgeord-
neter beſucht werden, welche ſich ſodann in den Räumen
des dort errichteten Speiſeſaales zu einem Diner verſam
meln werden.

Die vereinigten Berliner Holzhändler haben
an den Reichstag eine Eingabe gerichtet, welche mit fol
gendem Petitum ſchließt:

„Wir ſprechen in vollem Vertrauen auf die Richtigkeit und Ge
rechtigkeit der von uns aufgeführten Gründe die ergebene und drin
gende Bitte aus, von dem W Eingangszoll auf rohes,
ſowie mit der Axt reſp. dem Beil vorgearbeitetes Nutzholz Abſtand
nehmen zu wollen und zwar verſtehen wir unter „mit der Art reſp.
dem Beil vorgearbeitete Hölzer“: Mauerlatten, Eiſenbahnſchwellen,
Planqons, beſchlagene Schiffshölzer, Böttcherholz (eichene und kieferne
Stäbe), Reſonanzholz (dieſes wird für die Pianofortefabrikation ge
braucht und iſt einzig und allein aus Böhmen zu beziehen). Alledieſe zuletzt genannten Auatikel ſind nicht als Halbſabri ate, ſondern

auch nur als Rohprodukte anzuſehen; denn einerſeits erfordert deren
Bearbeitung kein größeres Arbeitslohn, als die nur mit der Axt
bearbeiteten Hölzer und anderſeits werden alle dieſe Produkte grade
bei uns im Jnlande zu Halbfabrikaten weiter bearbeitet.“

Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags
hielt am 5. und 6. Mai in Berlin Sitzungen ab, an
welchen auch der Delegirte der Halle'ſchen Handelskammer
Herr Banquier Bethcke Theil nahm und in welchen nach
manigfachen Diskuſſionen zunächſt folgender Beſchluß ge-
faßt wurde: Das eingegangene Marerial berreffend den
neuen Zolltarif dem Reichstage zu überweiſen, von einer
Verarbeitung deſſelben aber wegen Kürze der Zeit und
Lückenhaftigkeit des Materials abzuſehen. Zur Aus-
führung des Beſchluſſes der Plenar-Verſammlung, betreffend

Die Kunſtgewerbe- Ausſtellung in Leipzig.
II.

X. Jn den wenigen Tagen, um die wir dem feſtlichen Er-
öffnungstage der Ausſtellung näher gerückt ſind, hat ſich Dank der
Thätigkeit der Organiſatoren der „Ordnung“ das Bild der Aus-
ſtellungshalle ſchon merklich entwickelt. Vor dem Haupteingange
klärt ſich der Plan von Baugerüſten und Baureſten. Zur Um-
itterung des Vorplatzes, zu welchem größten Theils bereits Aus-
tellungsgegenſtände, kunſtvolle Schmiedeeiſen- Arbeiten und Gußeiſen-
Gitter Verwendung finden ſollen, werden die Fundirungsarbeiten
ausgeführt, während das Hauptportal ſelbſt den Schmuck zweier
marmornen Rundſäulen aus der Steinmetz-Werkſtatt der Firm Ein-
ſiedel erhält. Die vie Kuppel krönende Bildſäule, eine „Lipſia“ in
Ueberlebensgröße und eine Arbeit des Direktors des Kunſtgewerbe-
Muſeums zu Leipzig. Profeſſors zur Straßen, hat ſich inzwiſchen
hinter Leinwand dicht verhüllt, wohl weniger, um nicht nervös auf-
geregt zu werden über die da unten herrſchende, fieberhafte Thätigkeitt,
als um ſich am Feſttage vollendet mit allen ihren Reizen den herbei-
ſtrömenden Gäſten zu enthüllen. Man arbeitet unten in der That
im Tempo und doch immer noch ſieht man
Mienen, fragend, ob die Sache wohl „klappen“ werde. Da hindern
Kiſten und Kaſten, dort ſchleppen Zimmerleute noch wuchtige Balken
und der arme Ausſteller hält den Deckel ſeines Heiligthums wieder
u um nicht ſeine ſo ſorgfältig bis dahin gehütete Arbeit der Geſah einer Colliſion mit dieſen „Großmächten“ auszuſetzen. Dort

wieder paz ein Ausſteller, ſeine nicht zu enthüllen,
weil der bei dieſem Treiben aufwirbelnde Staub den zartfarbigen
Kindern ſeiner Muſe den Athem benehmen könnte. So überall noch
Sorge und Behinderung der Vollendung. Daſſelbe Bild wiederholte
a n faſt woch größerer Lebendigkeit in den bezüglichen Werkſtätten.

ag und Nacht arbeitet ſo Meiſter als Geſelle und ſchon mit der
frühſten Sonne wird der Laufburſche über das Pflaſter gejagt, um
aus den andern, mitarbeitenden Werkſtätten Zubehör zur Fertigſtellung
der Arbeit herbeizuſchaffen. Da fällt manches harte Wort, aber
es wird eben tüchtig und gediegen gearbeitet, beſſer als ſonſt, „billig
und ſchlecht nicht mehr, ſondern muſterhaft und begeiſternd für
alle Mitförderer des Werks, belehrend für die jüngeren Zunftgenoſſen,
welche bei ſolcher zum erſten Male gewöhnlich ſahen,
was der „Meiſter“ eigentlich vermag und wie viel noch ihnen zur
Vervollkommnung fehlt. Es iſt ganz erſtaunlich, wie viel tauſenddurch ſolche Ausſtellung ſeit weſſe Beſchäftigung finden. Von

agdeburg, der bei der Ausſtellung jedenfalls am hervorragendſt

betheiligten Stadt, ſtellen nicht weniger als 60 Jnduſtrielle aus. Mit
Recht bemerkte deshalb dort neulich der Stadtverordnete Duvigneau,
als es ſich darum handelte, die Collectiv- Ausſtellung ſo vieler ſtreb-
ſamer Meiſter Magdeburgs zu nnuterſtützen und bei den tauſenderlei
Neubauunkoſten ertſtarker zu ermöglichen Wie viel Nutzen erwüchſe
daraus den 60 Werkſtätten mit ihrem Perſonal, wie viel Lehre und
Beiſpiel den Lehrlingen, wie viel Vortheile dem Gewerbeſtand
Magdeburgs! Der Magiſtrat Magdeburgs hat denn auch in Aner-
kennung dieſes Umſtandes einſtimmig für ſeine Gewerken 4000 Mark
Subvention ohne Weiteres bewilligt und ſo kann denn die Magde-
burger Collectiv- Ausſtellung wohl ausgeſtattet auch an Mitteln hin
treten und wird würdig ihren Platz dort ausfüllen. Aber, wie wir
ſchon einige Male in Einzelnotizen berichteten, ſteht auch unſer Halle
nicht ganz zurück. Etwa 30 Ausſteller haben ſich auch hier zuſam
mengethan und n aus eigenen Mitteln den ehrenvollen Wett-
kampf auf ſo friedlichem Boden heimiſchen Kunſtgewerbefleißes zu
beſtehen. Man gehe in die Werkſtätten unſerer Möbelinduſtrie hier,wie Bethmann, Haprnann, Schönbrodt, unſerer ſtrebſamen, oft hier

rühmlichſt genannten Maler, wie Zander, Beckmann, Wanke, in das
Atelier des Bildhauers Glück, in die Werkſtätten der Glasſchleiferei
Stachelroth, der Schloſſerei Büttners und der vielen anderen mitaus-
ſtellenden Meiſter, deren Kunſterzeugniſſe wir aber des Näheren erſt
dann beſchreiben werden, wenn wir ſie auf jenem Kampfplatze ange
treten wiederfinden werden. Für heute führen wir nur die Liſte der bis
her angemeldeten hieſigen Ausſteller an. 1) F. Zöbiſch (früher Ha-
ring)-Halle, (Bücherfabrik), 2) Louis Friedemann-Liſſen bei Oſterfeld,
(Chamotte- u. Ofenfabrik), 3) Tiſchlermeiſter Schönbrodt-Halle (Kunſt
tiſchlerei), 4) Ernſt Blanke- Naumburg (JagdGewehre 2c.), 5) G. A.
Noll-Halle (geſpritzte Holzarbeiten), 6) H. Grothum-Halle, Stein
metzmeiſter u. Bildhauerei (Zeichnungen), 7) Fr. Thierichens-Halle,
Baumeiſter (desgl.) 8) Luxus-Papierhandlung von Franzke-Halle,
9) H. Walter-Halle, Baumeiſter (Zeichnungen), 10) Ch. Bötticher-Halle
Geldſchrankfabrik (eiſerne Gitter, an loſſerei), 11) Maler Zander-
Halle (in Verbindung mit anderen hieſigen Ausſtellern vollſtändige
Zimmereinrichtung), 12) Jul. Homberg-Zeitz, Kunſttiſchler (Pianino
füllungen und Firmen zu Pianinos), 13) Dr. Cohn, Splauer Thon-
werk bei Schmiedeberg (Ziegel und Bauornamente), 14) Frau Bank-
director Bielefeld- Halle (Weißſtickerei) 15) Fräulein Schrank-Halle,
Muſiklehrerin und 16) Frau Stadträthin Ehrenberg-Halle, haben ihre

Anmeldungen beim Central-Comité in Leipzig ſelbſt eingebracht.
Man wird jedenfalls angenehm berührt ſein von dem Gewerbefleiß
unſerer Stadt und erſtaunt ſein, wie auch unſere ſtädtiſche Jnduſtrie

einheitlich geleitet „Gutes“ zu ſchaffen vermag. Gerade bei ſolchen
Collectiv Ausſtellungen erkennt man am beſten den Einfluß des
Architekten auf unſer Kunſtgewerbe, wie es hinüberſpielt in das
Gebiet der ſtrengen, ſtyliſtiſchen Ordnung der Kunſt und nur von
der Architektur geleitet wird und geleitet werden ſollte. Auch Halle
macht ſich alſo fertig. So trat geſtern auf Anregung des Central-
Comités der Ausſtellung auch das hieſige Localcomité zuſammen,
um diesſeits die zu ſtipulirenden Jury- Mitglieder für die ein
zelnen Gruppen der Ausſtellung zu wählen, alſo für die Gruppe I.
Textilinduſtrie, ſoweit ſie der Verſchönerung des Hauſes
und der Wohnung gilt, als Möbelſtoffe, Gardinen, Teppiche,
Stickereien, künſtliche Blumen, Decorätionsmalerei 2c.; für Gruppe
II. Glas, Glasmalerei und Glasſchleiferei, Keramik c. für
Gruppe III. Holzarbeiten, Kunſt- und Bautiſchlerei, Drechsler
arbeit, Holzmoſaik, künſtliches Flechtwerk c. Elfenbeinarbeiten
und Steinſchneiderei, Stuck und Steinmoſaik; für Gruppe IV.
Metallarbeiten, Silber- und Goldſchmiedearbeiten, Münzen und
Medaillen; für Gruppe V. Schrift, Druck und graphiſche
Künſte, Holzſchnitt, Lithographie, Photographie, Formſchneiderei c.
endlich für Gruppe VI. Arbeiten aus den Kunſtgewerbeſchulen
des geſammten Ausſtellungsgebietes, alſo umfaſſend das Königreich
Sachſen, die preußiſche Provinz Sachſen und die Thüringer Lande.
Als Jury Mitglieder wurden rn z Gr. 1. Geh. Rath
Knoblauch und Baumeiſter Höne, Gr. II. Baumeiſter Wrede,
Gr. III. Baumeiſter Thierichens und ev. Baumeiſter Keferſtein,
Gr. IV. Bildhauer Glück, Gr. V. Herr Zimmermeiſter und Ge
werbeſchullehrer Hinze. Als allgemeiner Sachverſtändiger Herr
Gewerbeſchuldirektor r. Plettner. Die Namen der von Lokal-
comités bezeichneten Perſonen werden vom Centralcomité der am
16. Mai Vorm. 11 Uhr im Saale des Hotel de Ruſſie in Leipzig
un Verſammlung ſämmtlicher Ausſteller vorgelegt. Aus
ieſer Liſte wählt die Verſammlung 26 Preisrichter. Der Herr Ober-

bürgermeiſter v. Voß geht dem Vernehmen nach am 15. Mai zur
Begrüßung Sr. Majeſtät des Königs Albert von Sachſen als Ver
treter des Halle'ſchen Lokalcomités nach p.

Wünſchen wir den ſtrebſamen Ausſtellern mit den Worten des
Kladderadatſch für Leipzig ein:

Glück auf! Und möge fröhliches Gedeihn
Trotz dieſer Zeiten Noth und Schwere,

Gewerb' und Handwerk, euch beſchieden ſein!
Wirkt Gutes und erwerbet Ehre!

z e S



die einheitliche Organiſation der Handelskammern, wurde
alsdann eine Kommiſſion ernannt, für welche der Aus-
ſchuß folgende Geſichtspunkte aufſtellte: a) eine einheitliche
Geſetzgebung iſt erwünſcht; b) die Verbindung von Ge-
werbekammern mit den Handelskammern empfiehlt ſich
nicht e) die Bezirke ſind nach dem in Bayern und Sachſen
gegebenen Beiſpiel abzugrenzen die direkten Wahlen
haben vielfach Mißſtände mit ſich geführt. Es empfiehlt
ſich, einen Modus zu finden, dieſe Unzuträglichkeiten zu
beſeitigen.

Zur Affaire Sigl ſchreibt man aus München:
Mit ſeiner vollſtändigen Unterwerfung unter Roms Aus-
ſpruch hat Dr. Sigl den „Gemäßigten“ keinen großen Ge
fallen gethan. Um den „Semmelſchmarren“ die Freude
noch mehr zu verderben, veröffentlicht er in ſeinem
„Vaterland“ einen Artikel, der ganz geeignet iſt, ſeine
Chancen weit günſtiger erſcheinen zu laſſen, als es ſeinen

Gegnern lieb iſt. Er behauptet nämlich, „daß jene Unter
werfungs- Erklärung der competenten kirchlichen Stelle nicht
blos genügt, ſondern ſie völlig befriedigt und erfreut hat,
wie dem Redakteur auf Befragen ausdrücklich erklärt
worden iſt.“ Weiter habe er von „firchlich autoritativer“
Seite den Rath empfangen, den Erlaß Nina's nicht zu
discutiren, ſondern ſich zu beherrſchen um keinen Preis
aber das „Vaterland“ aufzugeben ſondern unter Beiſeite
laſſung aller perſönlichen Angriffe ſeine Sache mit der bis
herigen Kraft zu vertreten. Beruht dieſe Darſtellung auf
Wahrheit, ſo halten wir den Moment für nicht mehr ferne,
wo der gehorſame Sohn der Kirche wieder verzeihungsvoll
von Rom aufgenommen wird.

Eine Unterredung mit Prinz Alexander von Battenberg.
Ein Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“, welcher in Darmſtadt den

Prinzen von Battenberg interviewte, berichtet über die Unterredung:
ch hatte heute die Ehre, von dem zukünftigen Herrſcher der

Bulgaren empfangen zu werden. Jn zuvorkommendſter und liebens-
würdigſter Weiſe entſchuldigte ſich Prinz Battenberg ſo muß man
ihn wohl vorläufig, um ſtreng korrekt zu ſein, noch nennen daß
er mein Geſuch um eine Unterredung nicht am erſten Tage nach
ſeiner Ankunft habe berückſichtigen können, aber ſeine Zeit ſei aufs
äußerſte in Anſpruch genommen geweſen. Und in der That ſah ich
auch auf den erſten Blick, daß neben der neuen Fürſtenwürde auch
ſogleich die h an den Neuerwählten herangetreten
wären. Der Salon des Prinzen war einem Bureau nicht unähnlich,
denn überall lagen große Stöße von Briefſchaften, anſcheinend Glück
wünſche, Anſtellungsgeſuche für das neue Reich und Aehnliches. Der
Prinz geſtand offen, daß es ihm bisher noch nicht möglich geweſen
ei, dieſe Papiermaſſen ausreichend zu ſichten, und bei der Maſſenſſtiteit es Materials erſchien mir das ſehr erklärlich.

„Hoheit“, ſagte ich zum Fürſten, nachdem ich meinen Glück-
wunſch zur Wahl a „ich habe ſeit länger als Jahresfriſt
die ziemlich ſichere Ueberzeugung gehabt, daß Sie und kein Anderer
berufen wären, den Thron Bulgariens einzunehmen; ich zweifle nicht
daran, daß auch Sie bereits ſeit langer Zeit darüber vollſtändig im
Gewiſſen geweſen ſind, auf wen die Wahl der Bulgaren fallen würde.“
„Da find Sie ſehr im Jrrthum“, u der Prinz; erſtens habe
ich mich nie um die bulgariſche Krone beworben, zweitens aber war
ich bis letzten t r ſehr unklar darüber, ob die Wahl auf
mich fallen würde, und namentlich war ich überraſcht, daß ich ein
Qun ewählt worden bin. Als ich bei der ruſſiſchen Armee den

alkanfeldzug mitmachte, drangen nur unbeſtimmte Zeitungsgerüchte
an mein Ohr, die von meiner Kandidatur wiſſen wollten, erſt ſpäter
wurde offiziös mit mir darüber geſprochen. Während des Berliner
Kongreſſes trat die Frage in faßbarer Geſtalt an mich heran, und
der erſte, der mit mir in mehr als offiziöſer Weiſe ſprach, war e
Andraſſy. Offiziell angenommen habe ich die Wahl bis heute no
nicht, aber ich glaube mit Beſtimmtheit, daß keinerlei Ereigniſſe ein
treten werden, welche mich bewegen werden, fie abzulehnen.“

Jch befragte den Prinzen, ob er die bulgariſche Deputation,
welche aus Tirnowa angemeldet ſei, hier in Darmſtadt empfangen
und gleich nach Empfang derſelben nach der Bulgarei abreiſen wolle.
Der Prinz entgegnete hierauf ungefähr Folgendes: „Der Kaiſer von
Rußland hat mir den Wunſch ausdrücken laſſen, mich vor der Reiſe
nach der Bulgarei in Livadia zu ſprechen. Jch halte mich für ver
pflichtet, dieſem Wunſche nachzukommen, einmal, weil ich gegen den
Kaiſer Alexander eine überaus große perſönliche Verehrung 2
dann aber, weil der Kaiſer als der Erſchaffer des neuen bulgariſchen
Staates zu betrachten iſt, der gewiß ohne ihn niemals gegründet
worden wäre. Jch werde daher ſchon morgen nach Livadia abreiſen.
Jch habe nach Tirnowa telegraphirt, daß die Deputation inzwiſchen
ihre Abreiſe aufſchieben möge. Von Livadia werde ich wieder nach
Deutſchland zurückkehren und dann die Deputation benachrichtigen, wo
ich fie empfangen kann; ob das in Berlin oder in Darmſtadt der Fall
fein wird, weiß ich ſelbſt noch nicht.“

„Jch glaube annehmen zu dürfen“, bemerkte ich dem Prinzen,
„daß Ew. Hoheit die Regierung Bulgariens nur auf der durch den
Berliner Frieden h r anzunehmen beabſichtigen
„Da ich nur mit Einwilligung der Mächte den bulgariſchen Thronbeſteigen kann, ſo erſcheint es mir ſelbſtverſtändlich, daß ich auch den

von den Mächten ſtipulirten Frieden voll und rückhaltslos annehmen
muß. Auch halte ich es im Intereſſe Bulgariens ſelbſt für geboten,
der inneren Conſolidirung alle Kräfte zuzuwenden.“

ch erlaubte mir, den Prinzen darauf aufmerkſam zu machen,
daß die oſtrumeliſche Frage zwar vorläufig beigelegt ſchiene, daß aber

weitere aus bieſer Frage entſtehende Verwicklungen um ſo n
eausgeſchloſſen ſeien, als nach mir zugänglichen Privatnachrichten

Zuſtände in Konſtantinopel leider nicht als durchaus ſichere zu be Stadt Zürich. Hr. Amtsrath von Holeger a. Hirſchber
trachten ſeien und man von dort aus Ueberraſchungen der manig-

Art erleben könne. Jch wies v darauf hin, daß
er Sultan keineswegs im wünſchenswerthen Einvernehmen mit

ſeinem Kabinet lebe. Der Prinz entgegnete mir hierauf, daß er nur
mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen könne und daß er auch an
eine radikale Umänderung Ter e wen nicht glaube. Die Ruſſen würden,
dies wiſſe er ſicher, bis zum 3. Auguſt Bulgarien räumen und dann
würde ſich alles Uebrige in Gemäßheit des Berliner Vertrages voll

Wenn Unruhen oder Umwälzungen in Konſtantinopel vorommen ſollten, ſo würde ihm dies ehe leid thun, namentlich des

Sultans wegen.
Jch lenkte ferner die Aufmerkſamkeit des Prinzen auf die inne-

ren Verhältniſſe Bulgariens und ſprach meine Anſicht auf Grund
meiner während des Krieges gewonnenen Kenntniß des Landes und

Bewohner dahin aus, daß daſſelbe unmöglich von bulgariſchen
eamten allein verwaltet werden könne, da die nöthigen feſt
änzlich fehlen würden. „IJch weiß“, ſagte der Prinz, „daß dieſenſtcht in der Kölniſchen Zeitung ſtets in den Vordergrund geſtellt

worden iſt. Jch ver mir auch nicht, daß dieſe Frage ſehr
ſchwierig iſt, aber ich bin mir über dieſen Punkt ſelbſt noch unklar
und kann Jhnen gar keine Auskunft darüber geben. Erſt wenn ich
an Ort und Stelle bin, werde ich dieſer Sache näher treten. Man
muß die Verhältniſſe erſt kennen lernen, wie fie ſich im Frieden
el haben und ich ſowohl als Sie kennen ſie nur aus dem

riege.“
S fragte ich den Prinzen, ob er ſein preußiſches Mili-

tärverhältniß ſchon gelöſt habe Er entgegnete, daß er dies erſt dann
thun werde, wenn er officiel die bulgariſche Krone angenommen
re würde; er denke jedoch nur mit Bedauern an die Nothwendig-
eit, aus dem preußiſchen Militärdienſt zu ſcheiden. Er iſt geſtern

in Wiesbaden geweſen und hat dort mit dem Kaiſer Wilhelm Rück-
ſprache genommen. Jn Ausdrücken der innigſten Verehrung gedachte
er des La Monarchen und hob wiederholt hervor, wie ſehr er ſich
durch das freundliche Entgegenkommen und die ſympathiſchen Glück-
wünſche deſſelben geehrt und erfreut gefühlt habe. Damit ſchloß
unſere Unterredung, aus der ich alles das angeführt habe, was für
die öffentliche Wiedergabe geeignet erſcheint.

Man wird nicht verlangen, daß ich nach einer einſtündigen
Unterredung ein feſtes Urtheil über den Prinzen Alexander abgebenſoll. Es ſoll zwar Menſchen geben, die nach kurzem Verkehr die

Charaktereigenſchaften Anderer unfehlbar erkennen wollen, doch leider
ehöre ich nicht zu dieſen Bevorzugten. Wenn ich aber nach dembe Eindrucke urtheilen darf, ſo glaube ich, daß die Bulgaren

ich zu ihrer Wahl beglückwünſchen dürfen. Zwar wirft man dem
Prinzen Battenberg vor, daß er noch weiter nichts ſei als preußiſcher
Cavallerie-Officier aber abgeſehen davon daß das kein beſonderer
Fehler iſt, ſo iſt doch bereits der Fall dageweſen, daß ſich preußiſche
Cavallerie-Officiere auch in Stellungen, die ihrem urſprünglichen
Metier fern liegen, ziemlich gut bewährt Jedenfalls beſitzt

Battenberg einen guten loyalen Willen und er weiß ferner,
daß die Aufgabe, deren Löſung er übernehmen wird, keine leichte iſt.
Mit dieſer Erkenntniß aber wird dem Prinzen auch die Ausführungerleichtert werden. ie civiliſatoriſche Aufggbe, die ihm bevorſteht,

r r leicht, aber um ſo größer wird ſein Verdienſt ſein, wenn es
m gelingt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. Mai 1879.

Aufgeboten: Der Gerichts Aſſeſſor a. D. C. von Lilienthal,
Harz 9, und A. Böhler Berlin. Der Kanzliſt L. Schildhauer,
Königsſtraße 14, und W. Fehſe, Mittelwache 14. Der Kauf-
mann O. Hingt r 2, und Cl. Lutze, Rathhaus-
gaſſe 12. Der Lehrer H. E. Th. Schneider, Halle, und W. A.
Viole, Roitzſch.

Geboren: Dem Bäcker C. Herrmann eine Tochter, Spitze 26.
Eine unehel. Tochter, Beeſenerſtraße 6. Dem Handarbeiter H.
Hechtfiſcher eine Tochter, Hirtengafſſe 8. Dem Dachdecker O.
Müller ein Sohn, Weingärten 9. Dem Schloſſermeiſter W.
Malchow ein Sohn, Kleine Klausſtraße 7. Dem Buchbinder R.
Wittke eine Tochter, Unterberg 14. Dem Schuhmachermeiſter
G. Ußfeller eine Tochter, Kleine Ulrichsſtraße 29. Dem Keſſel
ſchmied V. Wieczorek ein Sohn, Georgſtraße 1. Ein unehel.
Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem Kaufmann L. Kehling ein
Sohn, Leipzigerſtraße 93. Dem Zuſchneider F. Barczat ein
Sohn, Kleine Wallſtraße 6. Dem Zimmermann E. Finck eine
Tochter, Große Klausſtraße 33.

Geſtorben: Des Maler Th. Oppendieck Tochter Anna Minna
artha, 5 Monat 27 Tage, Meningitis, Große Ulrichsſtraße 26.

Des Wagenſchreiber H. Noack Tochter Elſe, 2 Jahr 9 Monat
19 Tage, Pneumonie, Steg 17. Doris Franz, 52 Jahr 2 Monat
9 Tage, Nierenwaſſerſucht, Graſeweg 1. Die Wittwe Friederike
Sennewald geb. Neubauer, 68 Jahr 25 Tage, Große Rittergaſſe 9.Des Juſtiz-Rath a. D. F. Niewandt Ehefrau Pauline Sophie
geb. Eggert, 75 Jahr 6 Monat 17 Tage, Schlagfluß, Harz 8.
Der Kaufmann Wilhelm Ferdinand Carl Böttger, 26 Jahr 6
Monat 2 Tage, Lungenphthiſe, Schülershof 17. Des Maurer
A. Würzberg Sohn Oskar, 10 Jahr 26 Tage, Hidrocopſulus, Mar
tinsgaſſe 21. Des Seilermeiſter A. Metz Sohn Guſtav Adolph,
4 Monat 3 Tage, Gehirnkrämpfe, Langegaſſe 5b. Der Land-
wirth Carl Taehder, 29 Jahr 7 Monat 13 Tage, Shoc, Grün-
ſtraße 3. Der Keſſelſchmied Joſeph Graß, 29 Jahr 9 Monat
3 Tage, in Folge eines Stiches, königl. Klinik.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Mai.

Kronprinz. Hr. Legationsrath v Neumann a. Gerbſtedt. Hr.
Thierarzt Schneidemuth a. Hoyerswerda. Die Hrrn. Kaufl.

Kraulk a. Frankfurt a. M., Bichert a. Berlin, Damler a. Magde-
burg, Huth a. Breslau.

Hr.Referendar Freudenburg a. Berlin. Hr. Rentier Nauke a. Ehenach

S Gutsbeſ. Ritting a. Hameln. Hr. Fabrikbeſitzer Kranoſchof a.
anau. Die Hrrn. Kaufl. Lies a. Leipzig, Mayer, Roſener u.

Mombert a Berlin Schleifing a. Magdeburg, Friedberg a. Cöln,
Bühling a. Gera, Schuchmann a. Staßfurt, Ebenſtein a. Halber
ſtadt, Gebhardt a. Tilſit, Becker a. München, Hentzel a. Vamberg,
Gellhorn a. Goltz, Bohnſtedt a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Dr. med. Vanderport a. New York.
Prof. Helmholtz m. Sohn a. Berlin. Hr. Rentier Schwerdtfeger
a. Lübeck. Hr. v. Kauffmann m. Begl. a. Keilhau b. Rudolſtadt.
Frau Baronin von Vincke m. Tochter a. Zeeſen b. Berlin. Hr.
Gartenbau Director Niemeyer a. Magdeburg. Frau Paſtorin Blau
a. Heinrode. Hr. Director Scheuermann a Brandenberg. TThiele a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Her

Neeſer a. Frankfurt a. M., Schwartzenberg a. Limbach b. Chem.,
Mencke a. Hamburg, Golde a. Dresden, Kranitzky a. St. Gallen,
Bürcklin a. W Scheuermann a. Cöln, Witte a. Merſeburg,
Meyer a. Cöln, Spindler a. Bielefeld, Fiſcher a. Plauen i Voigt.
Dau a. Fraureuth, Cohn a. Hamburg, eiſter a. Berlin, Hoff
mann a. Weißenfels. Hr. Jnſpector Keune m. Frau a.

Goldene Kugel. Hr. Fabrikant Mennike a. Dresden. Hr. Land
wirth Banſt a. Strautitz. Hr. Jnſpector Hellmann m. Tochter a.
Lichtenburg. Die Hrrn. Kaufl. Brandis a. Magdeburg, Adler a.
Flankenburg, Gießler a. Nordhauſen, Kahn a. Magdeburg, Herfurt
a. Aſchersleben, Beller a. Altona, Tiſchler a. Berlin, Hehklemann
a. pöerg, Hüttſchmann a. Caſſel, Conradi a. Frankfurt,
Raakſtedt a. Cottbus, Lück a. Bochſtedt. Hr. Regier. Aſſeſſor
v. Mühlwein u. Hr. Regier. Aſſeſſor Pick a. Prenau. Hr. Jngenieur
Völker a. Bernburg. Hr. Zimmermeiſter Haye a. Liebenwerda.
Die Hrrn. Sänger T. Rainer, A. Rainer, Briſener u. Boyner a.
m e khal, desgl. auch die Fräul. Nachtſchatt, Judith, Pircher
u. Daſer.Goldner r Die Hrrn. Kaufl. Baumann a. Berlin, Potz a.
nd remer a. Hamburg, Weiner a. Stuttgart, Lewy a.
Cöln, Schindler a. Hamburg, Demuth a. Eiſenach, Wild u. Beer
a. Berlin, Eſſner a. Erfurt, Dacke a. Cüſtrin, Beſelau a. Fürth,
Eichheimer u. Winter a. Breslau, Liebe a. Chemnitz, Baufuß a.
Dresden, Schönfeld a. Breslau, Poppe a. Jena, Wallach a. Berlin,
Alwarth a. Cöln, Elkan u. Märker a. Berlin. r. OberförſterWild a. Mohrungen. Hr. Dr. Türmer a. Riünſen. Hr, Dr.

Mammroth a. Berlin.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer Schäfer a. Roßla. Hr.

Fabrikbeſ. Brumme a. Bernburg. Hr Grubenbeſ Dr. Mitſcherlich
a. Darmſtadt. Hr. Holzhändler Starke a. Weida. Hr. Jngenieur
Faber a. Barmen. Hr. Fabrikant Göker a. Witten a/ R. Frau
Paſtor Käther a. Poſen. Die Hrrn. Kaufl. Frithen a. Odeſſa,
Krentler a Nordhauſen, Wilkens a. Bremen, Bermbach a. Carls-
u Sonntag a. Emmendingen, Salamon a. Mainz, Ebner a.

erlin, Borchardt a. Düſſeldorf, Thiel a. Breslau, Böhmer a.
Aachen, Hübner a. Coblenz.

Preußiſcher Hof. Hr. Balletmeiſter Siems m. Frau a. Breslau.
Hr. Cand. phil. Cholener a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer Schwarz
a. Wittenberg. Hr. Fabrikant Hopfner a. W fgis. Hr. Rentier
Geyer a. Berlin. Hr. Kaufm. Vieweg a. Leipzig.Rheiniſcher Hof. Die Hrrn Kaufl. Heß a. Cöthen, Kühne a.
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Zur Statiſtik von Neu-Südwales.
Jn wenigen Monaten wird Sydney, die Hauptſtadt von Neu

Südwales, der Schauplatz eines friedlichen Wettkampes der Völker
ſein, zu dem die Vertreter des europäiſchen und auch unſeres deutſchen
Gewerbfleißes ſich gegenwärtig rüſten. Mehr als ſonſt ſind daher
jetzt die Blicke auf dieſes ferne Land und ſeine Statiſtik gerichtet,
deren Kenntniß für Viele unmittelbar praktiſche Bedeutung erlängt
hat denn, wenn es auch die Tragweite der Ausſtellung von Sydney
unterſchätzen hieße, wollte man annehmen, daß es bei ihrer Be
ſchickung nur gilt, den Markt von Neu-Südwales zu gewinnen oder
zu behaupten, ſo iſt doch ſicher, daß den Bedürfniſſen deſſelben in
erſter Linie dabei Berückſichtigung zu Theil werden muß.

Die Colonie von NeuSüdwales hat in den letzten Jahrzehnten
eine überaus günſtige Entwickelung genommen 1876 zählte ſie auf
einer Fläche von 308 560 engliſchen Quadratmeilen, d. i. 799 189 qkm,
629 776 Bewohner (347 869 männlichen und 281 907 weiblichen Ge
ſchlechts), während 1861 die Bevölkerung erſt auf 358 278 Köpfe an
gegeben wird. Es iſt klar, daß eine ſolche erhebliche Zunahme nur
die Folge der Einwanderung ſein kann, die durch den natürlichen
Reichthum des Bodens angelockt wurde. Die Dichtigkeit der Be
völkerung iſt aber auch heute noch außerordentlich gering auf
100 km leben im Mittel nur 80 Menſchen und da von derſelben
mehr als der vierte Theil allein in Sydney vereint iſt, ſo bleiben
unbewohnte Ländereien in beinahe unbegrenzter Ausdehnung vor
de Jn überwiegendem Maße werden dieſelben als Weidegrund
ür die Vieherden, den wichtigſten Theil des Volksreichthums von

NeuSüdwales, benutzt. Vom Kronland ſind bis zum Jahre 1874

rau

keſe n 200 Acres an Viehzüchter ausgethan worden, und dieſe
eſaßen

Stück 1862 1866 1871 1876Pferde 273 389 278437 304 100 366 703
Rindvieh 2620383 1771809 2014888 3131013
Schafe 6145651 11562 155 16278697 24503 388
Schweine 125 541 137 915 213 193 173 604Der Beſtand an Schaffen hat ſich alſo im Verlaufe von 15,
Jahren in Neu-Südwales vervierfacht, und er hat nicht allein an
Zahl, ſondern auch an Güte gewonnen.

Die Rindvieh-Stämme ſind dagegen noch weiterer Veredelung,
fähig, und auch von den Pferden iſt die größere Menge gegenwärtig
gewöhnlichen Schlags.

v r

Jlmenau.
Ein Landſchaftsgemälde von Ernſt Lauſch.

„Anmuthig Thal! Du immergrüner Hain;
Mein Herz begrüßt euch wieder auf das Beſte,
Entfaltet mir die ſchwerbehangnen Aeſte!
Nehmt freundlich mich in eure Schatten ein!“

„Wie kehrt' ich oft mit wechſelndem Geſchicke,
Erhabner Berg, an deinen Fuß zurück!
O, laß mich heut an deinen ſanften Höh'n
Ein jugendlich, ein neues Eden ſeh'n!“

Jlmenau, am 3. September 1803.
So lauten die Anfangsverſe des begeiſterten Gedichtes

„Jlmenau,“ welches Goethe dem am Fuße des „Kickelhahn“
gelegenen freundlichen Städtchen und ſeiner trauten, lieblichen
Umgebung widmet. Sie iſt auch wunderſchön, dieſe ganze
Gegend und wer ſie im Hochſommer ſieht, wenn rings die
Ebene in troſtloſer Sommerdürre und ſchmachtender Trocken
heit ſtarrt, dem erſcheint es begreiflich, warum der Altmeiſter
deutſcher Dichtung Jlmenau ſo vorzugsweiſe liebte und im
heißen Sommer ſich gern auf einige Wochen oder Tage hier-
her, in das holde, poeſiegeſegnete Thal zurückzog.

Ausleger und Biographen des Dichters haben nun mit
anerkennenswerthem Fleiß und Eifer all' den klaſſiſchen Stätten
auch dieſer Gegend nachgeſpürt und uns an manches nicht mit
„ſeinem Geiſte beſiegelte Fleckchen“ geführt; aber
immer iſt die klaſſiſche Lokalität Staffage geblieben und nur
ſelten iſt ihrer Phyſiognomie, ihrer landſchaftlichen Großartig-
keit, ihres hier ſanften, dort wilden Naturcharakters hinreichende
Erwähnung geſchehen, obgleich dieſelbe unſer Intereſſe doch
ebenfalls in hohem Maße in Anſpruch nehmen muß, da Goethe
ihr gerade in ſeinem „Wilhelm Meiſter,“ namentlich in den
„Wanderjahren“, die prächtigſten Naturſcenen, die idylliſchſten
Bilder entlehnt hat. Denn nicht nur „mächtige Felſen“,
„Stellen, wo ſich der ſteile Gebirgsweg um eine Ecke herum
ſchnell nach der Tiefe wendet,“ und „von der Sonne beleuchtete

Gipfel der Fichten in den Felſengründen“ finden unbeſtritten
hier ihre Originale, auch jene im FauſtMonolog niederge
legte Beobachtung, daß wild

der Sturm im Walde brauſt und knarrt,
Die Rieſenfichte ſtürzend Nachbaräſte
Und Nachbarſtämme quetſchend niederreißt,
Und ihren Fall dumpf hohl der Hügel donnert,“

iſt wahrſcheinlich hier gemacht worden.
Die Natur, die den Dichter ſo feſſelte, daß er ſie wieder

holt und mit beſonderer Vorliebe zum Aſyle ſich erkor, erſcheint
auch jedem andern Menſchenkinde, dem ein für wahre Schön-
heit empfängliches Herz im Buſen ſchlägt, ſo reizend und ein
ladend, daß eine ſelbſt ſkizzenhafte Schilderung derſelben viel
Intereſſe bieten dürfte.

Jlmenau! Schon welch' lieblicher Name! Wie klingt
Poeſie, weht Waldesfriſche aus ihm entgegen Dem, der es
auch nur einmal geſehen, das reizende Oertchen, der nur ein
paar Tage in dieſer Waldeinſamkeit verlebt hat. Angenehmer
und wohlthuender kann uns in der That kein Contraſt über-
raſchen, als wenn wir aus dem ermüdenden Einerlei des
Alltagslebens

„Aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern,
„Aus Handwerks- und Gewerbesbanden,
„Aus dem Druck von Giebeln und Dächern,
„Aus der Straßen quetſchender Enge,
„Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht“

uns verſetzt ſehen in ein ſo friſchſaftiges, waldduftiges Thal,
wie es ſich hier an den Ufern der kleinen Jlm zwiſchen „Kickel
hahn“ und „Sturmheide“ ausbreitet.

Das Städtchen Jlmenau ſelbſt macht einen durchweg
nobeln Eindruck durch ſeine Nettigkeit und Sauberkeit, mit
der es ſich vor nicht wenigen Thüringiſchen Ortſchaften vor-
theilhaft auszeichnet. Wie angenehm muß ſich's wohnen in
den prunkloſen, aber hinreichende Bequemlichkeit darbietenden
Häuſern der dicht unter dunkelem Tannenwalde gelegenen
langen und ſehr breiten Straße „Unter den Linden“ genannt,
welche letztere einen höchſt freundlichen Anblick und im Sommer
immer willkommenen Schatten gewähren.

Zeichnen ſich die Gebäude auch in keiner Weiſe durch
architektoniſche Schönheit aus, ſo beleidigt doch auch nirgends
eine ungeſchickte Aneinanderreihung oder äußere Vernach-
läſſigung derſelben unſer äſthetiſches Empfinden.

Das „Kurhaus“, im Schweizerſtyl erbaut, präſentirt ſich
geradezu ſchön, auch das Jnnere deſſelben vermag in ſeinen
Räumlichkeiten ſowohl, als in ſeinen Leiſtungen aus Küche
und Keller billigen Anſprüchen zu entſprechen. Weder läſtiger
Sonnenhitze, noch verderblichem Zuge, die uns ſo häufig lange
und enge, aber ſonſt liebliche Gebirgsthäler verleiden, iſt man
hier ausgeſetzt. Man wohnt, obwohl nahe an der Ebene,
doch in einer Höhe von etwa 1520 Fuß über dem Meeres
ſpiegel und erſteigt die größten Höhen des Thüringer Waldes
zum Theil in nur einer Stunde, wie z. B. den „Kickelhahn,“
welcher eine Meereshöhe von ca. 2700 Fuß erreicht. Die
Luft iſt ſo rein, ſo leicht und wirkt ſo wohlthätig und er
friſchend, daß man weit zu gehen und hoch zu ſteigen vermag,
ohne erheblich zu ermüden.

Aber das Bergſteigen iſt freilich nicht Jedermanns Sache.
Jn unſerem Kraft und Geſundheit ſo bedeutend abſorbirenden
Zeitalter ſind der Gebrechen ſo viele, welche nur mäßige Be
wegung geſtatten oder doch äußere Schonung aller inneren
und äußeren Organe zur Pflicht machen. Jndeß auch dem
Leidenden bieten dieſe romantiſchen Gefilde wunderbar ſchöne
Genüſſe. Auf einer ſchattigen Ruhebank kann man manche
liebe Stunde ſitzen und ſich in den Anblick des reizenden, ſich
nach Weſten weit öffnenden „Manebacher Thales“ vertiefen.
Wer doch ein Maler wäre und dieſe wechſelnden Stimmungen
und Beleuchtungen im Grunde, den Zauber von Farben und
Lichteffekten auf der Höhe und das blinkende Sonnengold des
hinter den Bergen ſich erhebenden Feuerballes in den Kronen
und Wipfeln der dunkeln Tannen und Fichten feſthalten
könnte!

(Schluß folgt.)
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Daß NeuSüdwales einen günſtigen Boden für die Viehzucht
bietet, erweiſen aber die gemachten Angaben zur Genüge; unter den

egenwärtigen Verhältniſſen iſt dieſelbe wirthſchaftlich für den größtenLhen des Landes die vortheilhafteſte Art der Bann aber ſie
iſt nicht die einzige für die Dauer mögliche. Auch die Landwirth-
ſchaft verſpricht, eine günſtige Entwickelung zu nehmen, da die natür-
lichen Bedingungen für den Bau unſerer Getreideſorten und außer-
dem für die Cultur von Wein, Zucker, Seide, Kaffee, Thee, Tabak,
Baumwolle im Boden und Klima gegeben ſind. Daß mit der Zu
nahme der Bevölkerung auch der Bau von Früchten in der Zukunft
an Ausdehnung ar wird, dafür giebt die Vergangenheit der
letzten 15 Jahre den beſten Beweis.

Wichtiger als die Erzeugniſſe des Ackerbaus find für den aus-
wärtigen Handel der Colonie die der Viehzucht; mit derſelben hat
auch dieſer an Ausdehnung gewonnen; es betrug

der Werth der
Einfuhr Ausfuhr
Lſtrl. Lſtrl.1835 1114805 682 1931855 4668 519 2884 130

1875 13 490 200 13 671 580
1876 13 672 776 13 003 941.

Jn dieſen Zahlen 6 die Ein und Ausfuhr zu Lande mit ein
eſchloſſen; ohne dieſelbe betrug 1876 der Werth der erſteren12 000 882, der der letzteren 9 045 961 Lſtrl., wovon 3 299 738 Lſtrl.

auf 54 872 771 Lbs. Wolle kommen. Von dieſer wird aber außer
dem faſt noch einmal ſo viel zu Lande nach Victoria und Süd-
auſtralien gebracht, um von dort weiter verſchifft z werden denn
die Geſammtausfuhr an Wolle aus Neu-Südwales betrug 1876
100 736 330 Lbs. Unter denjenigen Waaren, welche dafür zur See
nach NeuSüdwales eingeführt werden, ſind Leinenwaaren dem
Werthe nach die wichtigſten. Davon wurden 1876 für 994 327 Lſtrl.
importirt, außerdem eröffnet ſich dem europäiſchen Gewerbfleiß in
Neu-Südwales ein Markt für andere Bekleidungsgegenſtände; ſo
wurden an Schuhen, deren Fertigung, wie die Verarbeitung des
Leders überhaupt neuerdings jedoch in der Colonie fich raſch ent-
wickelt, 1876 für 255 770 Lſtrl. an Strümpfen und Handſchuhen
für 148 754 Lſtrl. eingeführt. Der Einfuhrwerth von Eiſen und
Stahl betrug gleichzeitig 119 851 Lſtrl., der von Maſchinen 138 688Lſtrl., von Siſchwagren 335 239 Lſtrl.

Vermiſchtes.
[Der Abbruch der Tellskapelle] am Vier-

waldſtätter See, der viele Schweizreiſende intereſſiren wird,
hat laut der „Urner Zeitung“ begonnen, nachdem die in
derſelben befindlichen Wandgemälde mit verhältnißmäßig
günſtigem Erfolge abgehoben worden waren. Bekanntlich
ſollen dieſelben in der neuen Kapelle, deren Bau ſofort
vorgenommen werden wird, wieder einen Platz finden.
Das Glöcklein auf der Kapelle trug die Jahreszahl 1590
und außerdem war der Rütliſchwur auf ihm eingegraben.

[Ruthenſtrafen in Rußland.] Der „Golos“
entwirft ein ſchauerliches Bild von der Grauſamkeit, mit
welcher der Staatsrath Paul Popow an ſechzig Bauern
des Bezirkes Rjäſan wegen Steuer-Renitenz die Ruthen
ſtrafe vollſtrecken ließ. Es heißt in dieſem Berichte: „Un-
mittelbar vor dem Akte der Züchtigung wurden die Ruthen
in einem erwärmten Ofen geſchmeidig gemacht und in
Salzſoole gebeizt. Während des Aktes ſelbſt ließ Popow
die Ruthen mit Leinwandfetzen, welche ebenfalls mit einer
Salzlöſung getränkt waren, abtrocknen und mit geriebenem
Salz überſtreuen. Solche präparirte Ruthen wurden nach
wenigen Streichen durch neue erſetzt. Die Szene findet
am 12. Dezember 1877 ſtatt. Ueber vierzig Bauern be-
finden ſich noch in dem ungeheitzten Arreſtlokale, von wo
ſie einzeln in das Vorzimmer des Polizeihauſes gebracht
werden, um der ſchmerzlichen Exekution unterworfen zu
werden. Die Ruthen wurden von einem Soldaten, Sera-
pionow, gehandhabt. Der biedere Pryſtaw, Staatsrath
Popow, rief demſelben unaufhörlich zu: „Hau nur tüchtiger,
kommandomäßig zu, ſchwinge höher die Ruthen!“ wobei
er den Kopf des unter Ruthen erſterbenden Bauers Jwan
Kusmin mit Füßen trat. Die Repräſentanten der Ge-
meinde- Gerichtsbarkeit reichten denjenigen von den Opfern,
welchen der Schmerz das Herz zuſammenpreßte, Waſſer.
Einer von den Bauern fing ſich über Schmerzen in der
Bruſt und Halsweh zu beſchweren an. „Leg dich ſofort
nieder, wirſt auf der Stelle geſund werden!“ rief Popow
ihm zu und ließ ihm 120 Ruthenſtreiche aufzählen! Die
Schläge wurden von ihm perſönlich gezählt. Der Bauer
Alexander Dykin rief während der Züchtigung vor Schmerzen
vergehend nach Waſſer. Der Polizei-Chef kommandirte
aber: „Salzet ihm früher zu!“ und verbot, demſelben auch
uur einen Tropfen Waſſers zu reichen. Ein Bauer, Kon-
ſtantinow, erklärte ſich bereit, für einen Anderen die rück-
ſtändigen Steuern zu erlegen. Popow ſagte aber zu dem-
ſelben: „Früher werden wir ihn abpeitſchen, dann wirſt
du für ihn zahlen können“. Einigen wurden je eine
Viertelſtunde ein Hieb verſetzt, wobei die unglücklichen
Opfer, bis zum nackten Körper ausgezogen, auf dem Boden
des eiskalten Vorzimmers während der ganzen Zeit der
Exekution lagen. Herr Popow rauchte indeſſen Cigaretten“.
Popow wurde für dieſe Unthat mit drei Monaten Ge-
fängniß beſtraft.

[Die Mineralſchätze des Todten Meeres)]
und der Gegend von Sodom und Gomorrha an Aspyhalt c.
werden jetzt bald nutzbar gemacht werden. Dem Verneh-
men nach haben franzöſiſche Kapitaliſten die Conceſſion
zum Bau einer Eiſenbahn von Jaffa in das Jnnere von
Paläſtina erhalten. Dieſe Bahn würde das Thal des Jor-
dan wie die Gegenden nördlich vom Suezkanal dem Han-
del erſchließen. Von erheblicher Bedeutung wird in die
ſer Hinſicht das Todte Meer mit ſeiner Umgebung wer-
den. Ein Haupthinderniß der Einführung des Dampfes
in den Verkehr der Levante iſt bisher der Mangel an
Brennmaterial geweſen. Nicht allein Aegypten, ſondern
auch die Küſten Syriens und des Rothen Meeres ſind
durchaus holzarm; die vom Weſten eingeführte Steinkohle
ſtellt ſich auf 40 bis 100 die Tonne. Man hat jetzt zwi
ſchen Jaffa und dem Todten Meere zahlreiche bergmänni-
ſche Verſuchsarbeiten vorgenommen bei denen zwar keine
Steinkohlen, aber unerſchöpfliche Braunkohlenlager gefun-
den ſein ſollen. Dieſe Lager würden ſchon an ſich von gro
ßer Bedeutung für die Entwickelung des Handels und
der Jnduſtrie in der Levante ſein. Man hofft jedoch,
durch die Herſtellung von Briquets aus Braunkohle und
Asphalt ein vortreffliches Brennmaterial herzuſtellen deſ-
ſen Koſten ſich auf 10 M. für die Tonne ſtellen würden.

[Von der Nachtigall.] Aus Dinkslaken wird
gemeldet: Die dreſſirte Nachtigall des Herrn A. J. hier

ſchreibt der Correſpondent der „Rh. u. Ruhr-Ztg.“
hat auch in dieſem Jahre ihr altes Daheim glücklich

wiedergefunden und gleich bei ihrer Ankunft einen merk
würdigen Beweis ihrer treuen Anhänglichkeit geliefert. Am
Morgen des 21. April hörte J. eine Nachtigall in ſeinem
Garten ſingen und war begierig zu ſehen, ob es ſein alter
Liebling ſei. Er nahm deshalb ein Schüſſelchen mit einigen

Mehlwürmern und die Schaffnerpfeife mit ſich, gab das
Signal mit der Pfeife und ſiehe da die Nachtigall flog
nicht nur herbei, ſondern ſetzte ſich ihrem Freunde ſogar
auf den Arm! Wie ſehr dieſer erfreut war, braucht nicht
geſchildert zu werden. Die Nachtigall nahm dann ihr De
putat Mehlwürmer in Empfang und erſcheint ſeidem wie
eerlwegtg zu ihrer Mahlzeit ſo oft das Pfeifenſignal
ertönt.

[Haifiſchfang.] Die Bewohner „Anaheims“ in
Kalifornien betreiben den Haifiſchfang in ziemlich ausge
dehntem Maße während etwa vier Monaten im Jahr und
machen dabei ziemlich viel Beute. Derſelbe beginnt mit
dem Monat April oder Mai, wenn die Haifiſche ſich nach
den bei Anaheim mündenden Flüſſen und Bächen begeben.
Ein Mann fing an einem Tage nicht weniger als fünf
zehn Stück. Zum Behufe des Fiſchfanges treibt man in
den Sand am Ufer Pfähle ein, an welche das eine Ende
eines Taues befeſtigt wird, während ſich am anderen Ende
ein mit einem Fiſche verſehener eiſerner Haken befindet.
Sobald der Haifiſch „angebiſſen“ hat, wird er ans Ufer
gezogen und getödtet. Dies iſt jedoch keineswegs eine
leichte Arbeit; die Haifiſche ſind in der Regel zwiſchen 6bis 7 Fuß lang und bei 150 Pfund ſchwer. Häufig be

darf daher der Fiſcher des Beiſtandes von zwei oder drei
Männern, um den Fiſch ans Land zu ziehen. Bei Ana-
heim werden drei verſchiedene Arten Haie gefangen; von
zweien derſelben werden nur die Floſſen verwerthet, aus
denen die Chineſen eine delikate Suppe herzuſtellen ver-
ſtehen. Die dritte Art giebt etwa zwei Gallonen Oel per
Fiſch, welches zu 50 Cents die Gallone verkauft und zu
verſchiedenen Zwecken benutzt wird.

l[Veſuvbahn] Das italieniſche Arbeits
miniſterium hat in der vorigen Woche die Konzeſſion zum
Bau einer Zahnradbahn auf den Veſuv ertheilt. Mit den
Arbeiten wurde ſogleich begonnen und hofft man, dieſe
Bahn am 1. Auguſt dem Verkehr übergeben zu können.

[Das neueſte Lied vom Rhein.] Es iſt Ge-
ſangſtunde. Der Lehrer beginnt: „Zuerſt, meine Lieben,
wollen wir die Wacht am Rhein ſingen?“ Das ge-
ſchieht, worauf der Lehrer fortfährt: „Nun wollen wir
noch ein anderes Lied vom Rhein ſingen. Kennſt Du
noch ein anderes Lied vom Rhein? Du? Du?
Aber es giebt ja deren ſo viele. Weiß denn Keiner von
Euch noch ein Lied vom Rhein Große Pauſe. End-
lich erhebt ſich ein kleiner Knirps: „Jch, Herr Lehrer.“

„Schön, mein Lieber, ſo ſinge es uns doch. Und
friſch und munter beginnt der Junge: „Kommen Sie
rein, kommen Sie rein, kommen Sie rein, kommen Sie
rein in die gute Stube ec.“

O Die Berliner Maſtvieh-Ausſtellung.
Die Maſtvie r Berlin findet in dieſemJahre am 14. u. 15. Mai c. ſtatt. Die Beſchickung dieſer alljährlich wie

derkehrenden Schau, welche aus immer weiteren Kreiſen von Jahr
zu Jahr zugenommen hat und nur aus demjenigen Theile der Pro
vinz Brandenburg, welcher im Laufe des verfloſſenen Jahres von der
Rinderpeſt heimgeſucht war, gegen das Vorjahr eine ſchwächere ſein
wird, giebt Zeugniß von der Erkenntniß des großen Nutzens, welchen
dieſe Art von Ausſtellungen nach jeder Richtung hin gewähren.
Dem Landwirth ein Lehrmittel, welche er zum Zweck
der Maſtungen zu verfolgen hat, geben dieſe Schauen
dem Publikum Gelegenheit, ſich ſowohl über die beſte Waare zu
unterrichten, als vornehmlich gute Bezugsquellen ſich zu erſchließen.

Die Ausſtellung wird in 806 Nummern 1059 Thiere aufweiſen.
Von dieſen gehören der erſten Abtheilung 412 Stück Rindvieh an;
es folgen in 2. und 3. Abtheilung 431 Schafe in 178 Nummern
und 206 Schweine.

Der Miniſter der Landwirthſchaft, Dr. Friedenthal, hat dem
Ausſtellungscomité 10 000 zur Preisvertheilung überwieſen. Das
Comité hat in einer vor wenigen Tagen ſtattgehabten Sitzung derAbtheilung 4. 74 Preiſe in Höhe von 9340 der Abtheilung B.
35 Preiſe zuſammen von 3375 der Abtheilung C. 24 Preiſe in
Summa von 1920 zugetheilt, alſo im Ganzen 133 Preiſe von
uſammen 14635 ausgeſetzt Daſſelbe läßt außerdem 40 großeen und 80 bronzene Medaillen, wie ſolche bisher nur für dieſe

erliner Maſtvieh- Ausſtellung geprägt worden ſind, herſtellen. Der
Club der Landwirthe zu Berlin hat ſeinen jährlich wiederkehrenden
Preis, beſtehend in einem maſſiv ſilbernen Theebrett in dieſem Jahre
der vorzüglich ſten Leiſtung in der Abtheilung für Schweine beſtimmt,
während der Preis der Merinofreunde, „das ſilberne Schaf“, der Ab-
theilung für Schafe bleibt.

Wir werden in Berlin auch zum erſten Male Gelegenheit haben,
„amerikaniſche Ochſen“ auf einer Ausſtellung zu ſehen. Dieſelben
ind, im vorigen Jahre in Schleswig ausgeſchifft, in dieſem Winter
n einer Wirthſchaſt des Oderbruches, gemäſtet worden. Herr Prof.

Dr. Jul. ſanſdice u a. S. ſendet aus den Hausthiergarten des
landwirthſchaftlichen Jnſtituts daſelbſt zwei Exemplare einer fran-
zöfiſchen Schafrace „la Oharmoise“, um dieſe in Deutſchland noch
wenig gekannte, für Frühreife und Maſtfähigkeit trefflich geeignete
Race zur Vergleichung vorzuführen. Von Halle kommt ein
aus der kalmückiſchen Steppe importirtes Schaf der „Fettſteiß-
race“, ſo wie zwei in Halle gezüchtete Thiere derſelben Race. Letztere
hatten am h ein Gewicht von 170 Pfund und zeigen damit,
daß auch außerhalb des Heimatlandes eine Gewichthöhe jähriger
Thiere möglich iſt, wie ſie den Angaben von Pallas nach, dort den
ausgewachſenen und gemäſteten Thieren, welche annähernd 200 Pfd.
ſchwer werden ſollen, faſt entſpricht.

Die Ausſtellung wird von früh 8 bis abends 7 Uhr geöffnet
ſein und iſt durch Pferdebahn-Verbindung von allen Seiten der Stadt
leicht zu erreichen.

Ausſtellung.
Jnternationale Ausſtellung von Hunden zu Hannover,

am 21., 22., 23., 24. und 25. Mai. Die internationale Ausſtellung
in ihren Umriſſen iſt nunmehr eigentlich fertig, die Anmeldungs-
liſten mit ihrer Ueberzahl ſind geſchloſſen, der Katalog liegt in den
Korrekturbogen dem Sekretariate des Ausſtellungs-Komités vor, alle
Vorbereitungen zu dem Empfange der hervorragenden vierfüßigen
Gäſte find getroffen und wird ſogar der ehemalige General Konſul
Gosling, Mitglied des r r ſich nach Wilhelmshafen
begeben, um dort die auf zwei Dampfern des Deutſchen Lloyd am
17. d. M. 10 Uhr früh von London reſp. am ſelben Tage Nach-
mittags 2 Uhr von Hull abgehenden Ausſtellungsexemplare in
Empfang zu nehmen, und für deren pflegſame Ueberführung nach
Hannover Sorge zu tragen. Es gelangen aber auch aus England
die werthvollſten Prachtexemplare zur Ausſtellung: Champion Leo,
ſchwarzer Neufundländer und der berühmte Champion Wagg Pointer-
n und unſtreitig ſchönſtes Exemplar England. Jeder Champion-
und muß bei drei aufeinander folgenden Ausſtellungen in England,

erſte Preiſe errungen haben, um zu dem Ehrentitel Champion ge-
langen zu können.) Aus Amſterdam wird der berühmte Bernhardiner-
hund Barry, direkter Nachkomme des im Berner Muſeum noch jetzt
ausgeſtopft zu ſehenden, vielfachen Retters auf dem St. Bernhard
Verunglückter, Bernhardinerhundes Barry in der Arena erſcheinen.

Prinz Karl von Preußen ſendet ſeine Windhunde; Prinz Friedrich
Karl Schweißhunde; Prinz Albrecht Möpſe; der pervon Oldenburg Neufundländer; der Fürſt von Waldeck un
Pyrmont die Arolſener Meute; Prinz Albrecht zu SolmsBraunfels
aus dem berühmten Zwinger auf der Wolfsmühle 50 Hunde ver-
ſchiedenſter Gattungen; Graf Otto zu StolbergWernigerode eine
Meute; u. ſ. w. u. ſ. w. Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem
Komité einen Ehrenpreis zugeßchert, Graf Otto zu Stolberg-Wernige-
rode einen ſolchen, beſtehend in einem in der Aen Hütte von
dem Direktor Schott modellirten, in Eiſenkunſtguß hergeſtellten,
mächtigen deutſchen Vorſtehhunde, der in Silberbronze matt glänzt,
während das Piedeſtal in Gold bronzirt iſt, zugeſendet.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Der bei allen Fachgelehrten in hoher Achtung ſtehende

Germaniſt Joſef Maria Wagner iſt am 3. Mai zu Wien im Alter
von 41 Jahren geſtorben.

Capitän A. H. Markham hat dem „Athenäum“ zufolge
ſoeben eine arktiſche Sommertour an Bord der acht „Ysbjorn“ an
getreten. Er beabſichtigt die phyſiſche Beſchaffenheit des Eiſes
zwiſchen Spitzbergen und NowajaSemlja zu unterſuchen und wo
möglich Franz-Joſef-Land zu erreichen oder in Sicht zu bekommen
hauptſächlich zu dem Zwecke, um zu erwägen, welche Ausſichten au
Erfolg eine Nordpolexpedition in dieſer Richtung haben würde.

Direktor Johann Paliſa in Pola beobachtete einen licht
ſchwachen Planeten zwölfter Größe wie folgt:

mittlere Zeit Pola Rectaſcenſion in Zeit Südlich Declination
1879 April 22. 12 U. 46 M. 13 S. 13U. 6 M. 15,85 S. 10 Grad 153,“9

ſcheinbare tägliche Bewegung 44S. -2,4
Jm Falle der Neuheit ſteigt hiermit die Anzahl der bekannten

kleinen Planeten auf 195, wovon 40 in Oeſterreich, Frankreich
und Nordamerika entdeckte bis jetzt nur in einer Erſcheinung
beochtet find.

Der Renz'ſche Hippodrom zu Leipzig.
Der vergangene Sonntag bot allen Freunden des Sports und

den vielen Tauſenden, welche dem 1. Kunſt-Wettrennen b en
mit welchem Director Renz ſeinen neuen großartig angelegten
Hippodrom eröffnete, einen hohen Genuß. Einen beſſern Platz
hätte er auch nicht wählen können dicht vor dem Weſtſtadttheil
auf der Univerſitätswieſe, begrenzt vom Johannapark und dem
Gehölz. Eine hohe Leinwand Einzäunung bildet den Rahmen des
Hippodroms, hohe Maſten mit bunten Flaggen dienen zur Aus-
ſchmückung; außer dem großen am Eingange erbauten Reſtaurant
ſorgen Büffets für bequeme Erquickung.Dieſes erſte KRennfeſt bot Gelegenheit, die edlen Vollblutpferde

zu bewundern, welche Director Renz eigens für den Hippodrom
hält, deſſen Rennſtall unter der Oberleitung eines engliſchen Trainers
ſteht. Jn dem Eröffnungs Rennen (2 mal um die Bahn) war
Sieger Herr Jtſchert auf „Meermaid“, einer ſchönen ſchwarz
braunen Stute. Jn dem hierauf folgenden Criterion- Rennen
für drei- und vierjährige Pferde (3 mal die Bahn) errang den Preis
von 400 Herr Fisky mit der hellbraunen Stute „Vida“; nächſt
ihm war Herr Madden auf der „Lina“ ans Ziel gelangt. Ein
großartiges Schauſpiel bot jetzt das Stehend- Rennen auf un
geſattelten Pferden (2 mal die Bahn), in welchem 3 der vor-
züglichſten Mitglieder der Renz'ſchen Geſellſchaft um den Preis
rangen: die Herren Drexler, Götze und Willis (letzterer ein
Neger von ſchönem Körperbau). Wer dieſe kühnen Reiter in
antiquem Coſtüm dahin ſauſen ſah, ſtehend auf 2 Vollblutpferden,
fühlte ſich in die altrömiſche Arena verſetzt; auf die beängſtigende
Stille des tauſendköpfigen Anditoriums folgte ein ſtürmiſcher Jubelruf
für den Sieger Herrn Drexler. Das folgende Rennen, PoſtSweeps-Stakes, ließ den Fuchéhengſt „Hotſpur bewundern, mit

dem Herr John ſeine 3 Concurrenten überflügelte. Ein heiteres
Jntermezzo war nun das Ponny-Rennen, von Knaben des Circus
ausgeführt. Hieran ſchloß ſich ein Flach-Rennen (3 mal die
Bahn) in welchem 2 Leipziger Amateure mit einander wetteiferten;
mit ſeinem prächtig gebauten Braunen überholte Herr Adler in
weiter Diſtonce den ſchwer gebauten Schimmel ſeines Gegners; ein
ſilberner Pokal war der Preis. Eine höchſt intereſſante Wettfahrt
im Trabfahren unternahm hierauf Herr A. M. Ritter (Befitzer des
r für guwwelen in Leipzig) mit ſeinem Rappen, einem
ruſſ. Wallach aus dem Orloff'ſchen Geſtüt von außerordentlicher
Schönheit und der Schwiegerſohn des Hrn. Director Renz, Herr
J. W. Hager mit der braunen Stute „Woska“. Bei den erſten
fünf Bahnfahrten wechſelte das Glück oft, dann gewann Herr Hager
einen bedeutenden Vorſprung und gewann den Preis von 200
Das Hurdle- Rennen bot wiederum Gelegenheit vier prächtige
Vollblutpferde zu bewundern; nachdem das eine ſeinen Reiter ab
geworfen, ſuchte es in raſendem Laufe ſeine Concurrenten zu über-
holen. Herr John auf dem Fuchswallach „Clemapon“ war Sieger.
Ein ſchönes Schauſpiel bot nun Herr Götze im römiſch antiken
Coſtüm und 10 der herrlichſten Pferde ſtehend auf den beiden letzten.
Er befuhr zweimal die Bahn um ein tauſendſtimmiges Bravo am
Ziel zu ernten! Auch in dem vom Director Renz ſelbſtarrangirten
Steple-Chaſe errangen die 4 concurrirenden Vollblutpferde in
Ueberwindung der ſchwierigſten Hinderniſſe den größten Bann
Widlee auf „Helena“ gewann den Preis von 1500. Einen
großartigen Effekt machte zum Schluß das Wettfahren mit rö-
miſchen Biegen von den Herren E. Renz jr., Götze und Fritz
in antiken Coſtümen ausgeführt.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 8. Mai 165 Meter über 0.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. Mai.

Während die ſtarke Abnahme des Luftdrucks ſich gleichzeitig mitTrübung weiter nach Süden und Oſten ausgebreitet hat, iſt das

Barometer im Norden und Nordweſten weiter geſtiegen. Eine barometriſche Depreſſion liegt über Finnland und Wein ſich nach Süd

oſten fortzubewegen. Die lebhafte, über dem Nord und Oſtſeegebiete
vorwiegend nördliche bis weſtliche Luftſtrömung hat über Mittel
europa vielfach beträchtliche Abkühlung veranlaßt nur im weſtlichen
Rußland iſt die Temperatur noch nahezu normal. Auf der Weſt
g5 Mitteleuropas haben faſt allenthalben Niederſchläge ſtatt-
gefunden.

Beobachtungen der meteorologiſ ſchen Station in Halle.S
Luftdruck Par. Linien 334,17 331,60 332,31 332,69
Luftdruck Millim 753 83 748 03 749,63 750,50
Dunſtdruck Par. Linien 2 14 221 2 23 2,19
Dunſtdruck Millim. 4,83 498 5,03 4,95Druck der W Par. L. 332,03 329,39 330,08 330,50
trockenen Luft Mill. 749,00 743,05 744,60 745,55
Rel. Feuchtigkeit 61,8 28,4 69,7 I 53,3
Wärme Réaumau 6,2 16,2 5,3 9,2Wärme Ccelſius 7,75 20,25 6,63 11,54
Wind S. 1. SW 1. WSW I.immelsanſicht völlig heit.wöllig heit. bedeckt 10.1 heiter 3.

olkenform lEh4i. Ni. en.Der Luftdruck iſt auf 0 xeducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 6.--7. Mai: 1,8 R.

2,25 C

7. Mai. Morg. 6 U MNchm. 2 T. Möds. T0 T Mitte
Luftdruck Par. Linien 331,94 331,40 331,92 J 331,75
Luftdruck Millim. 748,80 747,58 748,76 748,38
Dunſtdruck Par. Linien 1,83 1,38 1,55 1,59
Dunſtdruck Millim. 4,13 3,11 3,49 3,58

Druck der Par. L. 330 11 330,02 330,37 330,17
trockenen Luft Millim. 744,67 744,47 745,27 744,80
Rel. Feuchtigkeit. 65,2 35,4 45.6 48,7Wärme Réaumur 3,8 7,6 6,0 5,8Wärme Celfius 4,75 9,50 7,50 7,25Wind WNWw I. N I. WNW I.immelsanſicht trübe 9. wolkig 6. bedeckt 10.] trübe 3.

olkenform C. n. Ni.-s.] Cum. l Nimb -eu.Der Luftdruck iſt auf 09 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 7.--8. Mai: 2,1 R.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 8. Mai 1879.
BergiſchMärkiſche 88, Cöln-Mindener 12080 Oberſo en ſche

A. C. D. 147,90 Rheiniſche 116,75. Oeſterr. Staatsbahn 46050
Lombarden 135, Oeſterr Cred.-Act. 451, Preuß Conmelid,
105,80, Tendenz: Realiſirungen.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) MaiJuni 191 50. Septbr. Octbr. 194, höher.
Roggen. un 122,50 Juni-Juli 123, Septbr. Octbr. 128

eſſer
Gerſte loco 100 180.
Hafer. Mai 127,
Spiritus loco 53,10. MaiJuni 52,90. AuguſtSeptbr. 54 40

feſter.
Rüböl loco 57,20. MaiJuni 57,80. Septbr. Octbr. 58,90.

e e

en

J
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(Der Dombau in Oppenheim am Rhein)
beſitzt noch immer als ein National-Bauwerk im ſchönſten Sinne des Wortes, als
Monument des patriotiſchen Geiſtes an den Ufern des uns nun wieder ganz zuge-
hörenden Rheinſtroms, das rege Jntereſſe aller Kreiſe des deutſchen Volkes, vom
Throne bis zur Hütte, von Arm und Reich, weit über die Grenzen des deutſchen
Reiches; denn einem Jeden iſt es möglich gemacht, ſein Scherflein beizutragen zu
der Herſtellung dieſes in Zeiten deutſcher Erniedrigung von ſchamloſer Feindeshand
zerſtörten Gotteshauſes. Unter dem Patronat des Kaiſers und aller deutſchen Fürſten,
welche aus Reichs und Landesmitteln beträchtliche Summen für den nationalen
Zweck beigeſteuert haben, geht der prächtige Bau ſeiner Vollendung entgegen;ein Comité n Männer hat für die Koſten der Vollendung eine
Verlooſung von Silbergeräthen, Gemälden, Pendulen c. arrangirt, welche
in 5 Serien à 10,000 Looſen bis Ende d. J. zur Entſcheidung kommt und
Gewinne im Werthe von zuſammen 72,500 Rmk. enthält. Dieſe Lotterie iſt
von allen Regierungen des Deutſchen Reiches ausdrücklich genehmigt; Looſe
à 3 .4 find in Depots aller größeren deutſchen Fonß vorräthig und empfehlen ſich,
außer durch den hohen nationalen Zweck der Verlooſung, durch die große und reiche
GewinnChance des beſonders günſtig arrangirten Spielplans.

Das Comité hat mit dem Generalagent Carl Gaule in Darmstadt den
Betriebsvertrag abgeſchloſſen.

Halliſcher Cages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Freitag den 9. Mai:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8——1. der Bücher v. 11--1).
Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.
Städt Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

m

Städtiſche Sparkaſſe: Kafſſenſtunden Vm. 8-1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Zeichnen. Volksſchule: Deutſch,
echnen.

Volksbibliothek: von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Stenographen-Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Uebung im „Rheiniſchen Hof“.

Coneerte. Ztes Concert von d. Tyroler Concertſänger- Geſellſchaft Rainer Ab. 8 in
Freybergs Garten.

Dr. A. FFrancke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Veziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 29 April 1879.
Bei der im hieſigen Geſellſchaftsregiſter unter No. 410 und unter

der Firma:
Halleſche Zinkweiß Fabrik

Pohl mann Co.eingetragenen Commandit- Geſellſchaft iſt in Colonne 4 folgender Vermerk:
ie Commandit- Geſellſchaft iſt nach beendigter Liquidation aufgelöſt.
Jn unſer Firmen-Regiſter dagegen unter No. 1098 folgende neue

Firma:
Bezeichnung des FirmaJnhabers:

Fabrikant Friedrich h zu Halle a/S.
Ort der Niederlaſſung:

Trotha.
Bezeichnung der Firma:

Halleſche Zinkweiß Fabrik
Pohlmann G Co.

eingetragen zufolge Verfügung vom 25. am 29. April 1879.

Inventar-Auction
Montag den 12. Mai C.u. ſeigende Tage von Nach in Büſchdorf bei Halle.

mittag U Uhr ab verſteigere Freitag d. 16. Mai er., Morgens
ich alte Promenade Nr. 23 10 Uhr, ſoll im Danneberg-
die zum Factor Erdmann'ſchen ſchen Gute zu Büſchdorf ſämmt-
Nachlaſſe Gegenſtände, liches Jnventar, beſtehend aus 6
als: verſchied. Möbel, Federbetten, Stück Kühen, meiſt hochtragend, 1
Tiſch und Bettwäſche, Teppiche, jährigen Bullen, 3 Läuferſchweinen,
Porzellan, Glas u. Hausgeräth, 1 Zuchtſaue, 2 Acker- u. 1 Markt-
Gold und n 1 kl. eiſ. wagen, 1 Pflug-Eggen-Krümmer,
Geldſchrank, 2 Myrthen- und 2 1 Trillmaſchine, 1 Häckſelmaſchine,
Lorbeerbäume u. ſ. w. 1 Dreſchmaſchine mit Schüttelzeug,

W. Elſte, Auct.-Commiſſar.

ſchaftsgeräthen, meiſtbietend gegenAuction. gleich baare Zahlung verkauft werden.
4 Stück in gutem brauchbaren Gaſthof- Verpachtung.Zuſtande befindliche Kirſchpreſſen An e eng Pichter

und ea. 100 Stück gebrauchte ſoll in Naumburg a. S. zum 1.
Kirſchſaft Transport und Juli d. J. ein ſehr gut liegender
Lagergefäße ſollen Gaſthof ohne Jnventar preiswerth

am 10. Mai er. verpachtet werden.
von Vormittags o Ubr a. Nähere Auskunft ertheilt

Delitzſch im Kaufmann Ger C. Magnus,
ach'ſchen Hauſe öffentlich meiſt Sekretär in Naumburg a/S.

bietend verkauft werden.
Für Gutsbeſitzer.G. Adolph Hartung,

Ein junger Landwirth, 25 Jahre
Auctionator.

Ein Rittergut von 4 bis 500 alt, der bisher auf größeren Gütern
Morgen in Thüringen oder Sachſen, thätig war, ſucht unter beſcheidenen
mit guten Bodenverhältniſſen und Anſprüchen eine Stellung.
arrondirt, wird zu pachten geſucht. Näheres bei Julius Ber-
Offerten beliebe man unter B. C. tuchs Wwe. in Erfurt.29 an den „Jnvalidendank in Ein erfahrener erſter Verwal
Gera, Reuß j. L., zu richten. ter wird für ein größeres Rit-

tergut in der Nähe von HalleZu verkaufen, weilEin el geſucht. Offerten mit Zeugnißab-n t in ele ſchriften werden an J. Barck
alla

1 Droſchke, 1 Schlitten, 1 Jauchen
faß u. verſchiedenen anderen Wirth

anter braunerSrne Abzeichen ganz Co. in Halle a/S. unter
frommes Wagenpferd, 7 Jahr alt, B. 2037 erbeten.

Concordiag,
Cölniſche Lebens Verſicherungs- Geſellſchaft.

Grund Capital der Geſelſchaft: 30,000,990 Mark.
Die CONCORDIA übernimmt Lebens-Verſicherungen gegen

feſte und ſehr mäßige Prämien.
Geſchäfts-Reſultate pro ultimo April 1879:
Verſicherte Capitalien 137,639,858 Mark.
Geſammtfonds der Geſellſchaft ultimo 1877 66,209,889
Ausbezahlte Verſicherungs-Capitalien

ſeit Eröffnung des Geſchäfts 21,871,247
Proſpekte und Antrags Formulare und jede gewünſchte Auskunft

ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich:
die General -Agentur Halle a/S.

do Höpp.
Der Verein der Aerzte

im Regierungsbezirk Merſeburg und dem HerzogthumAnhalt halt ſeine Frühjahrs Verſammtèn Herzogth

Freitag den 16. Mai, Vormiktags II Uhr
in den neuen Kliniken zu Halle ab.

Tagesordnung: 1) Geſchäftliches. 2) Beſichtigung der neuen
ynäkologiſchen Klinik unter Führung des Herrn Prof. Dr. OIs-
ausen und Vortrag deſſelben „Ueber gynäkologiſche Lokaltherapie.“

3) Beſichtigung der neuen chirurgiſchen Klinik unter Führung des
Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Volkmann nebſt einigen chirurgiſchen
Demonſtrationen.

Gäſte, von Mitgliedern eingeführt, ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Delbrück. Jacobson. MHayer.
Seeligmüller.

Bad Neu -Ragoczi bei Halle a/S.
Bruſtkrankheiten, beſonders im Anfangs Stadium, werden durch

StickſtoffgasJnhalationen überraſchend ſchnell geheilt, oft in 8 Tagen.
Ueber die Hälfte der Fälle wird geheilt, daher iſt ſich jeder den Verſuch
ſchuldig, ehe er ſich zu unſinnigen Kuren verleiten läßt.

Die Luftkuren, alſo Land und Wald- Aufenthalt, nützen nichts,
da auf dem Lande ebenſoviel Bruſtkrankheiten vorkommen wie in der
Stadt. Ja die Arbeiter der Steinkohlen-Bergwerke werden trotz des
Staubes niemals bruſtkrank, oder geſunden, wenn ſie es, waren, wenn
ſie nicht zu weite Wege nach Hauſe haben.

Alſo die zumeiſt verordneten Kuren müſſen erfolglos ſein, denn
die Bruſtkrankheiten ſind weſentlich Jnfectionskrankheiten, die z. B.
recht oft durch Milch und Molken-Kuren (Milch von bruſtkranken Kühen)
hervorgerufen werden.

Die Brunnen-Kuren, da nur ganz ſchwache und unwirkſame Quel-
len benutzt werden können, ſind blos zur Beſchäftigung der Phantaſie
der Kranken, nutzen können ſie nicht.

Bei Frauen- Krankheiten ſind die ſtarken Quellen von Neu-Ra-
goczi wohl unbeſtritten am wirkſamſten. Nur wird ihnen von den
Aerzten nachgeſagt, daß kranke Frauen nach ihrem Gebrauch Jahre lang
keines Arztes bedürfen. Wer kann es Jedem recht machen?

Jeden Sonnabend bin ich von 11--1 Uhr im Gaſthof zum
„goldenen Herz“ in Halle zu ſprechen. Dr. Steinbrück.
Borneo Hago]-AGsocrad-Gosollchaſt von 1832,

Jn einem mit der Unterſchrift der Direction der Norddeutschen Hagelver-
zicherungs Gesellschaſt verſehenen Zeitungs Artikel wird behauptet

daß die, den Verſicherten dieſer und anderer Gegenſeitig-
keitsGeſellſchaften auferlegte „allgemeine Kündigungs-
pflicht auch von den Hagelverſicherungs-Actien-Ge-
ſellſchaften eingeführt worden iſt“.

Jn Bezug auf unſere Geſellſchaft iſt
dieſe Behauptung unbegründet.

Die mit uns geſchloſſenen Verſicherungs- Verträge treten nach Ab
lauf der ausdrücklich vorbedungenen, beſtimmten Friſt ganz von ſelbſt
und vollſtändig außer Kraft und legen alſo unſeren Verſicherten
nicht die Pflicht einer Kündigung derſelben
auf, wenn ſie nach Ablauf jener Friſt nicht mehr bei uns verſichern
wollen.

Berliner Hagel Assecuranz- Gesellschaft von 1832.

PogolässigoDappföroxpeditiornöl v Stottin

nach St. Petersburg, Copenhagen und Königsberg:
wöchentlich mehrmals nach Reval, Libau, a (Durchfracht
Moskaun, Charkow, KursK, Kiew) und Stockholm
wöchentlich einmal zu den billigsten PFrachtraten.

Auskunft ertheilt Vugen Rüdenburg in Stettin.

Risel.

Bekanntmachung.
Mit dem 1. Mai er. iſt Nach

trag 3 zum HarzNordſee-Tarif zur
Einführung gekommen welcher er

mäßigte Sätze. für europäiſches Holz
des Specialtarifs II enthält.

Das Nähere iſt bei den Expedi
tionen zu erfahren.
Franfurt a/M., d. 6. Mai 1879.

Königliche Eisenbahn Direction

Der ſehr geräumige Laden
er 1. Octbr. c. und ein kleiner

Laden ſofort zu vermiethen
Rathhausgaſſe 16 nahe am
Markt.

v. Jenasches Fräuleinſtift.
Ein ſchöner großer Laden

mit Wohnung in Zeitz,
in welchem lange Jahre Mate-
rial- und Droguenhandlung
betrieben, iſt wegen Krankheit ſo
fort zu verpachten. Bewerber
wollen ihre Adreſſe gef. an Herrn
Rud. Mosse in Halle a/S.
unter H. I. 1782 einſenden.

Warme Sandhbäder,
ſehr kräftige Sool-, Fichten-
nadel- und andere Bäder in
Bad Köstritz. Saiſon
wegen Neubau des Sandba-
des in dieſem Jahre nur vom 1. Mai
bis 15. September. Proſpecte gratis
durch das Directorium.

Reichs-Patent.Zum Kinderaufziehen
ist das Beste

Dr. Frerichs
dbutsche Köndernahrung,

Doſe 120
Depot in Halle:

I ötvenapotheke.

Eine 7 jährige, fehlerfreie, braune
Stute, 5 Zoll hoch, breit und
knochig, elegant und gut geritten,
ſteht wegen Ueberfüllung des
Stalles billig zu verkaufen. Zu
erfragen bei Ober Roßarzt
Gensert in Merſeburg.

Ajax, preußiſcher
Fuchswallach,

8jährig, 5“ 4“, complet geritten,
vorzüglicher Springer, ſicher in je
dem Dienſt, auch zum Wagenpferd
geeignet, iſt für den Preis von 1000
Mark zu verkaufen.

Merſeb vrg;
Prinz Bernhardt

zu Sachſen-Weimar,
Lieutenant im Thür. -Huſaren

Regiment Nr. 12.
Eine edle Goldfuchs-

ſtute mit Fohlen, com
plet geritten u. gefahren,

6 Jahr alt, 1,66 Meter groß, ſteht
preiswerth zum Verkauf. Nähe
res unter F. I. 1767 durch die
Annoncen Expedition von
Rudolf Mosse, Halle aS.

Ein dunkelbrauner
Wallach, Ruſſe,

nahe 6“ hoch, Karroſſier, 8 Jahre
alt, zu jedem Gebrauch paſſend, iſt
zu verkaufen.

BEisleben, Bahnhofsſtr. 3.

rer en.Heute Freitag den 9. Mai 1879 im großen Saal
drittes Concert

der durch die Gartenlaube rühmlichſt bekannten
Tyroler National-Concert-Sänger-Gesellschaft

A. Rainer aus dem Zillerthal,
auf der Durchreiſe nach Paris, beſtehend aus A Damen und

Herren. Entree 50 Pf.4 Anfan 8 Uhr.Sonnabend den 10. Mai Viertes Concert
im Neuen Theater.

Junge Damen können in einem Dampferverbindungen
größ. Privathauſe gründl. d. Kochen zwischen stettin und Colberg, Stolp-
erlernen. Näh. durch Pauline münde, Danzig, Elbina, Königsberg

i //Pr., Tilsit, Libau, Riga, St. Peters-Fleckinger, kl. Schlamm 3. vure, Kopenhagen, Gothenburg, Chri-

stiania, Flensburg, Kiel, Hamburg,
Land u. Stadtwirthſchafterinnen, Bremen Antwerpen, Hull, London,

5 i Juli Miädlesbrougb o/Tees unterhält regel-ält. u. jüng., weiſt ſof. u. 1. Juli nei
nach Pauline Fleckinger, u. Christ. Gribel in Stettin

Creibriemen
aus beſtem rh. Kernleder, ff. Binde
u. Nähriemen, Sohlleder hält ſtets
Lager u. fertigt nach Maaß ſchnell
ſtens R. Donner, Halle a S.,

gr. Ulrichsſtraße 11.
Einige Centner trockenen

Riemenleder-Abfall, ſowie
einige Dtzd. lange Kummetdecken
empfiehlt für Sattler reſp. Schuh
macher billigſt

R. Donner, Sattlermeiſter.

Anwndungs-Penwnat

amen finden Monate zuvor
Aufnahme bei

Hebamme Hartmann,
Leipzig-Eutritzſch.

el Schlamm Landwirthſchafterinnen, in
Ein ordentliches Mädchen von P r S eleg.

Lande findet ſofort Stellung im Hof u. Feldverwalter, Hof
Haideſchlößchen b. Dölau. meiſter mit gut. Zeugn. ſ. ſof. u.

5 Zoll groß, garantirt fehler Eine junge Sau mit 3 Wochen
frei, für 900 A. Näheres sub alten Ferkeln u. eine neumilchende

ſpäter Stelle; 1 Bauernſohn,
Eine neumilch. Kuh mit 29 Jahre alt, ſucht bald Stelle als

K. S. 1791 durch Rudolf Ziege verkauft Halle
Mosse in Halle a/S. Alter Markt 7.

Dame finden freundliche Auf-Il nahme Leipzigerſtr. 44 II.

unogz zug ung auugggrozuva] qun Juol un

an v usqaauqol puqoavvgz uabab an vryzq34vqj9
-v4 an qun noqug(pg aau23j2] une zu verk. bei Carl Verwalter d. Fr. Deparade,

Parthier, Holleben. gr. Schlamm 10.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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